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Telegraphiſche Nachrichten. EEE 
Turin, 19. März. Der Kriegsminiſter wollte feine Entlaſſung einrei⸗ 
chen, weil die Majorität für den Geſetzesentwurf bezüglich der Befeſtigung 
von Caſale nur 4 Stimmen betrug. Nur die Zurede des Kammerpräſiden⸗ 
ten und mehrerer Deputirten von der Linken ſelbſt, brachte ihn von ſeinem 
Eutſchluſſe ab. Nachrichten aus Cagliari zu Folge iſt General Durando 
aus Saſſari zurückgekehrt, nachdem die Ruhe dort vollkommen hergeſtellt iſt. 
35 Perſonen wurden verhaftet, nebſt 800 Nationalgardegewehren wurden 
3000 Peivatgewehre mit Beſchlag belegt. In der heutigen Abgeordneten⸗ 
ammer forderte Ferraſin die Regierung auf, den Belagerungszuſtand von 
Saſſari aufzuheben, indem fie nicht berechtigt geweſen fei, denfelben zu ver⸗ 
hängen. Mehrere andere Abgeordnete der Juſel Sardinien unterſtützten 
ſeinen Antrag. Der Kriegsminiſter lieſt zum Beweiſe, daß kein Uurecht 
geschehen, mehrere auf dieſe Angelegenheit bezügliche Dokumente vor. Der 
Finanzminister verſpricht baldige Vorlage mehrerer Geſetzentwürfe zur Ver⸗ 
beſſerung der ökonomiſchen Verhältniſſe der Jnſel. Auch der neue Miniſter 
des Junern vertheidigt das Benehmen der Regierung. Von allen Inſeldeputir⸗ 
ten rieth der einzige Dekandia zur Aufrechthaltung des Belagerungszuftans 
des in Saſſari. Die Kammer nahm hierüber die einfache Tagesordnung au. 
Die Munizipalität von Valenza hat gegen den mit Frankreich abgeſchloſſe⸗ 
nen additionellen Handelsvertrag proteſtirt. 
Bologna, 12. März. Eine vom Berge Vieeſio niedergeſtürzte Stein⸗ 
maſſe begrub 7 Hänfer, SE Perſonen und 20 Hausthiere. 
Rom, 15. März. Die Biſchöfe von Bordeaux und Sinigaglia find heute 
zu Kardinälen ernannt worden. 
Die Herzoge von Aumale und Nemours werden im Frühjahr auf einem 
Gute des Herzogs v. Sachſen⸗Koburg⸗Kohary in Ungarn erwartet. 
—.. . — . 


Breslau, 23. März. 

Nachdem die Miniſter des Innern und des Kultus am letzten Freitage in der erſten 
ammer ihr Urtheil über die deutſch⸗katholiſchen und frei-proteſtantiſchen Gemeinden 
ausgeſprochen haben, kann Niemand über das Verhalten mehr zweifelhaft ſein, welches 
ie Regierung dieſen Gemeinden gegenüber auch in der nächſten Zukunft einhalten wird. 

Beide Herren Miniſter haben in voller Uebereinſtimmung mit einander all dieſe Ge⸗ 
meinden für politiſche und nichtreligiöſe Vereine erklärt. Der Miniſter des Kultus hat 
aber noch insbeſondere ein Religionsverdikt abgegeben, in welchem er über fie als Chris 
Ren. entſchieden den Stab brach. 
Wir würden die letzten fein, ein Einſchreiten der Regierung zu tadeln, wenn ſie ſolche 
Prediger zur Verantwortung zieht, welche die Kanzel nur als politiſche Rednerbühne 
benutzen. Und eben fo wenig würden wir es mißbilligen, wenn fie Gemeinden auftöft, 
die von ihren Predigern einen wiederholten Mißbrauch der Art nicht nur dulden, ſon⸗ 
N auch demſelben das Wort reden oder ſich gradezu mit deren Treiben einverſtanden 

ären. f 


den konkreten einzelnen Fall ankömmt. Sobald die Regierung über dieſe Grenzlinie 
hinausgeht, ſobald fie beſtimmte teligiöfe Richtungen im Allgemeinen, ganze Gattungen 
teligiöfer Gemeinden fo zu fagen in Pauſch und Bogen zu verurtheilen und demgemäß 
zu verfolgen und zu unterdrücken beginnt, ſo verläßt ſie hiermit unſeres Erachtens eben 
ſo ſehr die Bahn des Rechts, wie einer geſunden Politik. 

Dieſen Grundſätzen gemäß beſtreiten wir der Regierung keineswegs, daß ſie Veran⸗ 
laſſung genug hatte, über das Treiben jener Gemeinden ein wachſames Auge zu hal⸗ 
ten und mit allen ihren Mitteln dort einzuſchreiten, wo die Religion wirklich nur zum 
Deckmantel der Politik“ gebraucht ward. Allein weder die Erfahrung, daß „Viele, die 

tar und Thron ſtürzen wollen, ſich unter den Schutz relfgiöſer Agitation geflüchtet 
aben“, noch die Ueberzeugung, daß „der Wilde zwar eine Ahnung von Gott, die 
eie Gemeinde in Glogau aber als ſolchen blos den freien Geiſt der Menſchheit er⸗ 
gane, können das allgemeine Urtheil, welches über alle dieſe Gemeinde gefällt iſt, und 
ie Maßregeln rechtfertigen, welche ohne Unterſchied gegen ſie alle ergriffen ſind; und 
zm allerwenigſten jene zahlreichen Verationen, welche die den Lette⸗Forſtnerſchen Antrag 
Vegründende Denkſchrift überſichtlich zuſammengeſtellt hat. 

Ju Mögen die Letzteren auch immerhin, wie der Abgeordnete Klee meinte, nicht auf, höhern 
Inſtruktionen, ſondern auf Mißgriffen der Unterbehörden beruhen,“ jedenfalls lag ſchon 


in ihnen ein hinreichender Grund für den Lette⸗Forſtner'ſchen Antrag. Das religiöfe 
Leben der Menſchen erträgt am allerwenigſten eine rauhe Hand, und die Freiheit des 
religiöfen Bekenntniſſes und der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften, welches uns 
der Art. 12 der Verfaſſung „gewährleiſtet“, darf nicht einmal Wenigen, geſchweige 
denn Tauſenden von Staatsbürgern, verſchränkt oder unmöglich gemacht werden. 

Wer irgend noch an die Zeit vor dem Jahre 1848 eine lebendige Erinnerung und 
ein unbefangenes Urtheil über ſie bewahrt hat, wird einräumen, daß das damalige 
Verhalten der Regierung in den religiöſen Fragen, welche die Menſchen bewegten, ſehr 
weſentlich mit dazu ee die öffentliche Meinung gegen die Regierng zu ver⸗ 
ſtimmen und jene moraliſchen Bande zwiſchen Regierung und Volk zu lockern, welche 
auf die Länge durch keine anderen zu erſetzen ſind. 

Wir können es daher nur bedauern, daß die erſte Kammer den Antrag Lette's abge⸗ 
lehnt hat, eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Regierungs-Maßregeln in Betreff 
der diſſidentiſchen Gemeinden niederzuſetzen. Burke verlangte von jedem Parlament vor 
allem „ein wachſames, eiferſüchtiges Auge über die vollziehende und die richterliche 
Obrigkeit, eine ängſtliche Sorge für die öffentlichen Gelder und ein faſt zuvorkommen⸗ 
des offenes Hinnehmen öffentlicher Klagen,“ — eine Forderung, deren Erfüllung uns 
eben ſo ſehr im Intereſſe der Regierung, als der Kammern und des Landes zu 


liegen ſcheint. . f 
Eine Regierung, welche in einer Forderung der Art nur den Zweck ſieht, „ein wich⸗ 
tiges exekutives Recht der Regierung zu beſchränken“, und den Kammern eine Unter⸗ 
ſuchung und Prüfung ihrer Maßregeln nicht geſtattet, verliert hiedurch mehr, als ſie 
gewinnt. Denn nicht dadurch wird fie ſtark, daß fie behauptet, es ſei alles recht, was 
fie thut, ſondern allein dadurch, daß fie die Unterthanen hiervon überzeugt, Um dieſer 
Ueberzeugung willen darf ſie die Prüfung nicht ſcheuen, und die Abſtellung einer ein⸗ 
zigen gegründeten Beſchwerde ſchafft ihr mehr Vertrauen im Volk, als alle Siege, 
welche ſie durch einfache Tagesordnungen erringt. it 5 


Breslau, 23. März. (Zur Situation.] Die zweite Kammer hat geſtern 
den Antrag des Grafen Arnim, die Berathung der Gemeinde-Ordnung betreffend, 
angenommen, und ſodann die Budgetberathung fortgeſetzt. Die Kreuzz., welche übri⸗ 
gens zu den letzten gewichtigen Anfeindungen des Pr. Wochenblatts noch ſchweigt, giebt 
heute in Betreff des Herrn v. Bismark-Schönhauſen die Erklärung ab, daß an eine 
Entfernung deſſelben von ſeinem Poſten als Bundestagsgeſandter nicht zu denken ſei, 
da er auf demſelben „nicht allein im vollſten Einklang mit ſeiner Regierung ſich befin⸗ 
det, ſondern auch die Anerkennung früherer Gegner erworben habe.“ | 

Aus der obertheiniſchen Kirchenprovinz war dem „Fr. J.“ vor einigen Ta⸗ 
gen berichtet worden, daß Herr v. Sydow als Vertreter Preußens den Forderungen 
der Biſchöfe in der in Karlsrub ſtattgehabten Verſammlung von Regierungs- Bevoll⸗ 
mächtigten zugeſtimmt habe. Dieſer Mittheilung wird jetzt in authentiſcher Weiſe von 
dem offiziellen „Würt. Staats⸗Anz.“, dem ein Blick in die Protokolle der beſagten 
karlsruher Konferenz vergönnt war, widerſprochen. Herr v. Sydow habe ſich in der 


* dreizehnten und vorletzten Konferenz wirklich eingefunden und ſei eben noch zu rechter 
Allein uns ſcheint, daß Alles hierbei, wie bei jeder Anwendung der Geſetze, auf Zeit gekommen, um einen beträchtlichen Theil der Protokolle über die gepflogenen Ver: 


handlungen verleſen zu hören; außer der Bemerkung, „daß ſeine Betheiligung an der 
dernmligen Konferenz, nachdem dieſelbe bereits ihrem Schluſſe nahe gekommen, einen 
mehr informatoriſchen Charakter werde an 
keine Erklärung abgegeben. 

Auch das O. B. findet ſich in dieſer Angelegenheit zu einer Berichtigung veranlaßt 
und ſagt: „In der Preſſe wird den Beſtrebungen der Prälaten der oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz eine unmittelbare Beziehung auf Preußen gegeben, wegen der hohenzol⸗ 
lernſchen Lande. Dieſe Beziehung kann allerdings nicht in Abrede geſtellt werden, ſie 


— 


ſich tragen können“, habe er aber durchaus 


iſt jedoch weder eine fo nahe als eine fo bedeutende, wie fie von der Preſſe aufgefaßt 


wird. Die Bewegung, auch fo weit fie die unmittelbar betheiligten deutſchen Staaten 
berührt, wird überhaupt überſchätzt.“ 

Die Miniſterkriſe in Hannover und München dauert fort. Es handelt ſich 
in Hannover nicht blos um die Differenzen, welche in dem kurzlich abgehaltenen Konz 
ſeil wegen des provinziallandſchaftlichen Geſetzes zwiſchen den Miniſtern von Borries 
und v. d. Decken einerſeits und den Miniſtern Bacmeiſter und Wind horſt ande⸗ 
rerſeits hervorgetreten ſind, ſondern um divergirende Anſichten über die Fundamental⸗ 
prinzipien der Organiſation im Allgemeinen und man glaubt, daß die von den letzten 
beiden Herren abermals nachgeſuchte Demiſſion diesmal angenommen werden dürfte. 
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Auf ein Miniſterium Stüve ſcheint in keinem Falle gerechnet werden zu dürfen. 

In Bremen ſcheint ein Konflikt unvermeidlich, da von beiden Seiten auf der 
betretenen Bahn mit großer Halsſtarrigkeit vorgeſchritten wird. 1 2 

Aus London erhalten wir heut ausführliche Berichte über die Parlamentsſitzung 
vom 19ten, deren Reſultat uns bereits auf telegraphiſchem Wege am Sonntage 
zugegangen war. g 
Aus Paris nichts Neues von Bedeutung. 

Der pariſer Korreſpondent der Kreuzzeitung reklamirt heut gegen das ihm von der 
Wiener Zeitung gegebene Dementi und bleibt bei ſeinen frühern Angaben in Betreff 
der Anſtrengungen Oeſterreichs, den Präſidenten der Republik zu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Auftreten in der Schweiz, in Belgien und Italien zu bewegen, ſtehen. 

Die Frage, ſagt er — iſt einfach dieſe: Hat Herr v. Hübner ſich bemüht, dem 
Präſidenten, oder den Miniſter des Auswärtigen zu einer gemeinſchaftlichen Interven⸗ 
tion zu veranlaſſen oder nicht? 


f Preußen. 

Berlin, 22. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, den Kreis⸗Sekretär Leo, gemäß der von dem Gemeinderathe in Inſterburg ge⸗ 
troffenen Wahl, als Bürgermeiſter der Stadt Inſterburg für eine vom 1. Oktober d. J. 
ab beginnende zwölfjährige Amtsdauer zu beftätigen, 

Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und die Frau Großherzogin 
tin find, von Deſſau kommend, nach Fürſtenberg durch⸗ 
gereiſt. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Zweite Kammer. Sitzung vom 22. März. 

Präſ. Graf Schwerin. Auf der Tagesordnung ſteht der Arnimſche Antrag auf Wiederauſ⸗ 
hebung des über die Berathung der Gemeindeordnungs⸗Vorlagen gefaßten Beſchluſſes. Die 
Dringlichkeit des Antrages wird von allen Seiten anerkannt. Gegen den Antrag ſelbſt nimmt 
nerſt Simſon das Wort. Die Dringlichkeit müſſe eingeräumt werden, er wolle dies ſchon zur 

bkürzung der Debatte: anders ſtehe es mit der Anerkennung der Verfaſſungsmäßigkeit des 
Antrages. Der Redner ſtellt den Hergang der Diskuſſtonen über die Verfaſſungsänderungen 
dar, welche die Vorlage enthält, in der erſten Kammer. Aus den ſtenographiſchen Berichten 
weiſt er nach, daß auch die erſte Kammer von der Vorausſetzung ausgegangen iſt, daß ihre 
Beſchlüſſe nur vorläufige ſeien, ſo lange die zweite Leſung fie noch nicht beſtätigt habe. So 
lange nicht definitive Beſchlüſſe der erſten Kammer an die zweite gelangt ſind, ſo lange könne 
ſich die ee in legalem Wege mit den Beſchlüſſen nicht befaſſen. Der Redner verwahrt ſich 
und feine Partei gegen die ihnen untergelegte Abſicht, durch Verſchtebung der Berathung dieſe 
ſelbſt gänzlich zu verhindern. Seine Partei werde, wie er verſichert, weder eine Oktroytrung 
billigen, noch fi der Bersthung entziehen. — Der Präſident mahnt von einem kritiſchen Ein- 
geben auf die Verhandlungen der erſten Kammer ab. — v. Bodelſchwingh: Die Kammer ſtehe 
ber ihrer Geſchäftsordnung, und könne in fo wichtigen und dringlichen Fällen von der letzteren 
abweichen. — Miniſter des Innern hält es für ſehr wünſchenswerth, wenn die Berathung der 
Gemeindevorlagen beſchleunigt würde. Es könne für die Intereſſen des Landes nichts wichtiger 
fein, als die Gemeindeverhältniſſe definitiv zu ordnen. Die Geſchäftsordnung der zweiten Kam⸗ 
mer biete kein Hinderniß, fie enthalte keine Beſtimmungen über die Behandlung ſolcher aus der 
erſten Kammer gelangenden Vorlagen, welche Verſaſſungsänderungen in ich ſchließen, und die 
Regierung ut der Anſicht, daß wie auch die Beſchlüſſe der erſten Kammer in zweiter Leſung 
ausfallen mögen, fe den Berathungen der zweiten Kammer in keiner Weiſe präfudiziren. — 
Graf Dohrn weiſt auf einen Präcedenzfall hin. Wenn die Geſchäſtsordnung keine Beſtimmun. 
gen für dieſen Fall enthalte, jo liege dies an dem Umſtande, daß die Geſchäftsordnung nicht 
vorausſehen konnte, es würden ihr Geſetze vorgelegt werden, welche nebenher die Verfaſſung 
ändern ſollen. — Graf Arnim führt aus, daß die Verfaſſungsänderungen die Berathung nicht 
ändern können. Man mag" für oder gegen dieſelbe ſtimmen wollen, aber arbeiten wollen müſſe 
man je eher je lieber. — Der Präſident nimmt am Schluß der Diskuſſion Veranlaſſung, fein 
Verhalten in dieſer Angelegenheit zu rechtfertigen. Er ſei berechtigt geweſen, in der Sache ohne 
Rückfrage bei der Kammer zu entſcheiden. Er babe indeſſen vorgezogen, die letztere zu einem 
Beihlufe zu veranlaſſen und halte einen Antrag auf Wiederaufhebung für eben fo legal. — 
Der Antrag wird angenommen. Schwartz beantragt die Bildung einer J. Pera Kommiſſton 
von 21 Mitgliedern. Graf Arnim will Ueberweiſung an die Gemeinde-Kommilfton. Der 
erſtere Antrag wird abgelehnt. Bürgers beantragt im Intereſſe der Gründlichkeit Verſtärkung 
der Gemeindekommiſſion um 7 Mitglieder. Der Redner führt aus, daß namentlich die Rhein- 
provinz in der Kommiſſton ungenügend vertreten ſei. — v. Kleiſt⸗Retzow hält den Antrag 
nicht mehr für zuläſſig, da die Berathung durch eine Kommiſſton von 21 Mitgliedern bereits 
verworfen ſei. Nach längerer Debatte über die Zuläſſigkeit dieſes Antrages wird derſelbe nach 
9 7 mit 138 gegen 138 St. abgelehnt. Der hierauf beantragte Namensgufruf ergiebt das Re⸗ 
ultat von 138 gegen 130 Stimmen, wodurch aljo der Antrag angenommen iſt. Der Miniſter⸗ 
präfident übergiebt hierauf in folgender allerh. Ordre vom 17. d. M. der Kammer einen 
Staatsvertrag mit dem Königreich Banden: betreffend die Ausführung der Eiſenbahnen von 
Emden nach Münſter und von Osnabrück nach Rheina, und empfiehlt möglichſte Beſchleunigung 
des Gegenſtandes, welche der Präſident auch zu veranlaſſen verſpricht. — Es folgt Fortſetzung 
der Berathung des Milttäretats. Tit. XIV., Militärjuſtizverwaltung, wird einfach angenommen. 
Bei Tit. XV., Militärerziehungs und Prüfungsanſtalten, wünſcht v. Binde Zurückweiſung an 
die Kommiſſion zur motivirten Berichterſtattung über die inzwiſchen neu regultrten Etats des 
Kadetlenkorps, der Artillerie- und Ingenieurſchule 1c. v. Holleben ſucht durch Mittheilung der 
erforderlichen Daten den Antrag zu erledigen, der ihm nur aus einem Mißverſtändniſſe gefloſſen 
N ſein ſcheint, was auch die Folge hat, daß Vincke ſeinen Antrag zurückzieht. Bei Tit. XVI., 

litär⸗Medizinalweſen, ſtellt Vincke denſelben Antrag auf Zurückweiſung an die Kommiſſton, 
der aber 1 wird. Tit. XVII. und XVIII. werden ohne Dıstulfen enehmigt. Zu 
Tit. XIX., Artillerieweſen und Pulver. und Waffenfabrikation, beantragt v. Binde 
der Pulverfabrikation auf die Koſten des Materials, zieht aber auf die Erklärung des Regie⸗ 
rungskommiſſars Oberſt v. Kunowely feinen Antrag zurück Bei Tit. XX., Feſtungs⸗ und 
A die e ein von Binde geſtellter Antrag verworfen, ein zweiter, auf Abſetzung der 
für die milttäriſche Herftellung der Burg Hohenzollern beſtimmten 100,0000 Rü, vom Etat, 
von ihm dahin begründet, daß ihm die au egebenen Gründe des Landespoltzeüntereſſes nicht 
zureichend erſcheinen, wobei er verſſchert, daß er mit ſeinen politiſchen Freunden mit Freuden für 
den Bau eines königlichen Schloſſes auf dem alten Stammfige unſeres Königshauses geſtimmt 
hätte und ſtimmen wf de, da ihm ein ſolcher Bau paſſender erſcheine, als der einer ungenü⸗ 
da W d. Prittwitz iſt der dae daß ſich dieſer Bau ſehr wohl mit der Her⸗ 
ellung der Feſtung ker reinigen laſſe, deren othwendigkeit ſich in den letzten Jahren erwieſen 
habe. — Einige Bez dungen Vinckes auf vorgefirige Aeußerumgen von Bismark⸗Schönhauſen 
geben dieſem zu einer Erwiderung Veranlaſſung, welche eine Duplik des erſtern hervorruft und 
in derſelben gereizten und provgzirender Weiſe endet, wie am Sonnabend, zwiſchen Bismark 
1 05 . 5 10 amen ese und er en bene ebenfo Tit 
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Berlin, 22. März. [Aus der Polemik zwifhen der N. Pr. 3. und dem 
Preuß. Wochenbtatte] verdienen, wie uns ſcheint, 
werden, die ſich mit der Haltung beſchäftigen, welche die auswärtige Diplomatie ge⸗ 
genüber einem Miniſterwechſel in Preußen einnehmen würde. Den Anſtoß hatte das 
auch von uns erwähnte Gerücht von der bevorſtehenden Bildung eines Miniſteriums 
gegeben, als deſſen Mitglieder die Herren Fürſt zu Solms⸗Lich, Camphauſen u. ſ. w. 


Herabſetzung 


einige Stellen hervorgehoben zu. 


genannt wurden. In ihrer Sonnabendnummer hatte die N. Pr. Z. in einem übe 
gens ſehr gewundenen und zunächſt wohl auf das Verſtändniß eingeweihter Kreiſe be⸗ 
rechneten Artikel inſinuirt, daß das Zuſtandekommen eines ſolchen Kabinets dem Ber 
treter einer Großmacht hier in Berlin nicht unerwünſcht ſein würde. In ihrer Sonn 
tagsnummer gab fie eineffindeutung, welche jene Inſinuation deutlicher machte, und es zugleich 
zeigt, von welcher Seite ſie Widerſtand gegen das Zuſtandekommen dieſes von ihr ſo 
gefürchteten Kabinets hoffe. Sie äußerte ſich nämlich bei Beſprechung des in Oeſter⸗ 
reich erfolgten Verbotes der N. Pr. 3. unter Anderm wie folgt: „Wir bekämpfen nicht 
Oeſterreich, ſondern einzelne Perſönlichkeiten, welche mit ihrem Syſtem im beſten Gangt 
ſind, Oeſterreich von Grund aus zu ruiniren. Wir bekämpfen dieſe Perſönlichkeiten um 
fo nachhaltiger und ene ' giſcher, als zugleich der Ruins Preußens den leitenden Geſichts⸗ 
punkt ihrer Politik bildet. Dazu haben wir noch geſtern einen Kommentar gegeben, 
und Dank den freundſchaftlichen Geſinnungen und der feſten Haltung des hieſigen Vertreters 
Rußlands, daß ſolche „wohlwollende“ Pläne nicht gelingen.“ 

Auf der andern Seite brachte die Sonnabend-Nummer des Preuß. Wochenblattes 
einen Artikel, der in Verbindung mit den Aeußerungen der N. Pr. 3., gegen die el 
gerichtet iſt, als ein weiterer Anhaltspunkt zur Beurtheilung der Situation dienen kann. 
Der fragliche Artikel lautet: „Ein im Laufe der vorigen Woche hier verbreitetes Gr 
rücht ſtellte einen Miniſterwechſel in Ausſicht, in Folge deffen der Fürſt zu Solms⸗Lich 
an die Spitze des Konſeils treten ſollte. Wir hielten daſſelbe für eine gewöhnliche 
Zeitungsente und erwähnten ſeiner daher in der voriger Nummer nicht. Anders die 
Kreuzzeitung, deren „Poeten“ das Gerücht oder vielmehr der Umſtand, daß man an die 
Möglichkeit deſſelben glauben könne (und doch ſcheint ſie allein daran zu glauben), acht 
Tage lang Stoff zu Betrachtungen geliefert hat, die nach Form und Inhalt, im tra⸗ 
giſchen wie im komiſchen Genre, gleich geſchmäckvoll und würdig ſind. Organ einer 
Partei, welche ſich in einer bisher in Preußen unerhörten Ausdehnung der Stellenjä⸗ 
gerei ergeben hat, vermuthet ſie natürlich auch ihrerſeits bei allen denjenigen, welche 
dem herrſchenden Syſtem nicht zugethan ſind, Miniſtergelüſte. Der Fürſt Solms ſoll 
fi inzwiſchen, jeder politiſchen Thätigkeit fremd in Nizza aufhalten. — Daß ein fol? 
ches Gerücht ſo muthige Kämpfer ſo ſehr in Schrecken jagen konnte, giebt einen neuen Be⸗ 
weis für die gerühmte „Stabilität unſerer Zuſtände.“ Wie könnte man daran auch 
zweifeln, wenn man das Werk der Penelope, welchem ſich unſere Kammern zu unter? 
ziehen haben, und die Solidität unſerer auswärtigen Verbindungen betrachtet? Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß das fragliche Gerücht im diplomatiſchen Corps Beachtung gefunden 
und namentlich die Vertreter zweier Großmächte dergeſtalt in Beſtürzung verſetzt ha⸗ 
ben ſoll, daß ſie ſich mit Uebergehung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
bei einem hohen Würdenträger in der energiſchſten Weiſe darüber Auskunft erbaten 
und nicht ruhten, bis fie dieſelbe aus der ſicherſten Quelle erhalten hatten. Es if 
kaum mehr zu bezweifeln, wie es denn ja auch aus kompetentem Munde wiederholt 
angedeutet worden, daß die Erlöſung des Herrn v. Manteuffel von ſeinem „dornen⸗ 
vollen Platze“ eine Kriegserklärung von Seiten Rußlands zur unmittelbaren Folge ha? 
ben würde. Preußen mag ſich zu einer Politik Glück wünſchen, welche ſolche Re⸗ 
ſultate herbeizuführen vermocht hat. Kann es in der That ein glänzenderes Vertrauens? 
votum geben? Eine Perſon, auf welcher der Frieden mit Rußland allein beruht!“ (C. 3.) 
Berlin, 22. März. [Zur Tageschronik.] Se. Majeftät der König werden, 
dem Vernehmen nach, noch vor Allerhöchſtihrer Abreiſe nach der Graftſchaft Moers den 
den bisherigen franzöſiſchen Geſandten, Herrn v. Lefevre, empfangen, um deſſen Abbe⸗ 
rufungsſchreiben entgegen zu nehmen. Zum Nachfolger des Herrn v. Lefevre iſt Herr 
v. Varennes ernannt worden.“) N 

Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen ver⸗ 
ſammeln ſich heute die ſämmtlichen Fraktionen der Rechten beider Kammern im K 
ſchen Lokale zu einem gemeinſamen Feſtmahle. 

Aus Hannover wird berichtet, daß die vorgeſtern dort eröffnete Flotten⸗Konferenz 
höchſt wahrſcheinlich ohne ein Ergebniß bleiben werde. In dieſem Falle wird der Bun⸗ 
destag am 31. d. M. denn doch einen Beſchluß faſſen müſſen, der den von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gleich Anfangs aufgeſtellten Anträgen wegen der „deutſchen Flotte“ 
entſpricht. Der preußiſche Geſandte beim Bundestage, Herr v. Bismark⸗Schönhauſen, 
wird ſich zu der betreffenden Sitzung am nächſten Mittwoch nach Frankfurt begeben. 

i f Schw. A.) 


In Magdeburg hat vor Kurzem ein Kongreß von Zuckerfabrikanten ftattgefunden 


Man hat es auf dieſem Kongreß wunderſamer Weiſe als durchaus nothwendig bezeich⸗ 
net, daß Zuckerfabrikanten in die Kammern kommen, und hat ſich zu dem Endzwecke 
gegenſeitig die größte Theilnahme angelobt. — Eine Vertretung der Zuckerfabrikanten 
und ihrer Intereſſen hat bei allen in den Kammern verhandelten ſie betreffenden An⸗ 
gelegenheiten ſtattgehabt und ſchwerlich möchte die Mitgliedſchaft zweier oder dreiet 
Zuckerfabrikanten den Kammern andere als die vorherrſchenden national⸗ökonomiſchen 
Anſichten einflößen. * Der mit dem Zollvereinskongreß gleichzeitig hier abzuhaltende 
Kongreß Induſtrieller iſt keineswegs aufgegeben, vielmehr verſprechen ſich manche eine 
große Wirkſamkeit deſſelben. — Man Hört, daß auch die Konferenz der Zuckerfabrikan⸗ 
ten einer Betheiligung an dieſem ſchutzzöllneriſchen Kongreſſe nicht abgeneigt ſei. 5 
Der Dichter der Hohenſtaufen, Ernſt Raupach, iſt heute am zwanzigjährigen To⸗ 
destage Göthes zur Erde beſtattet worden. Der Leichenzug, dem mehrere Hofwagen 
folgten, war ein ſehr glänzender. 
Geſtern Abend entſtand im Renzſchen Eirkus durch das dem Publikum aufgefallen 
Aufſteigen von Rauch Feuerlärm. Nur den beruhigenden Verſicherungen der Feuer 
polizeibeamten gelang es, den größten Theil der Anweſenden auf den Plätzen zu erhl 
ten und ſo Gedränge nach dem Ausgange und unfehlbare Unglücksfälle zu verh 
Ein neuer Beweis für die nützliche Organiſation und Verwendung unſerer Feuerwehl 
Zwiſchen dem Herrn Miniſterpräſidenten und dem Herrn Handelsminiſter hereſcht, 
was das Auftreten des Herrn v. Manteuffel dem Magistrate gegenüber betrifft, vo 
Einverftändniß, und wird ſich dies in der Behandlung der mehrſeitig an Herrn von 
Manteuffel abgegebenen Beſchwerden herausſtellen. 18458 . 
Es heißt, daß Stadtrath Nifch, welcher Seitens des Magiſtracs mit dem Gewerbe“ 
Dezernat betraut war, dieſes Dezernat in Kürze mit einem andern vertauſchen werde. 
ri ͤgÜ—4—4— ir» 
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thümlich angegeben, der Generäflient. Graf v. 7 Gröben werde Se. Maj. von, We. 
begleiten. Graf v. d. Gröben wird vielmehr den bon der Grenze deter oe weden 
falen erwarten und ſich von da aus dem Gefolge on pen. — Bon 3 Aeſukanten 
der Oberkammerherr Graf Stolberg, der Hoſmarſchall Graf Keller und zwei AR ; 
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lParlamentariſches.] Tr 
lichen Oſterferien von Aer Kam ern beliebt werden, ſo 5 
ordneten wieder zurückgekehrt ſind, im Plenum auch nur eine geringe Thätigkeit zu erwarten. 
wird nämlich, da, was die zweite Kammer anlangt, alle längeren Plenarberathungen erfor⸗ 
dernden Vorlagen, wie Gemeindeordnung, Abänderung der §8 der Verſaſſung ꝛc., von dem an ⸗ 
ern Haufe erſt ganz kürzlich an dieſes gelangt ſind, vor Ostern nur wenig und längere Bera- 
ungen Erforderndes gar nicht bis zur Berichterſtattung reif werden. Es werden deshalb vor⸗ 
ausſichtlich die nächſte Zeit nach der beendeten kurzen Vertagung die Plenarſitzungen etwas ſpär⸗ 
lich ausfallen. Der Zeitungsſteuergeſetzentwurf möchte zunächſt nach Oſtern zur Beratung im 
enum kommen. ir haben ſchon mitgetheilt, daß abgeſehen von dem Antrage der v. Vincke⸗ 
chen Partei auf Ablehnung der Steuer überhaupt Amendements bei dieſem wie bei dem Poſt⸗ 
eſetz vorgelegt werden RAS. welche die Verweigerung und Entziehung des Poſtdebits für die 
eitungen, als auch im Verwaltungswege nicht zuläſſig, aufheben olan. Ferner wird ein Amen» 
dement auf nz der alten Steuer eingebracht werden. — In den. Motiven zu der vom 
Meniſter des Innern der erſten Kammer vorgelegten Kreisordnung wird beſonders der Verſuch, 
eine Kreidvertretung nach Standesintereſſen zu bilden, gerechtfertigt. Es wird zu 
dem Zwecke angeführt, daß die Organisation die natürliche, der Landesgeſchichte entſprechende, 
Gliederung der vorhandenen Stände, wie fie in dem Kerne des Volkes eine tiefe Anhänglichkeit 
beſitzt und ſich als vollkommen lebensfähig erwieſen habe, zur Geltung bringen werde. Es er⸗ 
ſcheine aber um ſo begründeter, an die Verhältmiſſe der älteren, im Allgemeinen ſehr populären, 
des beſten Einvernehmens der verſchiedenen Stände ſich erfreuenden Kreistage bei dem Erlaß 
der neuen Kreisordnung anzuknüpfen, als das hiſtoriſche Recht dazu nöthige und ſonſt nur mehr 
oder minder Willkür die neue Organifation der Kreisvertretungen beftimmen würde. — Das 
uſtiſtut der Kreis- Ausſchüſſe, welches die ſiſtirte Kreisordnung von 1850 füe gewiſſe Verwal⸗ 
ungszwecke geſchafſen hatte, iſt in den neuen Entwurf nicht aufgenommen. An deren Stelle 
würden, wo ein Bedürfniß eine ſolche Zwiſchenvertretung fordert, die älteren Kreis-⸗Kommiſſio 
gen treten. 7 
C. B. [Die Herſtellung und Erweiterung des landwirthſchaftlichen 
Kreditinſtituts für die Provinz Poſen] wird für die Provinz eine wahre 
Wohlthat ſein, um ſo mehr, als gerade Poſen von allen Provinzen des preußiſchen 
Staates die von dem Wucher am meiſten heimgeſuchte ift, — Wie der perfonelle, fo 
erreicht auch der Hypotheken-Kredit im Großherzogthum eine ungezügelte Höhe. Amt⸗ 
liche Ermittelungen laſſen den Zinsfuß, bei dem die üblichen läſtigen Nebenbedingungen 
wie Proviſion, Zählgeld, Verpflichtungen zu Naturalleiſtungen, Beiſaaten, billigem 
Verkauf der Früchte, Heunutzungen ꝛc. in Anſchlag gebracht werden, nicht ſelten 40 
Ct. erreichen, ja 100 pCt. kommen in einzelnen Kreiſen nicht ſelten vor, fo nament⸗ 
lich in Krotoſchin, — nur in wenigen Kreiſen hat der Zinsfuß eine dem in andern 
Provinzen ähnliche Höhe. 
Deut ſchlan d. 


| Frankfurt, 20. März. [Verſchiedenes.] Dem Vernehmen nach wird im 
Laufe des heutigen Tages eine Sitzung des Bundestags ſtattfinden, doch wird 
dieſelbe nur den laufenden Geſchäften gewidmet ſein. Bemerkenswerth iſt, daß die 
hieſige „Ober-Poſt⸗Amts⸗Zeitung“, von zwei im Laufe dieſer Woche (Mittwoch und 
Sonnabend) ſtattgefundenen Bundestagsſitzungen ſpricht, während es notoriſch ift, 
daß feit acht Tagen keine Bundestagsſitzung ftattfand. — Se. Hoh. der Prinz Wil⸗ 
helm von Baden, der bekanntlich in der Garde in Potsdam dient, iſt heut hier 
angekommen, um nach Karlsruhe zu ſeinem Vater, dem Großherzog, zu reiſen, deſſen 
Zuſtand hoffnungslos iſt. — Dem Vernehmen nach hat auch unſer Senat beſchloſſen, 
in der Perſon des Schöff Diehl einen Kommiſſarius zum Kongreß wegen Erhaltung 
. deutſchen Flotte nach Hannover zu ſenden. — Das Plenum des 51. Collegs 
iſt bis zum 23. d. M. einberufen, um über das vom Senate der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung zum Entſcheid übergebene vierte Verfaſſungsprojekt einen Beſchluß zu faſſen. 
Es wird dies einer der wichtigſten Beſchlüſſe dieſes altehrwürdigen Collegs ſeit Jahren 
fein, — Fällt derſelbe für die Anſichten des Gewerbeſtandes ungünſtig aus, fo iſt kein 
Zweifel mehr, daß der Bundestag auch mit den Verfaſſungswirren Frank⸗ 
furts ſich wird beſchäftigen muͤſſen. (N. Pr. 3.) 
Dresden, 20. März. Auf Grund eines ihm aus Herrnhut zugegangenen 
Schreibens, in welchem die durch die maſſenweiſe Einführung öſterreichiſcher Sechs⸗ 
kreuzerſtücke entſtandene Noth geſchildert wird, richtete in der heutigen Sitzung der 
weiten Kammer der Abg. Riedel an das Miniſterium des Innern folgende Anfrage: 
1) Od demſelben davon Kenntniß geworden? 2) ob dagegen eingeſchritten worden? und 
3) welche Maßregeln man dagegen ergriffen? Der Abgeordnete bemerkte dabei, daß er 
wohl fühle, wie ſchwierig es fein werde, in dieſer Angelegenheit durchgreifende Maß: 
regeln zu treffen; allein die Kalamität fei bereits fo groß geworden, daß ein Einſchreiten 
der Behörde dringend nothwendig erſcheine. — Die Antwort wird nächſtens erfolgen. 
Bremen, 20. März. Das Buͤrgeramt hat auf den heutigen Nachmittag die 
Bürgerſchaft zu einer anßerordentlichen Sitzung berufen. Es hat in feiner gestrigen 
erſammlung beſchloſſen, einen Antrag zu ſtellen, welcher einen Widerſtand gegen den 
Bundestagsbeſchluß vom 6. d. M. enthält. Die Bürgerſchaft ſoll nämlich erklären, 
daß der Senat verfafſungsmäßig gehalten ſei, für die durch das Ableben des 
Bürgermeiſters Noltenius in feiner Mitte entſtandene Vacanz ſofort eine Neuwahl an 
Worbnen, unbekümmert um das ihm vom Bundestage ertheilte Inhibi⸗ 
torium; daß der Bundestag nach den Grundgeſetzen des Bundes nicht berechtigt ſei, 
8 ſolches Inhibitorium zu ertheilen, daß demnach daſſelbe null und nichtig ſei; 
aß endlich, wenn der Senat bei feiner Weigerung, eine Neuwahl vorzunehmen, ber 
Are, die Bürgerſchaft die gegenwärtigen fünfzehn Mitglieder deſſel⸗ 
en nicht ferner als Senat anerkennen könne und ſich außer Stande 
ſehe, mit demſelben noch weiter in Verhandlung zu treten. (Dieſer Antrag 
ft einer Ber. Depeſche der „Hamb. Nachr.“ zufolge mit 127 gegen 97 Stimmen 
don der Bürgerſchaft angenommen worden. S. Nr. 82 der Brest, Ztg.) — Vor 
einiger Zeit faßte die Bürgerſchaft den Beſchluß, einen Bericht über ihre Wirk: 
ſamkeit ſeit dem Jahre 1848 und über die Zuſtände Bremens zu veröffentlichen und 
beauftragte das Blirgeramt mit Ausarbeitung deſſelben. Diefer Bericht iſt heute der: 
öffentlicht und 1 es der Mühe werth, hier einiges daraus mitzutheilen: 4 
de Er verbreitet ſich zuerſt ausführlich über die geſetzgeberiſche Thätigkeit der Bürgerschaft in 
Pa verſchiedenen Branchen des Staatslebeus und if aus dieſem Abſchnitt namentlich folgender 
Mus hinſichtlich der Finanzen hervorzuheben: „Die Bürgerschaft von 1848 übernahm die Vers 
8 ung unter ſehr ſchwierigen Umftänden, Die Finanz Deputation ſagte bei Einreichung des 
dandgets für 1848 (deren Majorität freilich eine konſervatise war) in ihrem Bericht, daß 
46 Deſicit auf 133,715 Thlr. belaufen werde, und die vollſtändige Deckung deſſelben ſich auch 


bei der i N i 
r günſtigſten Geſtaltung der Einnahmen nicht erwarten laſſe. Dazu kam noch das Defizit 
Es enbahn⸗ g 229 184,500 She, ſo wie der Dach dt Blokade der Weſer verur⸗ 


doch im April, e Abge⸗ 


Rinder- Ertrag der Acciſe⸗Verwaltung von 21,362 Thlr. Das Deficit ſtellte ſich aber noch 
x 18 5 durch Abſchaffung der Sperre, die außerordentliche Bewilligung für die damals 
der loſen Arbeiter, Ausgabe von 43,000 Thlr. für Ausrültung des Contingents, Reorganiſation 
don 1 indes von der Eiſenbahn 52,198 Thl. und ſtieg ſo auf die Summe 

514526 Thlr. Gleichwohl hat ſich das Deſieit gemindert, es war ein leberſchuß in Rech- 


7 


ogbem keine längere Bertagungung, fondern, Ned hn⸗ nung au bringen, und man konnte für die Tilgung der Staatsſchulden in dem Maaße ſorgen, 
achdem di n 


daß in den v een vier Jahren circa 400,000 Thlr. davon abgetragen werden konnten.“ 
Ueber die Zuſtände Bremens ſpricht der Bericht ſich dahin aus, daß „dieſelben ſich feit dem 
Jabre 1848 in einem bis dahin nicht gekannten Fortſchritt befinden, daß die allerdings hier und 


da vorhandene Mißſtimmung und Unzufriedenheit, wenn nicht vielleicht ganz, doch bei Weitem 
mehr aus perſönlichen Anſchauungen und Verhältniſſen entſpringen“ eh 

C Kiel, 22, März. [Zollverhältniſſe. — Vermiſchtes.] Die erſte ge⸗ 
ſammſtaatliche Maßregel, nämlich die Vorſchiebung der däniſchen Zolllinie bis zur Elbe wird 
als ganz nahe bevorſtehend angegeben. Dasjenige, wovor wir noch vor etwa Jahresfriſt 
zurückſchreckten, iſt heute unſer Wunſch, damals wurden wir noch von politiſchen Grün⸗ 
den geleitet, die heute mit dem Rückzuge der Bundestruppen zu Boden geſchlagen ſind. 
Oekonomiſch aber iſt jene Maßregel wünſchenswerth, denn wir überragen im Induſtrie⸗ 
fleiße die Dänen eben fo ſehr, wie wir vom Zollvereine hierin überkagt find. Webers 
dies ſtimmen die däniſchen Zollpoſitionen mit den unſrigen in 7, Theilen des Tarifs 
ſchon jetzt ſo ziemlich überein. Nur in Betreff der Weberwaaren divergiren ſie nicht 
unerheblich. So ſind beiſpielsweiſe Baumwollenwagren dort mit 20 bis 100, hier 
mit 15 bis 50 Thlr. Eingangszoll pro Ctnr. belegt, ferner Leinen; dort mit 4 bis 50, 
hier mit 3 bis 33 Thlr.; wollene Waaren: dort mit 43 bis 100, hier von 2 bis 
33 Thlr.; ſeidene Waaren dort pro Pfd. bis 2½ Thlr., hier mit / Thlr. Außer⸗ 
dem ſtellt ſich nur noch einige Differenz bei der Getränke⸗, namentlich Branntwein⸗ 
ſteuer heraus, welche indeſſen ſeit der volkswirthſchaftlichen Einverleibung Schleswigs 
auch ſchon jetzt einigermaßen ausgeglichen iſt, und bei der Hinneigung Dänemarks zum 
Freihandelsſyſtems es noch mehr werden möchte. Größere Schwierigkeiten ſtellen ſich 
Seitens Oldenburgs heraus, indem dieſes Gouvernement wenig Neigung zeigt, das 
enklaviſche Fürſtenthum Lübeck in dem ſchleswig⸗holſteinſchen Zollverbande zu belaſſen, 
falls dieſer in den dänifchen hineingezogen würde. — In dieſen Tagen erlebten wir 
hier eine kleine nationale Demonſtratilon. Bei der Begräbnißfeier eines Schiffers er⸗ 
laubte ſich neulich ein Bürger, die Landesfarben auszuhaͤngen, was freilich deren ſofor⸗ 
tige Wiederentfernung und die kurze Verhaftung des Patrioten zur Folge hatte. — 
Die Nichtbeſtätigung des äußerſt lopal⸗konſervativen Reventlow⸗Gersbeck als Kloſterprobſt 
und des Profeſſors Olshauſen (Bruders des ehemaligen Mitulieds der proviſoriſchen 
Regierung, jetzt in Amerika) machte im Lande einen peinlichen Eindruck, indem hier⸗ 
durch hervorgeht, daß der holſteiniſche Miniſter dem eiderdäniſchen Einfluſſe nicht unzu⸗ 

änglich iſt. 
} n 22. März. Kopenhagener Blätter berichten die Ernennung des Frei⸗ 
herrn v. Pechlin, ehemaligen däniſchen Bundesgeſandten, zum Gouverneur von 
Lauenburg. Die lauenburgiſche Ritter⸗ und Landſchaft iſt heute in Ratzeburg ver⸗ 
ſammelt, um die landesherrlichen Vorlagen in Betreff der zukünftigen Landesvertretung 
zu berathen. (9. N.) 
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O. C. Wien, 22. März. [Vermiſchtes.] Eine Verordnung des Juſtizmini⸗ 
fteriums, wirkſam für Oeſterreich ob und unter det Enns, Salzburg, Steiermark, 
Kärnthen, Krain, Görz, Gradiska, Iſtrien, Trieſt, Böhmen, Mähren, Schleſien und 
Tyrol, womit in Folge allerhöchſter Entſchließung das Geſetz vom 7. Auguſt 1848 
über die praktiſchen Juſtizprüfungen dahin abgeändert wird, daß namentlich auch eine 
ſchriftliche Prüfung angeordnet wird, worüber der Richteramtskandidat ſpäter auch 
mündlich vernommen werden ſoll. Den Calcül hat die Prüfungskommiſſion nach fol⸗ 
genden drei Abſtufungen: „mit gutem“ — oder „mit ſehr gutem“ oder endlich „mit 
ausgezeichnetem Erfolge“ zu ertheilen. j 

An liquidirten Urbarialentſchädigungsvorſchüſſen ſind im Monat Februar l. J. im 
ödenburger Diſtrikte 119,874 Fl. 22½ Kr. C. M. und im Großwardeiner 18,360 
Fl. 11½ Kr. angewieſen worden. f . 

Aus Malta wird vom 3. d. M. gemeldet: Admiral Parker ift am Bord feines 
Admiralſchiffes heute hier angekommen. 

C. B. (Dr. L. Schweitzer.] Der bisherige Redakteur der amtlichen Wiener 
Zeitung Dr. Leopold Schweitzer iſt, wie wir hören, zum k. k. General⸗Konſul in 
Odeſſa ernannt worden. An ſeine Stelle in der Redaktion der Wiener Zeitung wird 
der frühere Redakteur der im öſterreichiſchen Sinne redigirt geweſenen Freimüthigen 
Sachſenzeitung Advokat Eckart treten, bekannt durch ſeine lebhafte Agitation gegen die 
Freimaurer. — Dr, Schweitzer iſt ein Preuße, geboren in Neiſſe in Schleſien, er iſt 
in Preußen früher Referendarius geweſen und iſt der Zeitungswelt durch ſeine Mit⸗ 
arbeiterſchaft an der Breslauer und andern Zeitungen in den 40er Jahren bekannt als 
gewandter Publiziſt. In Oeſterreich ſcheint Herrn Schweitzer noch eine große Karriere 
bevorzuſtehen, die, wie die Beiſpiele des jetzigen Hrn. v. Hübner und des Miniſterial⸗ 
Rath Dr. Hock beweiſen, in Oeſterreich nicht unmöglich iſt. f N 


Nuß lan d. a 


Tir Von der polniſchen Grenze, 22. März. [Das alte Lied von 
milktäriſchen Rüſtungen und Truppen⸗Dislozirungen.] Wenn in der 
letzen Zeit mehrfach von Polen aus berichtet wurde, daß daſelbſt bedeutende militäriſche 
Rüſtungen und Truppen⸗Dislozirungen ſtattfinden, fo iſt dies ein Beweis, daß jene 
Vorkehrungen daſelbſt keineswegs vereinzelt daſtehen, ſondern daß ſie im Allgemeinen 
in Anwendung gebracht werden. Für dieſe Angabe ſpricht noch mehr der Umſtand, 
daß derartige Vorbereitungen nicht erſt jetzt vorgenommen werden, vielmehr ſchon ſeit 
geraumer Zeit fortdauern, woraus zu entnehmen iſt, daß eine Komplettirung bei der 
Armee insgeſammt vorgenommen wird. Ich habe auch nicht ermangelt, ſchon vor ge⸗ 
raumer Zeit darauf hinzuweiſen, und deutete dies bereits an, als ich im Juli v. J. 
Ihrer Zeitung berichtete, daß für die Ausrüſtung der ruſſiſchen Armee mehrfache Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen werden, wozu namentlich die Lieferung von Rohleder, welches zu 
dieſem Behufe ſogar aus Preußen dorthin ſtark abgeſetzt wurde, gehörte. Dieſe Vor⸗ 
kehrungen gingen denn unaufhaltſam bis auf die jüngſte Zeit fort, und dieſe Zeitdauer 
ſpricht dafür, daß ſolche nicht von geringem Umfange ſein mußten. Was hingegen die 
Dislozirung der Truppen betrifft, fo haben ſolche nach dem lowiezer Manöver erſt mit 
Eintritt der Winterszeit begonnen, und ſind in der letzten Zeit immer bemerkbarer ge⸗ 
worden. Beſonders hat man wahrgenommen, daß eine Annäherung der Truppen gegen 
die preußiſche Grenze und die Ortſchaften entlang der Eiſenbahn ſtattgefunden hat. 
Wenn zwar die Veränderung der Standörter der Trüppen auch darin ihren Grund 
haben mag, daß man die Quartiere wegen der von den Ortſchaften aufzubringenden 
Fourage, Überhaupt zu beſorgenden Truppen⸗Verpflegung, öfters wechſelt, ſo iſt jedoch 
der Truppenwechſel in der jüngſten Zeit zu auffallend hervorgetreten, als daß man nicht 
auch andere Motive dieſer Erſcheinung unterbreiten dürfte. Namentlich werden gegen⸗ 
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wärtig Züge von ruſſiſcher Infanterie unweit der preußiſchen Grenze in der Richtung 
gegen Krakau bemerkt, welches wohl nicht allein aus Rückſichten der bloßen Truppen⸗ 
verpflegung geſchehen mag. 
allerdings ſchwer zu beſtimmen, allein es läßt ſich nicht verkennen, daß dies auch mit 
den politiſchen Zuſtänden der Gegenwart in Verbindung ſtehet. 

g Frankreich. 

Paris, 20, März. [Gerüchte] nichts als Gerüchte! Darunter wie gewöhn⸗ 
lich Gerüchte über einen bevorſtehenden Kabinetswechſel, woran für den Augenblick wohl 
nicht zu denken. . ; 

Geſtern ward Herr Dupin in einer Privataudienz von dem Präſidenten empfan⸗ 
gen, was gleichfalls eine Menge Muthmaßungen hervorrief. Man vermuthet, daß die 
Beſprechung ſich auf die Orleansdekrete bezog. Es ſoll ſich um ein neues Dekret han⸗ 
deln, welches der Juſtiz verbietet, in dieſer Sache irgend welche Cognitionen auszuüben. 

In den Hofkreiſen (und warum ſollte man nicht von einem kaiſerlichen Hofe ſpre⸗ 
chen können, da noch vor der Proklamirung des Kaiſerthums nächſtens ein Dekret das 
Wort „franzöſiſche Republik“ abſchaffen fol) unterhält man ſich nicht etwa von großen 
Regierungsfragen, ſondern man beſpricht Dinge von der geringfügigſten Natur. So 
wird vorgerechnet, welcher der miniſteriellen Bälle am Meiſten gekoſtet, welcher am 
glänzendſten geweſen ſei. Man kann noch jetzt keinen Freund Perſignys ſehen, ohne 
daß man von ihm eine mediſante Bemerkung über den Ball des Herrn v. Maupas zu 
hören bekommt. Folgende kleine Thatſache iſt in Aller Munde: Maupas hatte einige 
Seſſel für die „Prinzeſſinnen“, die Couſinen des Präſidenten vorbereitet; allein die 
„Prinzeſſinnen“, welche auf dem Ball Perſigny's erſchienen, waren nicht zu Maupas 
gekommen. Madame de Montlaur, welche nicht wußte, daß die leer gebliebenen, nur 
etwas erhöhten Stühle, für die Prinzeſſinnen beſtimmt ſeien, ſetzte ſich auf dieſelben. 
Augenblicklich begiebt ſich Maupas zu ihr und erklärt ihr mit aller Höflichkeit, die der 
franzöſiſchen Polizei eigenthümlich iſt, daß dieſe Stühle für die Prinzeſſinnen beſtimmt 
ſeien. Madame de Montlaur erhebt ſich, und man konnte nun den ganzen Abend 
erfahren, daß die Prinzeſſinnen durch zwei leere Stühle auf dem Balle des Herrn von 
Maupas repräſentirt ſeien. Perſigny gebraucht keine ſchärferen Waffen gegen feinen 
Gegner als Anekdoten dieſer Art. Iſt doch er ſelbſt gleichfalls gegen Angriffe dieſer 
Art am Empfindlichſten, und als kürzlich in der „Emancipation“ ein etwas beißender 
Artikel über ſeinen Ball ſtand, ſchickte er einen eigenen Boten nach Brüſſel, um zu 
erfahren, von wem dieſe Indiskretionen dem Blatte mitgetheilt worden ſeien. Da Morny, 
in der Meinung, die „Emancipation“ dadurch zu gewinnen, ein Abonnement auf 100 
Exemplare dieſes Blattes für das Miniſterium des Innern genommen hatte, ſo konnte 
Perſigny freilich eine gewiſſe Souveränetät auf dieſes Blatt ausüben wollen. Louis 
Napoleon verhehlt ſich nicht, daß feine Miniſter talentloſe, unbedeutende Perſönlichkei— 
ten ſind, und einer ſeiner Adjutanten erzählte kürzlich einer Perſon, aus deren Munde 
ich dieſe Mittheilung erfuhr, daß der Präſident ihm verdrießlich geſagt habe: „Im 
Grunde entſprechen alle meine Miniſter nicht meinen Wünſchen.“ Der Adjutant aut⸗ 
wortete ganz verwundert: Auch Perſigny nicht? worauf er vom Präſidenten zur Ant⸗ 
wort erhielt: „Auch er nicht, der einzige Ducos iſt ein guter Chef de Diviſion.“ Sie 
können denken, daß auch ſolche offizielle „Klatſchereien“ unter die Leute kommen und 
es Perſonen giebt, welche an die Möglichkeit glauben, daß ſelbſt Perſigny einmal in 
Ungnade fallen werde. Was Maupas betrifft, ſo glaubt man, daß er noch beſtimmt 
ſei, die wichtigſte Poſition im Staate zu erhalten. Er hat aber einen Feind, der ihn 
im Stillen untergräbt, ohne daß vielleicht er ſelbſt eine genaue Vorſtellung davon ha⸗ 
ben kann, weil fonft dieſe Perſon ſich ſelbſt denunciren müßte. Es iſt der Polizeiprä⸗ 
fekt von Paris, Herr Pieétri, ein Mann, welcher die Kunſt verſteht, ſich zu verſtecken 
und nicht von ſich ſprechen zu machen, während er jeden Tag gegen Maupas intriguirt 
und ihn zu ſtürzen ſucht. Als Piétri Präfekt wurde, glaubte man in der That, daß 
er nur nach Paris berufen worden ſei, um Maupas zu verdrängen. Allein Maupas 
ſcheint ſich in dieſem Augenblick als ein geſchickter Polizeimann bewieſen und dadurch 
Louis Napoleon, der dieſen Dienſt am meiſten ſchätzt, befriedigt zu haben. Aus der 
obigen Aeußerung, die Louis Napoleon zu feinem Ordonnanzoffizier machte, kann man 
jedoch entnehmen, daß Maupas denn doch nicht feinem Ideal entſpricht. Daß übrigens 
auch Herr Ducos, dem Louis Napoleon ein ſo ironiſches Lob ertheilte, gleichfalls ein 
würdiges Mitglied dieſes aus Abenteuern und Intriguanten zuſammengeſetzten Miniſte⸗ 
riums ſei, kann man aus folgendem kleinen Zug entnehmen. Sie werden vor einiger 
Zeit in den engliſchen Journalen geleſen haben, daß Ducos wegen Bigamie aus dem 
Miniſterium treten werde. Dieſer Nachricht lag irgend eine thatſächliche Wahrheit zu 
Grunde, aber man konnte wohl gleich annehmen, daß die Strafe der Bigamie nicht 
im Verluſte eines Portefeuilles beſtehe. Folgendes iſt der wahre Sachverhalt. Ducos 
lebte ſeit vielen Jahren im Konkubinate mit einem Mädchen, das allgemein für ſeine 
Frau gehalten wurde, und das er ſogar einmal der Herzogin von Orleans als Ma⸗ 
dame Ducos vorgeſtellt hatte. Kürzlich verheirathete ſich Ducos plötzlich in der Ma⸗ 
delaine⸗Kirche im Beiſein von wenigen Zeugen, während ſeine angebliche Frau mit ih⸗ 
ren Kindern noch in Bordeaux lebt. Solche ſcandaleuſe, kleinliche Züge, charakteriſiren 
die zerfalende Welt des Bonapartismus. 


18 Gro brit an nien. 

a London, 20. März. [Der Vertheidigungs-Plan. — Vermiſchtes.!] 
Die „United Service Gazette“ bemerkt: Der ganze Landesvertheidigungsplan gegen den 
auswärtigen Feind iſt, wie wir hören, dem energiſchen Lord Hardinge anvertraut, wel⸗ 
cher ſich in der Muße, die ihm feine Feldzeugamt⸗Dienſte laſſen, fleißig mit der Aus: 
arbeitung eines klaren und durchgreifenden Reformplans beſchäftigt. Man wird ſich 
erxinnern, daß Seine Lordſchaft die Organiſation der preußiſchen Landwehr bewundert 
und der Einführung einer ähnlichen Landmacht in England ſtets das Wort geredet hat. 
Es läßt ſich daher erwarten, daß er die jetzige Gelegenheit zur Durchführung oder 
jedenfalls Empfehlung ſeines Liebuingsgedanken benützen wird. 9 
Wieder eine Neuwahl — die des Viscount Galway, eines der neuen Lords in 
Waiting (Kammerherr) — hat geſtern in Eaſt Retford and Baſſetlaw — ohne Op⸗ 
poſition — ſtattgefunden. Dagegen iſt Lord Naas noch immer nicht ſeines Parla⸗ 
mentsſitzes gewiß. In Coleraine (Irland) halt man feine Niederlage für nichts weni⸗ 
ger als unmöglich; Seine Lordſchaft würde in dem Falle wahrſcheinlich Irland, für 


welches er als erſter Sekretär im Kabinet figurirt, aufgeben und einen recht „faulen“ g 


altengliſchen Burgflecken aufſuchen. 
Graf Walewski, der franzöſiſche 


Geſandte, iſt geſtern auf ſeinem Poſten hier 
eingetroffen. 


Welche ſonſtige Veranlaſſung hierbei zu Grunde liegt, iſt 


Der Stand der Anti⸗Korngeſetz⸗Liga betrug bis zum geſtrigen Datum: 63,100 Pfd. 
Es laufen täglich neue Supſkriptionen ein. Big 

Dubliner Blätter bringen uns die Reden, mit welchen der neue Lord Statthalter 
von Irland die Adreſſen der verſchiedenen Landesdeputationen erwiedert. Lord Eglington 
ſpricht eben ſo zurückhaltend und orakelhaft, wie der Earl of Derby und Hr. Disraeli. 
Die ganze Regierung iſt aufs Vortrefflichſte eingeſchult, das Land über ihre Finanz⸗ 
politik im Dunkel zu laſſen. 


London, 20. März. Oberhaus Sitzung am 19. März. Der Herzog von Neweaſtle 
machte bei Ueberreichung der ſchon am Montag erwähnten Petition des Handelsvereins von 
Mancheſter einen neuen Verſuch, das Miniſterium zu einer offenen Erklärung zu bringen; ein 
Verſuch, den theilweiſer Erfolg gekrönt hat. Die Ungewißheit über das Schickſal der Peel; 
An bemerkte er, drückt nicht nur den heimiſchen, ſondern mehr noch den auswärtigen Handel. 

ie feindſeligen Tarife fremder Staaten waren auf dem beſten Wege zu weichen; protektioni⸗ 
ſtiſche Drohungen allein verhinderten größere Conceſſtonen des Auslandes. Erfreulich fei es, daß 
der Earl of Derby wenigſtens die Schifffahrtsgeſetze nicht mehr umſtoßen zu wollen erklärt hat, 
Hoffentlich werde er einſehen, daß eine Brodſteuer jener Demagogie, gegen welche er ſich ſtem⸗ 
men will, Thüre und Thor öffnen würde. Den Plan, mit einer Minorität zu regieren, müſſe 
er als unconſtitutionell und unhaltbar aufgeben; denn die Majorität könne und dürfe nicht mehr 
als die Steuern und die Mutiny-Bill bewilligen — außer im Fall einer förmlichen Protektions⸗ 
Abſchwörung von Seiten des Premiers; — andere Maßregeln, wie Miliz - Bill, Chancery⸗ 
Reform u. p w., ſeien erſtens von ſekundärer Wichtigkeit und zweitens kein Gegenſtand für ein 
im Erlöſchen begriffenes Unterhaus. Natürlich konnte der Premier ſich nicht einfach beflegt 
und gefangen geben; er wiederholte alle ſeine frühern Proteſte, beſtritt die Exiſtenz der geringſten 
Unruhe in Handelskreiſen, läugnete, auf einen Vorgang Pitt's und Peel's hinweiſend, die Doktrin, 
daß eine Miniſter⸗Minorität die augenblickliche Auflöſung vorſchreibe, und räumte endlich ein, 
daß der Herbſt nicht ohne Berufung eines neuen Parlaments heranrücken dürfe; ob die Auf⸗ 
löſung des jetzigen in den April, Mai oder Juni fallen werde, hänge nicht von ihm ab; für 
den Augenblick wünſche er in dieſer Seſſton nur die unumgänglich nothwendigen Maßregeln 
durchzuführen. f 

Lord Redesdale knüpfte an eine lange Rede für den Premier eine Warnung vor einem radi⸗ 
kalen Miniſterium. 

Earl of Aberdeen kann die tendenziöſen Gloſſen des vorigen Redners nicht unterſchreiben, iſt 
dagegen, eben ſo wie Earl Grey von der Erklärung des Premiers vollkommen zufriedengeſtellt. 

Die Patentgeſetz-Verbeſſerungs-Bill (Patent-Law-Amendment-Bili) kam darauf zur zweiten 
Leſung und wurde einem Sonder⸗Ausſchuß überwieſen. Schluß der Sitzung: 8 Uhr. - 

Unterhaus-Sigung am 19. März. Lord John Ruſſell ſtellt unter dem lauten Beifall der 
Majorität des Häuſes an den Schatzkanzler dieſelbe Interpellation, die der Herzog von New⸗ 
caſtle eben an den Earl of Derby gerichtet hat. 5 

Mr. Disracli bezeichnet erſt die Frage als eine nie dageweſene (Beifall der Minorität), hält 
es ſogar für inconſtitutionell, den Zeitpunkt einer Parlaments-Auflöſung mit Beſtimmtheit im 
Voraus anzugeben (neuer Beifall) und hat zuletzt kein Bedenken zu erklären, daß es die Abſicht 
der Regierung iſt, aufzulöſen, und zwar ſo bald als die für den Dienft Ihrer Majeſtät und die 
Sicherheit des Reichs nöthigen Maßregeln durchgegangen find. (Hört, hört!) 

Lord J. Ruſſell wünſcht zu wiſſen, ob auch die Chancery⸗Reform zu den dringend nothwen⸗ 
digen Maßregeln zu 1770 Kia 5 

Mr. Disraeli fahl ſich nicht berufen, dem edlen Lord eine fernere Antwort zu geben. (Lau⸗ 
ter Beifall von den miniſteriellen Bänken.) 

Mr. Dioraeli beeilte ſich dagegen, die geſtern verlangte weitere Auskunft über den Stand 
der Affaire Mather in Florenz zu ertheilen. Der edle Lord (J. Ruſſell) erkundigte ſich nach 
dem Ergebniß der in Florenz angeordneten gerichtlichen Unterſuchung. Die gerichtliche Zeugen“ 
gg ſei abſchriftlich der engliſchen Regierung zugeſandt worden, und er müſſe geſtehen, 
daß die Unkerſuchung mit Geſchick und Unparkeilichkeit geführt worden iſt. Das Girgsbal be⸗ 
gründe die Beſchwerde Mr Mather's — oder er möchte eher fagen, beweiſe die gröbiſche Miß⸗ 
handlung (hört!) Mr. Mathers — unter dieſen Umſtänden habe“ die britiſche Regierung gon 
Toskana Erſatz (Schmerzengeld) für den Mißhandelten verlangt. Toskana jet ein unabhängiger 
Staat und beanſpruche die Rechte eines ſolchen; es ſtehe in diplomatiſchen Beziehungen zu Ihrer 
Majeſtät Regierung, und trage die Verantwortlichkeit eines unabhängigen. Staates. Die tod 
kaniſche Regierung alſo ſei es, welche den Schadenerſatz einem Miß handelten leiſten muß, den 
fie verpflichtet war gegen Gewaltthak von wem immer auf ihrem Gebiete zu ſchützen. (Hört 
hört!) Was die 85 Lord Palmerſtons betrifft, ſo habe die Regierung Ruſſell es mit 
Recht unterlaſſen, ein förmliches Verlangen irgend einer Art an die öſterreichiſche Regierung 
10 ſtellen. Sie fühlte, wie die we britiſche Regierung, daß ſie es nur mit Tod 
ana zu thun hat (hört! hört!) und daß die offizielle Satlsſaktionsforderung nur an Toskang 
geſtellt werden kann. Aber die vorige Regierung hat, ſehr paſſender Weiſe, ſich über die Affaire 
gegen das öſterreichiſche Gouvernement ausgeſprochen (entered into an explanation with Austria); 
die Erörterung ſei jetzt geſchloſſen, und der verſöhnliche und befriedigende Ton der öſterreichſſchen 
Erklärungen gebe Grund zu hoffen, daß England mit dem Refultat zufrieden fein werde. (Beifall.) 
r. Austen zeigt an, daß er in Anbetracht der Gewaltthaten, welche britiſche Unterthanen 
in Livorno und Florenz von öſterreichiſchen Truppen erlitten haben, und im Hinblick auf die 
letzte Depeſche des Fürften Schwarzenberg, Montag die Regierung fragen werde, ob fie ihren 
Einfluß bei andern Node ee aufbieten wolle, um die Zurückziehung der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen von allen unabhängigen Gebieten Italiens zu erwirken. (Gelächter auf den miniſte⸗ 
riellen Bänken.) f c 

Nachdem ſich das Haus als Bewilligungs Komitee konſtituirt hat, beantragt Mr. Bere“ 
ford das erſte Votum, nämlich 101,937 Mann für heimiſche und auswärtige Landmacht, aus ⸗ 
ſchließlich von 30,497 Mann in Indien, welche von der eſtindiſchen Kompagnie beſoldet werden. 
Er bemerkt dabei, daß ſämmtliche Voranſchläge von der abgetretenen Regierung aufgelegt ind. 

Mr. Osborne proteſtirt energiſch gegen die Bewilligung. — Einem Kabinet, welches [ink 
Grundſätze über Lebensfragen gebeim halte, dürfe man weder einen Mann noch einen Penn) 
bewilligen. Er kritiſirt namentlich die Anſtellungen unter dem gegenwärtigen Kabinet. — Me, 
Whiteſide vertheidigt die amtlichen Ernennungen in Irland, wo die Whigs immer nur ihre 
Clique im Auge gehabt hätten. — Mr. Hatchell vertheidigt die Whigs, und Mr. Booker 
will ſein Vertrauen nur Protektiomiſten ſchenken. f 

Sir B. Hall läßt die neulichen, zum Theil widerſprechenden Erklärungen der verſchiedenen 
Minifter Revue paſſtren, vergleicht dann dieſelben mit den frühern feierlichen Glaubens bekennt 
niffen derſelben Männer, und ſchließt daraus, daß ſie Pläne im Schilde führen, welche zu be 
kennen fie weder moraliſchen Muth, noch politiſche Redlichkeit genug beſitzen. — Dagegen ver“ 
bürgt ſich der Earl, of March für die Ehrenhaftigkeit Lord Derbys und feiner. Regierung. 

Mr. Cobden: Er frage nicht die Miniſter, was für eine Politif fie verfolgen würden, vi 
das hänge nicht von ihnen, ſondern von der Mehrheit des Hauſes ab. An diefe wende 1 % 
‘ 


Wenn das Haus ſich von einer unbedeutenden Minorität regieren laſſen wolle, ſo könne 

kraft dieſes Prinzips, eben ſo gut die Herrſchaft eines Diktators anerkennen. Das Haus m 
die Soldaten bewilligen, aber die Kontrole über die öffentlichen Gelder feft in eigner Het 
behalten. — Mr. W. Miles proteſtirt gegen folhe Maforitäts⸗Tyrannei. — Mr, Card 
hält dieſe Phraſen für lächerlich. Das gute Recht der Majorität Tyrannei nennen, beißt 

Baſis aller Repräſentativ Regierungen läugnen; die angefeindete Doktrin tft auch vom br 
Sir R. Peel, unter Beiſtimmung mehrerer jetzigen Miniſter, anerkannt und ſanktfonirt. „ul 
155 empfehle er den Protektloniſten, den Handels ⸗Stillſtand Amerika's mit Eugland'“ Mer. 
chwung feit 1846 5 dergleichen, welcher beinahe Adam Smith's Utopia realiſtrt habe. Ka- 
Cayle . eſchuldigt die Oppofitton unehrlicher Taktik; fie beſchwere Ih, daß das, aben 
binet nicht zur Protektion bekennen wolle, weil ſie Gelegenheit zum Operiren Pen 
wolle. (712) — (Verdrehung! Das Miniſterium ſoll die Protekſſon offen bekennen oder may 
desavouiren!) — Lord J. Ruſſell hält dem Minifterium eine lange und ande ge 
leſun ig RER ma und konſtitutionelles 1 0 2 ſch gur 100 vor 

wär a nglan 
en 9 nets ſei beiſpiellos in eee wee 9 findet er die Anmaßung, m 
ag f A 


Mit zwei Beilagen 


raffungomäßiges Prinzip vertheidigen. 
(Fortſetzung in der erſten 
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5 1 2 l f e £ - h 8 ; 2 
| Erſte Beilage zu 2 84 der Breslauer Zeitung. 
ı Mittwoch den 24. März 1852. N 1 
1 ö 7 2. ” 2. 2 2. . 2 
(Fortſetzung). Gebräuche unſerer Väter“, und häufte eine Menge hebrälſcher Sprüche, die er aber 
der Lord Derby ſich als Bollwerk gegen den sten der Demokratie hinſtellt. Grade durch alle in ri Ueberfegung oder vielmehr Umschreibung . ohne Zweifel doch 
die Politik der letzten Jahre wurde demokratiſchen Gelüſten vorgebeugt, wurde das Volk mit]. der Vorausfegu d in der Urſprache nicht von allen Zuhörern verſtanden 
Anhänglichkeit für die Ronflitution erfüllt und weniger veränderungsluſtig als andere Völker. in der Vo ſetzung, daß ſie 18 887 rſpra e ) uhr, 

Mr. Disraeli: Der edle Lord ſtellt den Streitfall nicht richtig dar. Wir haben die erfie worden ſein möchten. In klarer, eindringlicher Sprache hielt er mit ſteigender Begei⸗ 
Motion einer neugebildeten Oppofition vor uns und dieſe Motion läuft darauf binaus, ein von ſrü. ſterung von Seiten feiner wie der Verſammelten einen langen Vortrag, welcher dem 
bern E e ſelbſt angeſetztes Budget zurückzuweiſes. Da wäre es doch verſtändiger, gleich auf kräftigen Manne wie dem filberbärtigen Greiſe eine Thräne der Rührung nach der 
ein Mißtrauensvotum anzutragen. Aber wenn Lord John Ruſſell auf dieſem „faktiöſen“ Wege N in's Auge lockte. 3 Mn innerte er an die Bedeutſamkeit der Todtenfeier, an 
ſortginge — gleichviel — das Haus werde anders entiheiden. — Mr. Bright entgegnete dar. andern in's Aug , Zuerſt erinn (a e To enfeier, h 
auf im Sinne Cobdens und mit großer Energie. — Nachdem der Marquis d. Granby fid | die Pietät gegen Alle, die den langen Schlaf fh afen, an das Gebet für das Heil ih⸗ 
für Protektion ausgeſprochen und darauf ſein Vertrauen zum Kabinet Derby begründet hat, er- rer Seelen, an den Ernſt einer vergeltenden Ewigkeit. Hierbei verglich er durch alle 
eben 1 1 e Jug e BL Abe En „Negierung EL! Stadien das enten mit einer Roſe; den Irdiſchgeſinnten mit dem Fiſche, der 

Ine ee ne FRE 3.6 Trage ir | Über fein Element, das Waffer, nicht fich zu erheben vermöge; den Frommen mit dem 
3,602 g e e ten Nachtzeit an Ar N 0 K R 3 

ſtimmung genehmigt, der zweite von 3,602,067 Pfd. für Armeeſold wegen der ſpäten Nachtz Blgelein, bos, esch baſchwingt, zn den keinen Lüften des Hirth add 

Alsdann mahnte er an den äußern und innern Segen der beſtehenden Stiftung, nach 


verſchoben. — Schluß % auf 2 Uhr. 
welcher in wohlthuender Weiſe Kranke gepflegt, Sterbende erquickt, Todte beſtattet 


Provinzial 2 Zeitun 8 werden. Ergreifend war die Schilderung des Bewußtſeins der Schmachtenden, mitten 
ö + 


in aller ſcheinbaren, äußern Verlaſſenheit doch getragen zu werden durch eine theilneh⸗ 
3 Breslau 23. März. [Zur öffentlichen Prüfung alter Klaffen der mende Gemeinſchaft, und der Unterſtützenden, gerade Solchen Liebesdienſte zu erweiſen, 
33 Ü r 
höhern Bürgerſchule zum heil. Geift), welche am 25. und 26, März ſtattfin⸗ 


welche dieſelben im Tode nicht wiederzuvergelten im Stande wären. Eine Tafel mit 
den wird, ladet Herr Rektor Kämp, Ritter des rothen Adlerordens 4. Klaſſe, alle 


Gönner und Freunde des Schulweſens, ſo wie die Eltern der Schüler ein. Das zu 
dieſem Endzwecke ausgegebene Programm eröffnet eine von dem erſten Kollegen Herrn 
Dr. Tagmann verfaßte ſehr ſchätzenswerthe Abhandlung „über die zweckmäßigſte Be⸗ 
handlung und Anordnung der franzöſiſchen unregelmäßigen Verba“. Die darauf fol⸗ 
genden „Schulnachrichten“ in ſehr überſichtlicher und klarer Weiſe von dem Hrn. 
Rektor abgefaßt, melden zunächſt die Veränderungen, die in dem Lehrerperſonale wäh: 
rend des verfloſſenen Schuljahres ftattgefunden haben, und berichten dann über die 
ſtattgehabten feierlichen Schul-⸗Akte und andern Feſtlichkeiten. Ueber das am Anfange 
d. J. gefeierte 25jährige Jubiläum des um die Anſtalt hochverdienten Hrn. Rektors 
iſt bereits feiner Zeit berichtet worden. — Die wiſſenſchaftlichen Sammlungen der Anſtalt 
haben etatsmäßigen Zuwachs erhalten. Die Schüler-Bibliothek iſt durch die Beiträge der 

Schüler um 100 Nummiern gewachſen und jetzt 726 Nummern ſtark. Auch die Lehrer⸗ 
Bibliothek iſt bedeutend vermehrt worden und erfreute ſich mancher Geſchenke, unter 

andern von Herrn Apotheker Frieſe, der allein 68 Bände älterer Werke ſchenkte. 
An der Anſtalt wirken gegenwärtig: I. als ordentliche Lehrer: a. in den Real- 
Klafſen: ) Rektor Kämp, 2) Dr. Marbach, Prorektor; 3) Dr. Tagmann, 
I. Kollege; 4) Füger, 2. Kollege ;. 5) Böckel, 6) Dr. Reimann; b. in den 
Vorbereitungsklaſſen: 7) Sobirey, 8) Zahn, 9) Schönberg; UI. als außeror⸗ 

Mute Lehrer: 10) Kand. Dr. Beinling, 11) Kand. Dr. Fuchs, 12) Kand. Dr. 


chriſtlicher Namen ins Auge. Erwähnt ſeien hier nur: Kanzlei⸗Direktor Kiſtenmacher, 

v. Kruſemark, Baron v. Richthoff, Kaufmann Gottlob Seyler, Kommerzienrath Kloſe, 

Kaufmann Ferd. Wilh. Milde, Stadtrath Joh. Gottl. Müller, Goldarbeiter Friedrich 

Wilh. Thun, geh. Kommerzienrath Joh. Chriſt. Ferd. Schiller, Stadtrath Wende, 

Joh. Heinr. Theod. Claaſſen. Die Feier des geiſt und gemüthreichen Dr. Geiger 

glich der auf ein Haar, welche Ref. bereits voriges Jahr gefchildert hat. Unter denen, 

welche zu den Gräbern ihrer Entſchlafenen wallfahrteten, erblickte man Mehrere mit 
deutſchen Gebetbüchern, inſonderheit Kinder, welche mit ſolchem Büchlein in der Hand, 

von den älteren Geſchwiſtern angeleitet wurden, an der elterlichen Gruft ihre Seele 

zum Himmel zu erheben. An beiden Tagen konnten Chriſten hier Vieles lernen. Den 

Begräbnißplatz mit ſeinem Walde von Leichenſteinen hat Ref. voriges Jahr beſchrieben. 

Jeder der geringſten von denſelben iſt wenigſtens auf etwa 25 Thlr. im Koſtenbetrage 

anzuſchlagen. Iſt letzterer von den Hinterbliebenen nicht aus eigenen Mitteln zu be⸗ 

ſchaffen, fo unterftügt jene die beitragende Wohlthätigkeit der Glaubensbrüͤder. Sehr 

viele dieſer Denkmale find von Sandſtein, eine gute Anzahl von Marmor. Die gol⸗ 
denen Kugeln, mit welchen die meiften oben geſchmückt find, erglänzen angenehm im 

Strahle der Sonne. So eben wurden neue Denkſteine geſetzt. Eine bedeutende Menge 

unter den neuern ſind aus der Künſtlerhand des Bildhauer Schönfeld (auf der Anto⸗ 

nienſtraße) hervorgegangen. Die Werke loben den Meiſter. Nur auf eins namentlich 

erlaubt Ref. die Blicke der Beſchauenden zu lenken. Es erhebt ſich, dem Gedächtniſſe 

des Bankier Moritz Marck zu Ehren, unweit des Hoſp.⸗Hauſes, und iſt aus wunderſchönem 

kunzendorfer (bei Neiſſe) Marmor gearbeitet. Schade, daß es nicht zum Ruhme ſchle⸗ 

ſiſcher Natur und Kunſt die nahe Ausſtellung zieren helfen kann! Das werthvollſte 

möchte wohl das aus Kanonen⸗Metall gegoſſene, mit dem Doppel-Ehrennamen David 
und Jonas Fränkel ſein. Es ſoll 2000 Thlr. koſten. Die Sterbetage ſind auf man⸗ 
chen nach dem jüdiſchen und chriſtlichen Kalender zugleich angegeben. Z. B. 25, Jjar 

5609 (17. Mai 1849), oder 18. Kisten 5010 (2. Dezbr. 1849) u. f. f. Hier doch 
ein doppelter Fingerzeig zum Verſtändniſſe für dienigen, welche, vielleicht durch Vor⸗ 

ſtehendes angeregt, jene ſtillen Ruheſtätten, ſei es im Intereſſe der Kunſt oder gemüth⸗ 

licher Theilnahme, einmal beſuchen. Der heilige Gang wird ſie ſchwerlich gereuen. 

Auf einzelnen Denkſteinen begegnet man zwo goldenen, mit den Daumen ſich berüh⸗ 

renden, gegeneinander geneigten Händen, bei denen der kleine und der Gold⸗ Finger 

und dann wieder der Mittels und der Zeigefinger nahe einander ſich fügen. Symbo⸗ 

liſch bedeutungsvoll. Die unter ſolchen Sinnbildern Ruhenden gehörten angeblich dem 
Geſchlechte Aarons an, und genoſſen als ſolche das Vorrecht, in angedeuteter Form 
den Segen über das Volk in der Synagoge auszuſprechen. Ebenſo erblickt man hier 

und da einen goldenen Krug in goldenem Becken ſtehend. Solches Zeichen gehört 
denen an, welche zum Stamme Levi ſich rechnen. Dieſem ſtanden unter Anderm ber 

ſonders die Reinigungen zu. Die Stammesherkunft iſt in der Grabſchrift allezeit 

ausdrücklich bemerkt. 0 E. a. w. P. 


* Neiſſe, 22. März. [Gemeinderaths⸗Wahl. — Muſikaliſches. — 
Die Braukommune betreffend.] In dem am 19. d. M. abgehaltenen dritten 
Wahltermine behufs der Konſtituirung des Gemeinderathes wurde Herr Kaufmann 
Auguſtini mit abſoluter Stimmenmajorität zum Gemeindeverordneten gewählt; zur 
vollſtändigen Ergänzung des Gemeinderathes, welchem jetzt nur noch wenig Mitglieder 
fehlen, iſt eine neue Wahl erforderlich. — Uebermorgen wird von den Kapellmeiſtern 
der Muſikchöre des 22. und 23. Regiments, den Herren Grieben und Puſchmann 
im Saale der hieſigen Reſſource eine Symphonie» Soiree gegeben werden, bei 
welcher die ſiebente Symphonie (A dur) von Beethoven, die Ouverture zu „Euryante““ 
von C. M. v. Weber und die dritte Symphonie (Cmoll) von L. Spohr zur Auf⸗ 
führung kommen. — Vor einiger Zeit wurde in der hieſigen ſtädtiſchen Brauerei ein 
ſehr gutes, preiswürdiges „baierſches“ Bier bereitet, es mußte jedoch das Unternehmen 
wieder aufgegeben werden, das die Keller des Gymnaſialgebäudes, welche die ſtädtiſche 


Mildez III. als Fachlehrer: 13) Bildhauer Dehmel, 14) Fritz (Lehrer des Polni⸗ 
ſchen), 15) Schreiblehrer Hoffmann, 16) Zeichnenlehrer Koska, 17) Feuerwerker 
| Schimmel, 18) Muſikdirektor Siegert. — Die Unterrichtsgegenſtände in den Vor⸗ 
bereitungsklaffen find: Religion, Anſchauung ꝛc.; Leſen, Schreiben, Rechnen, Geſang, 
Zeichnen, Deutſch und Geographie. — In der mittleren und oberen Schule werden 
außerdem gelehrt: Lateiniſch, Franzöſiſch, Polniſch, Engliſch, Naturgeſchichte, Phyſik, 
Chemie, Mathematik, Geſchichte, fo wie Linear-, Plan⸗Zeichnen und Modelliren. — 
Die Schülerzahl beträgt gegenwärtig in Summa: 526, von denen 80 in der Zten, 
80 in der Lten und 81 in der erſten Vorbereitungsklaſſe, 80 in Serta, 76 in Quinta, 
72 in Quarta, 39 in Verein und 18 in Sekunda find. Unter ihnen ſind 474 Ein⸗ 
heimiſche und 52 Auswärtige. 467 Evangeliſche, 22 Katholiken und 3 Juden. Acht 
Schüler genießen halbfreien und 59 gänzlich freien Schulunterricht. 
Sonnabend den 27. März finden Vormittags von 10—12 uhr verſchiedene De⸗ 
klamations- (in deutſch, franzöſiſch, polniſch, engliſch und lateiniſch) und Geſangs⸗ 
Uebungen ſtatt, worauf dann die Schlußrede des Rektors und ein Schlußgeſang die 
Prüfungsſfeierlichkeiten ſchließen. — Die Arbeiten der Schüler im Linear-, Plan- und 
freien Handzeichnen, ſowie im Modelliren ſind in zwei Lehrzimmern zur Beſchauung 


ausgelegt. 


Breslau, März. [Jüdiſche Begräbnißfeier.] Während in einigen größe⸗ 

n Städten Deutſchlands, namentlich in Berlin, gegenüber dem ſtarren Talmudis⸗ 
mus, ein Reform- Judenthum ſich geltend gemacht hat, das in manchen feiner Ge— 
bräuche dem reformirten Typus ſich nähert, und in der Gefahr zu ſchweben ſcheint, 
einem ähnlichen Schickſale, wie der Chriſt- Katholizismus, zu unterliegen, gehet auch 
Mrorts die zahlreiche Judenſchaft in eine alte und neue Kultus-Gemeinde aus⸗ 
ander, Wie an vielleicht wenigen Orten pflegen beide Gemeinſchaften, aber getrennt 
don einander in der Zeit, am Rüſttage vor dem Niſan⸗Neumonde, oder in deſſen näch⸗ 
Nähe, auf ihrem großen, gemeinſamen, unweit des oberſchleſiſchen Bahnhofes ges 
legenen Beerdigungs⸗Platze, mißbrauchsweiſe Kirchhof genannt, eine Todten-Feier 
zu begehen. Dieſes Mal fiel dieſelbe aus triftigen Gründen, deren Auseinanderſetzung 
du weitläufig ſein würde, für die Altgläubigen unter Leitung des Rabbiner Tik⸗ 
tin auf den Morgen des 18., und für die Neugläubigen unter Leitung des Rab⸗ 
biner Geiger auf den Morgen des 19. d. M. Beide Feſtlichkeiten, durch ungemein 
ſchönes Wetter begünſtiget, hatten dort unter der mit mehreren Pſalmen und angemeſſe⸗ 
nen Inſchriften gezierten Halle eine große Anzahl Männer aus allen Altersklaſfen ver: 
melt. Das weibliche Geſchlecht war, beſonders am erſtern Tage, in echt orientali⸗ 
ſcher Weiſe, verhältnißmäßig nur ſehr ſchwach vertreten. Sehr auffallende, konfeſſio⸗ 
nelle Unterſchiede traten weder in dem, was man ſah, noch in dem, was man hörte, 
hervor. Tiktins Rednerbühne war mit rothem Sammt und Golde, Geigers mit 
ben. Tuche überkleidet; Jener trat in dunkelfarbigem Pelze, Dieſer in einem prie⸗ 
ih ichen Ornate vor feine Gemeinde, welcher von dem eines evangeliſchen Geiſtlichen 
uenichts abwich; Jenes Predigt wurde von keinem Geſange begleitet, Dieſes Gebet 
Margen vorher und nachher durch choralartige harmoniſche Melodien und ein mehrma⸗ 
ges „Amen“ als Reſponſorium. Der Chor beſtand aus 5 Männerſtimmen und 8 
m ben, welche letztere, wie ſonſt auch in der Synagoge, ſchwarzſammtne Käppchen 
Kopfbedeckung trugen. Tiktin ſprach zu den Seinen: „Wir ſind die Träger aller 


Benutzung zu nehmen gedachte, ſeitens der Proviantbehörde zur Niederlegung von Ges 
tränken und Spirituoſen für eine eventuelle Belagerung in der inzwiſchen eingetretenen 
Mobilmachung gebraucht wurden. Es iſt iſt indeſſen jetzt Ausſicht vorhanden, daß 
diefe Keller für ein nicht hohes Pachtquantum der Braukommune überlaſſen werden, fo 
daß die Gelegenheit gegeben wäre, hierorts ein billiges und gutes „baler'ſches“ Bier 
brauen und gegen vorzeitiges Verderben zweckmäßig unterbringen zu können. N 
1 — 

Z. Falkenberg O S., 20. März. [Ein Chauſſeebau beſchloſſen.] Der 
am heutigen Tage hier abgehaltene Kreistag war wichtig und die Beſchlüſſe für die 
Stadt und den Kreis heilbringend. e nns 


der Ueberſchrift „Legate““ nannte 34 Geſchenkgeber. Unter ihnen fiel eine Anzahl » 


— 


Braukommune zur Aufbewahrung angemeſſener Quantitäten dieſes Bieres in dauernde 


licher zu machen und den Schülern einen immer neuen Antrieb zu geben, nach höherer Voll⸗ 


eine Cenſur⸗Konferenz ſtatt. Die nicht konfirmirten Schüler müſſen an der allſonntäglichen 
5 h peel die konfirmirten jeden Sonntag am öffentlichen Goltesdienſte in der Schloßkirche 
A etheiligen. } 


— 0 . . 1 
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Die Verſammlung war ſehr zahlreich vertrete a n mmen 9666 Wagen (1 “ 
Chef⸗Präſident Graf * Dice 2 Op aa, Better der im Kreiſe gelegenen Herrschaft gen), betragen, Hierbei ifi jedoch noch uu berüdfihtigen, daß alle jene Wagen, melde vom m 
5 8 ken Oderufer zu den etwäbnten drei Thoren hereingekommen, nachdem fie der Wollen entledig 
Schedlau, wohnte derſelben bei. Nachdem der Herr Landrath Graf v. Seherr⸗Thoß worden ſind, wieder über die Oder zurückgehen und eben fo die zur Abholung der Wollen ber 
das Projekt eines Chauſſee⸗Baues von hier nach Löwen in Vortrag gebracht Hatte, | aufaptenden Wagen, welche den Wollmartt räumen, hingusfahren müſſen, wodurch die Kontur 
wurde nicht allein dieſer Bau beſchloſſen, ſondern auch der Bau der Straße von Oppeln renz ver Fuhren auf das Doppelte, alſo auf circa 7332 ſich ffeigern würde. ar 
über Falkenberg nach Neiffe, von Krappig Über Falkenberg nach Grottkau und von der Es gehr allerdings ein Arm der Oder, nahe am Roßmarkt, vorüber, jedoch kann derſel g 
königlichen Domäne Ehrzeliz durch den falkenberger Kreis nach Neiſſe. Der Bau nur an einer Stelle und ah bei n 2 5 an — N 
nach Löwen foll ſofort in Angriff genommen, und wo möglich noch dirſes Jahr been⸗ werden; auch befinden ſich dort keine Magazine. Alle zur Verladung beſtimmten Wo 
det werden. Zu Bau⸗Komittee⸗Mitgliedern wurden ernannt die Herren Graf v. Frans 
kenberg auf Tillowitz, Baron v. Koppy auf Jakobsdorf, Apotheker Lange aus Falken⸗ 
berg und Gerichtsſcholz Monden aus Weſchelle; zum Rendanten der königl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Herr v. Poſer. . 
Der Bau iſt kein Aktienbau, ſondern die Koſten werden durch verhältnißmäßige 
Steuer⸗Repartition vom Kreiſe und durch das in Ausſicht geſtellte Zuſchußquantum 
von Seiten des Fiskus beſtritten. f 


dungsplätze verfabren werden. 

Es handelt ſich alſo bei Verlegung des Wollmarktes wie ſchon erwähnt, um die Zu⸗ und 
Abfuhr der Wollen; während ſich nach dem großen Ringe und Blücherplatz acht und mehr 
Straßen dazu darbieten und ohnerachtet der polizeilichen Anordnungen ſtets Stockungen in den 


chend ſein 211 

Denſelben Einwand erhebt Herr O. W. Zugleich beharrt derſelbe auf der Behaup⸗ 
tung, daß jede Verlegung des Wollmarktes aus dem Centrum der Stadt die gewerb⸗ 
lichen Intereſſen aufs Höchſte beeinträchtigen müſſe; daß der Roßmarkt und deſſen 
Umgebung nicht geeignet ſei, den Bedürfniſſen der ev. dort verkehrenden Käufer und 


* Oels, 20. März. [Gymnaſial⸗Angelegenheit] Durch Einfiht des Oſter⸗Programms 
des hieſigen Gomnaſſums während des Druckes deſſelben iſt es mir möglich geworden, das Re⸗ 
ferat vom 7. März d. J. über das Gymnaſſum bierjelbft eher, als ich beabfichtigte, fortſetzen 
u können. Ich beſchränke mich auf theilweiſe Mittheilung des Programms. Daſſelbe, 41 

uartſeilen Mark, beſteht aus zwei Hauptabſchnitten. Der erſte enthält die Reden des derzeitigen 
Gymnaſtal- Direktors Dr. Heiland bei Uebertragung der Dircktoratsgeſchäfte am ſelbigen, am 
20. September 1851 und zur Vorfeier des königl. Geburtsfeſtes am 14. Oktober 1851. Die 
wohlgemeinten Worte in erſterer an die Lehrer und Schüler des Gymnaſiums find nicht auf 
— 49 1 5 Boden gefallen. Der zweite Hauptabſchnitt enthält den Jahresbericht des Gym: 
naſtums von Dftern- 1851 bis dahin 1852. Er zerfällt in 5 Unterabtheilungen. 

J. Von der Lehrverfaſſung des Gymnaſiums. Nach den Bemerkungen hierzu wird 
das Gymnaſium von Oſtern d. J. ab durch eine beſondere Sexta (bisher mit Quinta in einer 
Klaſſenſtube) vermehrt. Zum Klaſſenlokal iſt das eine der bisherigen Bibliothekzimmer einge. 
richtet worden. Das Gehalt des neu angeſtellten Lehrers, Kandidat Rabe, wird durch erfolgte 
Schulgeld⸗Erhöhung in den unterſten Klaſſen aufgebracht. Trotzdem iſt, beiläufig bemerkt, das 
Schulgeld gegen andere Gymnaſium nicht höher. Der Anfang des Geſchichtsunterrichts, der 
bisher in Zertin begann, iſt nach Sexta verlegt und dem überhandgenommenen Peivatitunden- 
weſen find durch eingerichtete Arbeitstage und dadurch, daß ſich die Lehrer Dr. Kämmerer und 
Liebig bereit erklärt haben, Knaben unter ihrer Aufſicht arbeiten zu laſſen, Schranken geſetzt. 
Zur Aufnahme in die Sexta iſt die Vollendung des neunten Lebensjahrs erforderlich und das 
auf dieſer Altersſtufe erworbene Maß der Elementarſchulkenntniſſe. 

Die Beſtätigung der neu entworfenen Schulgeſetze ſteyt nächſtens zu erwarten. Das An⸗ 
nehmen der Schüler Seitens hieſiger Einwohner in Penſion bedarf der Beiſtimmung des Dis 
rektorats. Den Ljährlichen Cenſüren find, um die Abſtufungen der Vervollkommnung bemerk⸗ 


Verkäufer zu genügen. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

O Breslau, 23. März. [Theater.] Es iſt eine große Bequemlichkeit für 
das Theaterpublikum, daß es ſeine Mäntel, Stöcke, Hüte u. ſ. w. in der Garderobe 
abgeben kann; aber es wäre vortrefflich, wenn die Einrichtung getroffen werden könnte, 
daß ſich bei gewiſſen Vorſtellungen auch der geſunde Menſchenverſtand gegen eine 
Retourmarke zum Aufbewahren abgeben ließ. 

In dieſem Falle hätte man ſich geſtern z. B. ſehr wohl befunden und mit gleich 
bewußtloſem Wohlgefallen, als der Schimmel des berliner Duſel den italieniſchen 
Strohhut fraß, die auf dieſes pferdemäßige Ereigniß gebaute Poſſe hinuntergewürgt. 


ſinn, welcher uns aus der Wolframſchen Poſſe entgegen grinſte, blieb zuletzt doch auf 
dem Platze, wenn er uns auch bisweilen anſteckte mit jenem ſympathiſchen Reize, den 
ja auch das Gähnen ausübt, 

Gleichwohl enthält das Stück eine Fülle von Komik und die Idee, daß der Bräu⸗ 
tigam, auf ſeiner Rundreiſe nach dem Duplikat des gefreſſenen Strohhuts, immer 


kommenheit zu ſtreben, ſeit Neujahr Gradbezeichnungen beigegeben und deren überhaupt fünf an- 


beige großer Theil der dadurch herbeigeführten Situationen von trefflicher Wirkung ſind. 
genommen worden. Zur Behandlung erheblicher Disziplinarfälle findet regelmäßig allmonatlich 


Aber die Staatsſtreiche, die der Verfaſſer gegen alle Geſetze der Möglichkeit und 
Wirklichkeit ausführt, bringen doch auch den zäheſten Freund der Ruhe und Ordnung 
aus der Faſſung und müßten ſelbſt den hartnäckigſten und ermüdetſten Inhaber eines 
Sperrſitzes herausſcheuchen, würde er nicht wieder durch das wirklich vortreffliche Spiel 
der Herren Hegel, Meyer und Birckbaum gefeſſelt. Dieſe Herren haben uns den 
haarſträubenden Unſinn ertragen laſſen und uns doch herzlich lachen machen 
Herr Hegel war ein echter berliner Schwiemler, keck, nicht zu verblüffen, in der 
verzweifeltſten Situation nicht zu faul, um einem hüdſchen Mädchen einen Kuß zu 
rauben und dabei doch ein guter Junge, der mit feiner teltower Verwandtſchaft [hen 


2. Von den Anſchreiben der Patrone (Sr. Hoheit des Herzog v. Braunſchweig und des 
hieſigen Gemeinde⸗Vorſtandes), des Gymnaſtal⸗Kuratorti, beſteheud aus dem geh. Reg.⸗Rath 
v. Prittwitz, herzogl. Kammer ⸗Direktor v. ‚Keltih, Bürgermeiſter Vogt, Hofprediger Seeliger 
und dem Gymnaſtal- Direktor, und von den Verordnungen des königl. Provingtal⸗ Schul- onenlt 
und der hohen 80 0 an das Gymnaſiun n. 5 s er 

3. Chronologiſche Notizen über das Gymnaſium. a ö 

Nach denſelben übernahm am 20. September 1851 der Direktor Dr. Heiland die Leitung 
der Anſtalt. Gleichzeitig mit der Einführung deſſelben erfolgte die Ueberreihung der Vokatio⸗ 
nen an die durch Ao zenſlon beförderten Lehrer: Prorektor Dr. Bredow, Konrektor Dr. Böhmer, 
des erſten Kollegen Dr. Kämmerer, des zweiten Kollegen Rehm, des dritten Kollegen Dr. Ans 
ton, zugleich Turnlehrer, ſpäter die des Dr. Schmidt als vierten Kollegen und demnächſt die 
des Dr. Liebig als zeitigen Kollaborator. { 

4. Statiſtiſche Ueberſicht. 

Die Anſtalt zählt zur Zeit 192 Schüler, 171 evangel. Konfeffion, 14 kathol. Konfeſſion und 
7 moſaiſchen Glaubens. Die Lehr⸗Apparate und die Schülerbibliothek find bedeutend ver⸗ 
mehrt worden. i ö 

5. Benefizien. \ \ 2 ; 

Die gräflich v. Kospoth'ſche Fundation genoſſen 15 Schüler, einer die Baminſche; Freiſchule 
hatten außer 8 Choriſten 17 Schüler. 

Zum Schluß noch einige Worte über die gegenwärtig hier anweſende Nachtigal'ſche Schau ⸗ 
ſpielergeſellſchaft. Dieſelbe erfreut ſich allabendlich eines meiſt überfüllten Hauſes, ein Beweis, 
daß ihre Leiſtungen befriedigen. Zwei Stücke: „Wie man Häuſer baut“ und „Guten Morgen 
Herr Fiſcher“ And auf vielſeitiges Verlangen bereits wiederholt worden. Nächſt dieſen gefiel 
beſonders: „Fröhlich, der geheime Agent“, „Müller und Miller“, „die Hochzeitsreiſe“ und „Bar 
jazzo 55 feine Familie.“ Ein Fräulein Dreßler, vorgeblich aus Olmütz, gaſtirte in mehre⸗ 

e 


| Sprechſaal. 


Die Frage wegen Verlegung des Wollmarktes nach dem 
Noſſ markte 
ſcheint eine ſehr hitzige Debatte hervorrufen zu wollen, welchen die Zeitung, da ſie ſelbſt 
die Frage angeregt hat, ihre Spalten nicht entziehen kann. Indeß kann ihr nicht zu⸗ 
gemuthet werden, alle ihr zugehenden, oft ſehr langſtyligen Artikel ihrem ganzen Um⸗ 
fange nach aufzunehmen. Wir werden uns daher auf eine nackte Aufführung der 
Gründe pro und contra beſchränken und beginnen gleich mit einigen der Beachtung 
werthen e Hr. K. macht auf die ſtarke Vekturanz während und zum Zweck 
5 h 0 
775 Bi e Nager ne daraus das Motiv, fih gegen Verlegung um die zu Tage tretenden Leitungen nach ihrem außerordentlichen Werthe zu bezei 
Nehmen wir an, daß auf einem breslauer Frühjahrs-Wollmarkt nie unter 40,000 Gentner, nen; großartig durch die Ausdehnung in der Zeit, von 4 bis 9 Uhr überſluthete uns für 
aber auch zuweilen bis 70,000 Centner Wolle aufgestellt find, wovon ich nur ein geringer Theil | und für, mit Ausnahme von 3 kurzen Pauſen, ein ſüßes, ſchäumendes Meer aus 


auf früheren Lagern in Magazinen in der Stadt befindet, % des ganzen Wollquantums aber ſener, mit meiſterhaften Deklamationen abwechſelnder, muſikaliſcher Genüſſe; gro 
aul d werden muß, von dem nur der kleinſte Theil vom rechten Ufer der Oder ein⸗ f af af l nunc Mes dec 


ſentirte, und dem Onkel Schlipmeier, aus dem Herr Birckbaum eine in Maske und 
Haltung ſo wirkſame komiſche Figur machte. . 

Das zweite Stück: die Zillerthaler, gefiel durch das naturwahre, gemüthliche 

Spiel des Herrn Walliſer und des Frl. Höfer; ſonſt iſt es von keiner Bedeutung: 

Eine dankenswerthe Zugabe zu der geſtrigen Vorſtellung war nächſt den „lebenden 
Bildern“ der von Herrn Knoll ausgeführte Tanz auf der Kugel. Abgeſehen von der 
merkwürdigen Fertigkeit und Uebung, welche zu dieſem Kunſtſtück gehört, giebt es ein 
für die Augen wohlgefälliges Bild, was bei derartigen halsbrecheriſchen Produktionen 
ſelten der Fall iſt. h ; 

Die Benefiziantin, welche mit den üblichen Zeichen der Theilnahme, Blumen, Krän⸗ 
zen und Gedichten reichlich geehrt ward, nahm zum Schluſſe mit einigen gefühlvollen 
Worten von dem Publikum, dem ſie nur noch kurze Zeit den Genuß ihres Talents 
widmen wird, Abſchied. i 


für Woche auspofaunt, Und gar manches liebe Mal, kaum bei ein Paar langpfunzi⸗ 
gen Talglichtern beſehn, ſchrumpft das große zu einem winzigen, mit ein paar fideln⸗ 


zuſammen, wenn es nicht gar blos auf ein Paar klimperiger Guitarren und eine 
gackernde Henne gar überbeſcheidentlich ſich beengt. Der mit militäriſchen Emblemen 
reich und geſchmackvoll ausgezierte Kutznerſche Saal lieferte dagegen am Sonnabend 
ein wahrhaft großartiges; großartig durch den Zweck, es galt der Unterſtützung alter, 
ehrwürdiger Krieger, die für die Reichs⸗Kleinodien des Vaterlandes Blut und Leben 
eingeſetzt hatten; großartig durch die Vereinigung zuſammenwirkender Kräfte, man darf 
die beiden Kapellen unter Direktion eines Schön und eines Buchbinder von den Neun 
zehnern, die hochgefeierten und zum Theile vielbewährten Namen Görner, Riege 


auſs Bürgerwerber oder vor's Nikolaithor an die dazu eingerichteten Verladungs⸗ und Einlar 


So verdarb uns der geſunde Menſchenverſtand den Appetit, und der höhere Blöd⸗ 


die ganze Hochzeitsgeſellſchaft auf den Ferſen hat, iſt eben ſo beluſtigend, als ein 


Breslau, 20. März. (Großes Konzert) wird an allen Straßen⸗Ecken Woche ; 


den Geigen, einem Brummbaſſe und einer ſchmetternden Trompete, oder des Etwas 


Prawit, Doppler, Knoop, Ritſchel, Schnabel, Babnigg und Bock⸗Heinzen nur nennen 


„auch unſer hochderehrtir Herr Reg.⸗ gen eine Concurrenz ed Be ee die Droſchken und andere Wa- 


Paſſagen eintreten, wie ſollte daun eine einzige Straße zu dieſem ungeheuren Wirrwarr hinrei ⸗ 


Sn 


| 


zurecht kommen wird, mit dem komiſchen Alten, den Herr Meyer ganz prächtig reprä⸗ 


dieſe zu den fo eben erwähnten 3 Thoren eingehenden Wollen müßten demnach die Schmiede für. Deklamator und Soliſten faſt bis auf deren Fußſpitzen in drängenden Belagerung, 


Bi der größte Theil aber durchs Ohlauer-, Nikolai und Schweidnitzer⸗Thor eingeht. Alle 7 Theilnahme, alle Billets bei Zeiten vergriffen, keine Abendkaſſe, ſelbſt die Ef 


brücke oder Oderſtraße über die Overbrüde zur Stadt hinausgehen und würden mit jenen die Zuſtand verſetzt, ſchon von 3 Uhr an kein Sitzplatz mehr zu erbeuten; großartig 050 
hundsfelder Chauſſee herankommenden Wagen in der rofenthaler Straße zusammentreffen, wel- Allem durch den Abſchied, welchen unſere unvergeßliche Babnigg feierte, und welcher 
chen Ka von Wagen würde dies auf dieſer einzigen zum Wollmärkt füb- ihr im überftrömenden Gefühle mehr noch darzureichen eingab, als urſprünglich ang 
tenden Straße hervorbringen und würde diefe Straße wohl binreichend zur bloßen Anfubr fein? kündi & 2 ah 25 6 digte Königin des dr 
In allen Jahren hat es ſich ereignet, daß mit Anfuhr der Wollen auch gleichzeitig dergle | mbigt ee den That, ie chm die ausſchiehſch ei it d 5 arfı 
chen, theils früher verſchloſſene, theils ſogleich verkaufte Wollen ſowohl nach Mägazinen als auch ſtes. Im Augenblicke ihres Erſcheinens eröffnete es ſich mit dem ee 
nach den verſchiedenen Verladungsplätzen zu Waſſer und zu Lande verfahren worden find. Es Nr. 119 von Golde; im Augenblicke ihres Erſcheinens erhob ſich unwillkürlich 


würde demnach durch bin und Fate Fuhren drs delt Waſſage der Roſenthaler. Straße ſo nur die Männer-, ſondern auch die geſammte Frauenwelt. Von der unverwandten 


le die, der Oderbrücke derge mt werden, daß kein er g ; 5 Erinnerungen 
7 Beranfälagen wir Bi W breslauet Wollmarkt auf in ze ur auf Richtung aller Blicke, die in dem Wachwerden, 1 köstlichen dunn oe an 
55,000 Gtr., jo würde dies bei der Anfuhr à 30 Ctr. auf die Fuhre (wobei mancher Wagen mit auf den weißen Roſenkranz hin ſich wie angefeſſelt „unter welche mere Rüb⸗ 
vier Pferden beſpannt.) 1833 Wagen bei der Abfuhr der Wolle wieder 30 Eir. oder 1833 Wa- ſpruchloſeſte, liebenswürdigſte Perſönlichkeit in kaum verhaltener, tiefſter, 


933 


zung ſich bewegte, wie von den lauten, ewig ſich erneuerten Zeichen der Theilnahme 


Die neueſte Nummer des Juſtiz-Miniſterial⸗B lattes enthält in ihrem amt⸗ 


aller Verſammelten kein Wort. Wer beſchreibt das Unbeſchreibliche ?! Ebenſowenig eine lichen Theile ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, 


anatomiſche Zerlegung der einzelnen 21 ſchönen Glieder des ganzen Feſtkörpers, der worin ausgeführt wird, daß das Reſſort der General⸗Kommiſſionen in Auseinand 


erſetzungs⸗ 


vielleicht in dem Vortrage des „verkauften Schlafes“, welcher alle Herzen im Sturme Angelegenheiten, nach erfolgter Beſtätigung des Receſſes ſich nut auf die Ausführung dieſes 


kroberte, und in den „Variationen für das Orcheſter von C. Conrad“, wobei abwech⸗ 


kund und wetteifernd faſt alle Ton⸗Werkzeuge ihre Virtuoſität hinreißend zur Geltung 
rachten, mit höchſter Verklärung glänzte. Im weiten Glasſaale, den die liebe Sonne im 
fange gar zu zuthunlich illuminirte, ſchimmerten die aufgeſpannten (2) Sonnenſchirme 
genreihe und deren Damenflor in zauberhaften Tinten. Ein großer Zapfenſtreich gelei⸗ 
tete die Gehenden zum Freudentempel hinaus. Ehre allen Prieſtern und Prieſterinnen, 
welche darin für heilige Zwecke heilige Opfer entzündeten. E. a. w. P. 
Amtliche Verfügungen und Bekannmachungen. 
Der Staatsanz. Nr. 70 enthält: Eine Verf. des Miniſters für Handel e. 
vom 16. März — betreffend die Unterſtützung der arbeitenden Klaſſen 
5 eintretender Arbeitsunfähigkeit. 

In derſelben weiſt der Miniſter zunächſt darauf hin, daß die einſchlagenden Beſtimmungen 
der Gewerbe⸗Ordnung und der Verordn, vom 9. Febr. 1849 volftändiger als bisher zur Aus⸗ 
zichtungen zu fördern ſei, und bemerkt hinſichtlich der vorzugsweiſe zu beachtenden Verhältniſſe 
trjenigen Arbeiter, deren Erwerb von der Beſchäftigung für beftimmte Arbeitgeber abhängt, daß 
dach Anleitung der Cirkular⸗Verſügung vom 1. April 1849 bereits in vielen Gemeinden durch 

9. Februar 1849 für alle am Orte beſchäftigte Geſellen, Gehülfen und Fabrikarbeiter die Ver⸗ 
Iflichtung ſeſtgeſetzt iſt, den für fe errichteten oder noch zu errichtenden Verbindungen und Kaſſen 
aur gegenſeitigen Unterſtützung beizutreten. > 
welchen durch das Ortsſtatut auch die Fabrikinhaber verpflichtet werden können, ſich bei den Uns 
terſtützungskaſſen der Fabrikarbeiter durch Beiträge aus eigenen Mitteln, bis zur Hälfte des Ber 
tages, welchen die für fie beſchäftigten Arbeiter aufbringen, zu betheiligen. Auf die Gewährung 
| Inhaber beſchäftigt find, möglichſt hinzuwirken. Nach den beſonderen Verhältniſſen der Fabrik, 
nie fei die Heranziehung der Fabrik. Inhaber zu den gedachten Kaſſen nur zu ſehr in der Bil- 
igkeit begründet, da fie bei ungünſtigen Konjunkturen und mangelnder Beſchäftigung der Ge— 

Die dagegen erhobenen Bedenken beruhen auf nicht zutreffenden Vorausſetzungen, was an 
einigen Beiſpielen näher dargethan wird. 4 

„Demzufolge“ — heißt es dann weiter — „veranlaſſe ich die königliche Regierung, bei den 
waltungs⸗Bezirks, im Sinne der vorftebenden Bemerkungen, auf die Abfaſſung enkſprechender 

. S ohne vorgängige Anre auß vn Seiten der zunächſt betheiligten Gewerbetrei⸗ 
benden und Arbeiter in geeigneter Weiſe hinzuwirken und außerdem zur Erreichung dieſes ge— 
dels und Gewerbeſtandes in Anſpruch zu nehmen. f 

c Bei der Entwerfung ſolcher Ortsſtatuten iſt das der Cirkular⸗Verſügung vom 1. April 1849 

beigefügte Normal -Ortsſtatut, in Betreff der Geſellen⸗ Verbindungen und Kaſſen zur gegenſeitigen 

Geſellen und Gehülfen in jedem Paragraphen des Ortsſtatutes auch die Fabrikarbeiter zu er⸗ 

wähnen find. Außerdem würde der § 58 der Verordnung vom 9. Februar 1849 durch Einſchal⸗ 
tung eines beſonderen Paragraphen in ſolgender Faſſung zu berückſichtigen ſein: 

pflichtet, ſich bei den dortigen Fabrikarbeiter-Unterſtützungskaſſen, mit der Hälfte des Betra⸗ 

ges, welchen die von ihnen in jenem Bezirke beſchäftigten Arbeiter zu den Unterſtützungs- 

kaſſen nach den betreffenden Kaſſen⸗Statuten aufbringen müſſen, zu betheiligen. In den 

| Stellung als Arbeitgeber und der Höhe ihrer Beiträge entſprechende Theilnahme an der 

| Kaſſenverwaltung eingeräumt werden. Die durch örtliche Verhältniſſe bedingten näheren 

Feſtſetzungen darüber, welche Betriebsſtätten als Fabrik. Etabliſſements, im Sinne der vor 

werberaths und) der Kommunal-Behörde, vorbehalten.“ 

Beſteht an dem betreffenden Orte kein Gewerberath, ſo ſind, mit Rückſicht auf den § 22 der 
Verordnung vom 9. Februar 1849, die eingeklammerten Wörter auszulaſſen. I 
Babritarbeiter in Frage kommt, find im Allgemeinen als „Fabrikarbeiter“ nicht blos die in Fa⸗ 
deikſtätten beſchäftigten Arbeiter, ſondern, nach den Beſtimmungen des $ I der Verordnung vom 
„ Auguſt 1846, die Gewerbegerichte in der Rheinprovinz betreffend, auch diejenigen anzuſehen, 
mit eigenen oder fremden Werkzeugen und mit oder ohne Verwendung von Zuthaten, die ihnen 
dun Fabrik⸗Inhabern gegebenen Rohſtoffe oder Halbſabrikate zu Waaren für das Geſchäft des 

er die Errichtung von Gewerbegerichten im § 2 diejenigen, welche zur Klaſſe der Fabrik⸗Ar 
quer zu rechnen find. Die in beiden Geſetzſtellen vorausgeſetzte Art der Beſchäftigung wird zur 

bgränzung der Fabrikarbeiter-Unterſtützungskaſſen und zur Feſtſtellung der auf dieſe ſich bezie⸗ 
Durchführung der hiernach zu treffenden Anordnungen zu ſichern, iſt in dem nach dem Nor⸗ 
0 l. Stalute zu entwerſenden Orts Statute dem Schlußſatze des § 1 nachſtehende Faſſung, 
geben: 
angehörenden Geſellen, Gehülfen und Fabrikarbeiter beitreten ſollen, hat die Kommunal-Be⸗ 
de, nach Anhörung betheiligter Gewerbetreibende (und des Gewerberatbes), mit Geneh ' 
migung der Regierung zu beſtimmen und in der für die Publikation lokalpoltzeilicher Ver⸗ 

Der Staatsanzeiger enthält eine Verf. des Gen.⸗ P oſt⸗Amtes vom 15. März 
> betreffend die Beförderung verſchloſſener Brief-Pakete zwiſchen Bremen und Nord⸗ 
amerika. N 5 

daß zu Geſuchen in Angelegenheiten freiwilliger wie ſtreitiger Gerichtsbar— 
zeit, ohne Unterſchied, ob dieſelben Air Protokoll gegeben 1 5 ſchriftlich eingereicht werden, nach 

em Geſetz vom 10. Mai v. J., betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten, 
, vleimeh ä 

’ r auch der Geſuchsſtempel durch das für das beantragte Geſchäſt anzuſetzende Pauſch— 

antum gedeckt wird; d A s 1 
Wed. allerh. K. O. vom 12. Febr. — betreffend die Reform des Militär 

edizinal⸗Weſens; 
der Maf chiniſten bei der Kriegs⸗Marine. 

a Staatsanz. Nr. 71 enthält eine Verf. vom 25, Februar — be 

u 2 


mit ſchillerndem Farbenwechſel, vergoldete mit ihrem Purpur die ſinkende, die lange Lo: 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
bei vorübergehenden Unglücksfällen und Krankheiten, ſo wie bei 
hrung zu bringen, namentlich die Begründung der in jenen Geſetzen bezeichneten Kaſſen⸗Ein⸗ 
ttöftatuten, auf Grund des § 169 der Gewerbe⸗Ordnung und des § 58 der Verordnung vom 
j Von gleicher Wichtigkeit ſeien aber noch diejenigen Beſtimmungen des § 58 a. a. O., nach 
dieſer Beihülfe ſei in allen Gemeinden, in welchen die Arbeiter zum großen Theile für Fabrik- 
meinde die Sorge für die Arbeiter und deren Familien überlaſſen. 
Kommunal Behörden und Vertretern aller bei dieſer Frage betheiligter Gemeinden Ibres Ver. 
meinnützigen Zweckes die Mitwirkung der verſchiedenen Korporationen und Organe des Han⸗ 
Unterſtützung, mit der Maßgabe zum Vorbilve zu empfehlen, daß neben den dort bezeichneten 
Die Inhaber der im Bezirke der Gemeinde N. befindlichen Fabrik Etabliſſements find ver- 
| von der Regierung zu genehmigenden Kaſſen⸗Statuten muß den Fabrik Inhabern eine ihrer 
| ſtehenden Beſtimmungen anzuſehen find, bleiben der Regierung, nach Anhörung (des Ge 
So 90 demnächſt die Abgrenzung der einzelnen Kaſſen-Verbindungen der Geſellen und der 
welche ohne Dienſtabhängigkeits⸗ Verhältniß, außerhalb der Betriebsſtätten der Fabrik-Inhaber, 
Abel ebers verarbeiten. In gleicher Weiſe bezeichnet die Verordnung vom 9. Februar 1849 
b 
Penben Verpflichtungen der Fabril-Snbaber in ber Regel genügenden Anhalt darbieten, und, um 
„Welcher dieſer Verbindungen und Kaſſen, die den einzelnen Handwerken und Fabrikgewerben 
ordnungen in N. vorgeſchriebenen Weiſe bekannt zu machen.“ 
Ferner eine Verf. des Juſtiz⸗Miniſters vom 28. Februar, 
Weder ein Stempel ferner zu verwenden, noch der Betrag deſſelben in Auſatz zu bringen 
eine 
„einen allerh. Erlaß vom 26. Febr. — betreffend die Rangverhältniſſe 
nd die Ertheilung von Gewerbeſcheinen zum Haufiren mit Abfällen 


ud Abgängen, die beim Betriebe der Gewerbe entſtehen. 


Receſſes und auf einzelne ſpeziell bezeichnete Fälle beſchränkt, bei allen übrigen Streitig⸗ 
keiten aber die Kompetenz der ordentlichen Gerichte wieder eintritt. Dahin gehören 
insbeſondere auch diejenigen Streitigkeiten, welche die Frage betreffen, ob der Receß 
ſelbſt in rechtsgültiger Weiſe zu Stande gekommen ſei. — Im nichtamtlichen Theile 
wird eine Entſcheidung des Ober-Tribunals mitgetheilt, in welcher angenommen iſt, 
daß das Spielen in auswärtigen Lotterien, nach Publikation des neuen Strafgeſetzbuchs, 
noch ſtrafbar und die Strafe nach den darüber ergangenen früheren Geſetzen abzu⸗ 
meſſen iſt. a 


Inſtruktion des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 


zur 0 5 i 
Ausführung des Geſetzes vom 12. Mai 1851, über die Verhältniſſe der Miteigenthü⸗ 
mer eines Bergwerks, für den ganzen Umfang der Monarchie; mit Ausnahme der auf dem 

linken Rheinufer belegenen Landestheile. 


Zur Ausführung des Geſe 


12 vom 12. Mai 1851, die Verhältniſſe der Miteigenthümer eines 
Bergwerks betreffend, wird au 


Grund des 8 30 9299 Geſetzes hierdurch verordnet, was folgt: 
I. (Zu § 3.) 

Der $ 3 des Geſetzes enthält die Beſtimmungen, welche bei den über 10 Meilen von dem 
Bergwerke entfernt wohnenden Gewerken wegen Snfinnation der Vorladungen 2C. Een wer⸗ 
den müſſen; bei den innerhalb dieſer Entfernung wohnenden Gewerken genügt die 

von Verfügungen oder Schreiben der Bergbehörde und der gewerkſchaſtlichen Repräſentanten, 
gegen Poſt⸗Inſinugtionsſcheine; es muß jedoch darin eine Verwarnung für den Fall des Aus⸗ 
bleibend oder der Nichtbefolgung enthalten fein, N 

. 9.) 


. II. (Zu 8 
Hat ein Betheiligter die ſchledsrichterliche Entſcheidung darüber angerufen, ob der von der 


Gewerkſchaft gefaßte Beſchluß zum gemeinſamen Beſten der Gewerkſchaft gereiche, fo tritt die 
amtliche Wirkſamkeit des Bergamts erſt dann ein, 9 50 die von ted Thill erwählten 
Schiedsrichter als Schiedsgericht zuſammengetreten ſind, und nach Vernehmung beider Theile 
ſich zu einem gemeinſchaftlichen Ausſpruch nicht vereinigen können. 

Das Bergamt ernennt ſodann auf erfolgte Mittheilung des Repräſentanten⸗ oder Gruben⸗ 
Vorſtandes der Gewerkſchaft den Obmann, welcher mit den beiden Schiedsrichtern zur Abgabe 
des Ausſpruchs zuſammen zu treten hat. Der Obmann, ſowie die Schiedsrichter find befugt, 
für die ihnen als ſolchen obliegenden Verrichtungen, ohne Unterſchied, ob fie 
gehören oder nicht, Diäten und Reiſekoſten nach den für Sachverſtändige in 
heiten geltenden Sätzen zu liquidiren. 

§ II. (Zu 55 13. 14. 15.) 

Der Termin zur Wahl eines gewerkſchaſtlichen Repräſentanten oder eines Grubenvorſtandes 
wird bei dem Bergamte, oder durch einen damit beauftragten Beamten an einem gelegenen Orte 
von Amtswegen anberaumt und abgehalten. Wenn jedoch in dem anberaumten Termine eine 
Wahl aus irgend einer Veranlaſſung von Seiten der Wähler nicht zu Stande gebracht werden 
kann, ſo ſind die Koſten der zur Wiederholung des Wahlakts anzuberaumenden Termine von 


rivatangelegen⸗ 


der Gewerkſchaft zu übernehmen. 
Die Wahlverhandlungen ſind nicht ſtempelfrei. Tape 
Die Frage, ob ein Repräſentant, oder ein Gruben⸗Vorſtand (§ 15) zur Vertretung der Ger, 
werkſchaſt zu beſtellen iſt, muß durch einſache Stimmenmehrheit von der Gewerkſchaft eniſchieden 
Br gegen dieſe Entſcheidung iſt die Berufung auf ſchiedsrichterlichen Ausſpruch ($ 8) 
unſtatthaſt. ne 
Die Anträge und Erklärungen desjenigen Mitgliedes des Grubenvorſtandes, welches denſel— 
ben nach Außen, ſowie bei Verhandlungen mit dem Bergamte vertritt, find ohne weiteren Nach⸗ 
weis ſo anzuſehen, als ob ſie von der Gewerkſchaft ſelbſt ausgegangen wären. 0 
Durch einen 15 Kenntniß des Bergamtes zu bringenden beſondern Vollmachtsvertrag kann 
hierüber anderweit beſtimmt werden. a . f 


Wo die allerhöchſt genehmigten Statuten eines Bergwerk⸗Vereins beſondere Beſtimmungen 


übet deſſen Vertretung nach Außen enthalten, erfolgt die Beſtellung des Repräſentanten oder 
eines Gruben-Vorſtandes zur Wahrnehmung der durch das Geſetz den Bergwerksbeſitzern zuge⸗ 
ſtandenen Befugniſſe, nach Maßgabe jener ſtatutariſchen Beſtimmungenz dem alſo beſtellten Re, 
präſentanten, oder Gruben⸗Vorſſande muß jedoch eine ausdrücklich auf die im § 18 erwähnten 
Geſchäfte gerichtete Vollmacht ertheilt, und 681 8 117 Bergamte eingereicht werden. f 

IV. (Zu 5 16.) v 

Die Legitimations,Beſcheinigung für us Repräſentanten oder den Grubenvorſtand iſt von 
dem Bergamt zu eriheilen und e © N 8) ver ö 

J [ u 8 18. 

Im Allgemeinen iſt von dem Repräſentanten oder dem Gruben-Vorſtande die Beſorgung der 
in 0 18 angegebenen Geſchäſte und insbeſondere die ſpezielle Ausführung. ber feftgeftellten Bes 
triebsplaͤne, ſowie die Führung des Bergwerkshaushalts, unter der Aufſicht des Bergamtes zu 
ſordern; auf ſpeziellen Antrag aber kann, in der weiter unten beſtimmten Art, demſelben vor⸗ 
übergehend hierin eine Unterftäßung durch den Revierbeamten gewährt werden. 

Zu 1. Das Bergamt hat dem Repräſentanten oder dem Grubenvorſtande die Zeitperioden 
anzugeben, in welchen von ihm der Betriebsplan einzureichen iſt. 

Der Vetriebeplan muß in Betreff der Sicherſtellung, Verwaltung und Benutzung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Eigenthums die erforderlichen Angaben und Ausführungen enthalten und unker Zur 
ziehung des Repräſentanten oder des Grubenvorſtandes geprüft werden. 

Dieſe Prüfung muß beſonders dahin gerichtet fein, daß durch die Ausführung des Betriebs⸗ 
planes, die Mineralien nach den Regeln der Bergbaukunſt, ſoweit der Werth derſelben die Ge⸗ 
winnungskoſten deckt, und ſoweit es ohne Gefährdung der Sicherbeit der Baue, der Oberfläche, 
oder des Lebens und der, Geſundheit der Arbeiter möglich iſt, vollſtändig gewonnen werden. 

Dem Bergamte ſteht die Beaufſichtigung des Betriebes und die Ueberwachung der Ausſüh⸗ 
rung des feftgeftelten Planes zu. Wird der Betriebsplan in der hierzu iengefepien Friſt nicht 
eingereicht, jo hat das Bergamt denſelben zu entwerfen, und mit Zuziehung des Repräſentanten 
oder des Grubenvorſtandes ſeſtzuſtellen. Erfolgt eine Einigung nicht, fo entſcheidet das Ober⸗ 
Bergamt, gegen deſſen Beſchluß dem Repräſentanten oder dem Grubenvorſtande der Rekurs an 
den Minifter binnen 14 Tagen 105 

Wird von dem feſtgeſtellken Betriebsplane ohne Genehmigung des Bergamts abgewichen und 
die deshalb ergangene Verfügung nicht beſolgt, ſo kann das Bergamt den eigenmächtigen Be⸗ 
trieb, und bei fernerer Weigerung, ver ertheilten Anweiſung Folge zu leiſten, den Betrieb der 
Grube gänzlich einſtellen. Aus Gründen des polizellichen Intereſſes kann die Betriebseinſtellung 
vom Bergamte fofort verfügt werden. Bei eingetretenen 007 0 als Verſchüttungen, 
Waſſerdurchbrüchen, Grubenbränden ꝛc. iſt das Bergamt ſo beſugt als ſchuldig, die ur Rektung 
der Mannſchaft, oder Sicherſtellung der Grube erforderlichen Arbeiten unter feiner Leitung aus⸗ 


führen 10 laſſen. Der Repräſentant oder der Grubenvorſtand iſt verpflichtet, auf Koſten der 
e die erforderliche Mannſchaft zu ſtellen, fo wie die Materialien und Utenſilten her⸗ 
ei zu ſchaffen. 


Zu 2. Iſt durch den Repräſentanten oder durch den Grubenvorſtand die Wahl der technt⸗ 
ſchen Grubenbeamten, die Regulirung der Geſchäfte derſelben, und die Aufnahme der Dienſtver⸗ 
träge erfolgt, ſo liegt es dem Bergamte ob, die Qualifikation der ihm vorgeſtellten Perſonen 
ur Verrichtung ver ihnen kontraktlich zu übertragenden Funktionen zu prüfen, und die Verhaud⸗ 
ungen darüber dem Oberbergamte einzureichen, durch welches demnächſt die Beſtätigung der 
ee enden erfolgt. . N An DR, 

Das Oberbergamt ift befugt, die Beſtätigung der Grubenbeamten zu verſagen, wenn gegen 
ihre techniſche Dienſtbefähigung oder gegen ihre Zuverläßigkeit Bedenken obwalten, oder wenn 
gegen die Beſtimmungen des Dienſſvertrages rechlliche Erinnerungen zu machen And. Wird ein 
Grubenbeamter feines Dienſtes entlaſſen und nicht ſogleich die Fortfübrung des Betriebes einem 
andern, von dem Bergamte als befähigt und zuverläſſig anerkannten Individuum übertragen, jo 
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inhändigung 


di den Beamten, 


iſt das Bergamt befugt, einen ſolchen n, und die dafür auf die Grubenkaſſe zur Zah 
leg an iliſends Bas pan . e ‚ter ER 2 Bu 

l edem Bergwerke müſſen fo viele Grubenbeamte angeſtellt werden, als nach dem Ermeſ⸗ 
fen. des Bergamts erforderlich find, und iſt daſſelbe befugt, die Ergänzung dieſer Zahl nöthigen⸗ 
falls, wie vorhin erwähnt, von Amtswegen zu veranlaſſen. f 

Das Bergamt bat in Beziehung auf die von dem 1 oder von dem Gruben. 
vorſtande veräbredeten Dienfto üg ei en dc der Geſchäfte der Grubenbeamfen darauf 
zu achten, daß die zur Betriebsführung nöthigen Funktionen fämmtlich nur geeigneten Perſonen 
übertragen werden, und insbeſondere Sorge zu tragen, für genaue Ausführung der Betriebs⸗ 
dispoſſttonen, Befolgung der bergpoltzeilichen Vorſchriften wegen Annahme, Eutlaſfung und Be⸗ 
ſtra 120 der Arbelter und deren Lohnung, für Erhaltung der Markſcheiderſtufen, Anfertigung 
und Erhaltung der Grubentiſſe. In den Dienſtverträgen iſt ausdrücklich derjenige zu bezeichnen, 
welcher der Bergbehötde gegenüber dieſe Funktionen perſönlich zu vertreten hat. 

Zu 3. Die Aufſicht über die Dienſt⸗ und Geſchäſtsführung der Grubenbeamten it von dem 
Repräſentanten oder dem Grubenvorſtande in der Weiſe zu fordern, daß er die pflichtmäßige 
Thätigkeit der Grubenbeamten kontrolirt, die geſundenen Ordnungswidrigkeiten abſtellt und die 
Schuldigen zur Beſtrafung anzeigt. 

Dem Berggeſchwornen ſteht die Feſtſetzung der Strafen zu. In Fällen der Beſchwerde ent- 
ſcheidet das Bergamt. j a 

Zur Enilaſſung der ohne Vorbehalt der Kündigung angeftellten Grubenbramten ift die Ge⸗ 

nehmigung des Bergamts erforderlich. 
Dem Bergamt ſteht jedoch nicht zu, in Fällen des Streits über das Vertragsverhältniß der 
Grubenbeamten zu entſcheiden; es muß vielmehr dergleichen zu feiner Kenntniß gelangende 
Fälle an den Richter perweiſen, da die von den Gewerkſchaften angeſtellten Grubenbeamten als 
Privatverwalter, mithin nicht als Staatsdiener anzuſehen ſind, und demgemäß auch etwaige An⸗ 
träge auf Aufhebung des Dienſtkontraktes, oder auf unfreiwillige Dienfentlafung der Gruben⸗ 
beamten ablehnen. e 

Zu 4. Die Annahme und Entlaſſung der Arbeiter, welche Genoſſen des Knappſchafts⸗Vereins 
find, ſowie die Beſchäftigung der Behufs des Studiums des Bergfachs zur Arbeit zugelaſſenen 
Perſonen, erfolgt durch das Bergamt, oder durch den damit beauftragten Beamten. 

Die Zahl der Arbeiter, welche auf einer Grube beſchäſtigt werden ſollen, hat der Repräſen⸗ 
tant oder der Grubenvorſtand der Gewerkſchaft zu beſtimmen, und demgemäß das Bergamt mit 
155 deſſelben für eine jede Grube, im Verhältniß der beſtimmten Arbeiterzahl mit Rück⸗ 
ſicht auf die Arten des auszuſührenden Betriebes, die Anzahl der zu beſchäftigenden Knappſchafts⸗ 
Verelns⸗Genoſſen feſtzuſtellen und der Grube zu überweisen. N 

Die Berfegung der Knappſchafts⸗Genoſſen von einer Grube zu einer andern, erfolgt durch 
das Bergamt, oder durch den damit beauftragten Beamten. 

„Das Bergamt hat darauf zu achten, daß nicht zur Knappſchaft gehörige 211 von dem 
Grubenbeamten nicht ohne Beibringung eines Geſundheitsatteſtes und eines Abke r⸗Scheins zur 
Arbeit angelegt werden. Diele Scheine find von dem Grubenbeamten aufzubewahren und auf 
jedesmaliges Verlangen dem Bergamt vorzulegen. Anf jeder Grube muß nach dein vorzuſchrei⸗ 
benden Schema ein Regiſter der Arbeiter geführt werden; ſind in einem Bezirke mehr Sirbeiter 
vorhanden, als auf den Werken zwedmäß:g beſchäftigt werden können, ſo gebührt unter ihnen 
den Knappſchaſts⸗Genoſſen der Vorzug. - 

Das Bergamt hat mit dem Anfange eines jeden Jahres bezirks⸗ oder revierweiſe mit den 
een oder mit den Grubenvorſtänden, die Normallöhne zu vereinbaren, welche den, 
von den Grubenbeamten abzuſchließenden Gedingen und Schichtlohnsſätzen zum Grunde gelegt 
werden müſſen. Kann über den Normalſatz eine Einigung nicht erreicht werden, ſo eniſcheldel 


das Ober⸗Bergamt. 


Kommt zwiſchen den Grubenbeamten und den Arbeitern in Betreff der Höhe der Gedinge 
eine Einigung nicht zu Stande, oder wird von den Arbeitern darüber Beſchwerde geführt, 1 
entſcheidet der Berggeſchworne, unter Vorbehalt des dagegen beiden Theilen zuſtehenden Rekur- 
ſes an das Bergamt und be n iſe an das Oberber gam. 2 

Die Beſtimmung nee arimum bei der Gedinge Ar hr un Atlas eee 

Das Bergamt hat auf die Beobachtung der beſtehenden Vorſchriften über die pünktliche voll. 
ſtändige Löhnung der Arbeiter ſtrenge zu halten, entgegenſtehenden Falls den Arbeitern aus den 
bereiteten Mitteln der Grube zu ihrem Lohne zu verhelfen, und nöthigenfalls die geſetzlichen 
Zwangsmittel in Anwendung zu bringen. Bergarbeiter, welche wegen nicht geſchehener promp⸗ 
ten Lohnung die Arbeit aufgeben wollen, find unweigerlich mit dem Abkehr Scheine, und wenn 
fie Knappſchaſts⸗Genoſſen mit dem Anfahr Scheine auf eine andere Grube zu verſehen. Die 
gegen Bergarbeiter auf Grund beſtehender Reglements von den Grubenbeamten mit Genehmi⸗ 
gung des Berggeſchworenen ſeſtgeſetzten Geldſtrafen müſſen zur a hi eingezogen 
werden. Bei Zuwiderhandlungen der Arbeiter gegen bergpolizeiliche Vorſchriften kann der Berg ⸗ 
geſchworne auch ohne Antrag der Grubenbeamten die Strafe beſtimmen. 

Gegen Strafbeſtimmungen iſt binnen 8 Tagen von der Bekanntmachung die Rekursbeſchwerde 
an das Bergamt zuläſſig, welches endgültig darüber zu entſcheiden hat. 

Zu 5 und 6. Das Bergamt hat ſich bei Aufbringung und Einziehung der erforderlichen 
Betriebögelder, ſowie bei Auszahlung der Ausbeuten, welche Geſchäfte dein Repräſentanten oder 
dem Grubenvorſtande obliegen, jeder Mitwirkung zu enthalten. Wird jedoch wegen Nichtzah⸗ 
lung der Betriebsgelder die Ausſchreibung von Zübußgeldern und die Einleitung des Netardat- 
verfahren nachgeſucht, jo hat das Bergamt zunächſt eine Nachweiſung über den Zuſtand der 
Grubenkaſſe ih vorlegen zu laſſen und ſich zu überzeugen, daß die für das Quartal auszu- 
ſchreibende Zubuße zum Betriebe der Grube nothwendig iſt. 


Eine gleiche Nachweifung des Grubenkaſſen⸗Beſtandes iſt erforderlich, wenn Anträge auf 
Berlagserſtattung oder e gemacht werden. 
Zu 7. Dem Bergamt ſteht die Konkrole des durch den Repräſentanten oder durch den Gru- 


benvorſtand zu führenden Grubenhaushalts inſoweit zu, als nothwendig iſt, um von der guten 
9 und von dem zureichenden Vorrath, der Materialien ꝛc. zur Sicherſtellung der 
Arbeiter, der Grubenbaue und der Oberfläche volle Ueberzeugung zu erbalten. 
Zu 8 bis 11. Mit Bezug auf das Geſetz vom 12. Mai 1851, die Beſteuerung der Berg ⸗ 
werke betreffend, und in Folge der zur Ausführung deſſelben erlaſſenen Inſtruktion hat das Berg 
amt ſich den Vorarbeiten zur Beſſimmung der Verkaufs- oder Taxpreiſe der Produkte, bezie⸗ 
bungsweiſe der Ermittelung und Feſtſtellung des Werthes derſelben, unter Mitwirkung der Re⸗ 
pr ee oder der Grubenvorſtände zu unterziehen und dieſes Geſchäft bei jeder Grube ge⸗ 
trennt, oder 9 5 und revierweiſe vorzunehmen. N ) 
Daſſelbe gilt für die Berechnung der Ertragsantheile der Knappſchaftskaſſen oder anderer 
kan er. Es find ſedoch nur die dazu erforderlichen Beläge einzufordern, jede darüber 
hinausgehende Kontrole der Grubenrechnungen iſt zu vermeiden. 

t Bergamte liegt ob, den geſetzlich vorgeſchriebenen Gebrauch geeichter Maaße beim Ver ⸗ 
kauf auf den Gruben, jo wie die öffentliche Bekanntmachung der Produkten⸗Verkauſspreiſe zu 
beaufſichtigen und zu kontroliren. R 

Zu 12 und 13. Das Bergamt hat dem Nepräfentanten oder dem Grubenvorſtande die 
Führung derjenigen Bücher, Liſten, Journale vorzuſchreiben, welche zur Prüfung der Abgaben 
und der ſowohl von den Bergwerksbeſſtzern, als von den Arbeitern zu den Knäppſchafts- und 
Unterſtützungskaſſen zu leiſſenden Beiträge erforderlich find. i 

Der Repräſentank oder der Grubenvorſtand ift e die hir Buchführung beſtimm⸗ 
ten Perſonen zu benennen, damit ſie auf die richtige be der Bücher vereidet werden kön⸗ 
nen, was auch geſchehen muß, wenn der Repräſentant oder ein Mitglied des Grubenvorſtandes 
ſelbſt dieſe Funktion übernimmt. 

er Reviſion und Abnahme der Grubenhaushalts⸗Rechnungen im Privat⸗Intereſſe bat ſich 
das Bergamt fortan nicht mehr zu unterziehen; die Reviſton der im ſiskaliſchen und knappſchaft⸗ 
lichen Juͤtereſſe nöthigen Nachweiſungen und Beläge liegt ihm jedoch ob. 

Außer den Schriſlſtücken, welche zur Kontroltrung der Abgaben und Gefälle dienen, hat das 
Bergamt dem Repräſentanten oder dem Grubenorfande noch die Form . u 
vorzuſchreiben, welche in näher zu beſtimmenden Zeiträumen von ihm ausgefüllt und eingereicht 
werden müſſen, um zur richtigen Kenntniß der 8 des Produkten -Abſatzes nach feinen 
Ba Richtungen, der Produkten. Beftände, der Knappfgaftsverhältniffe und zu anderen 
ſtatiſtiſchen Nachrichten zu gelangen. . 


2 ı 18.) \ 
Das Bergamt hat darauf zu achten, daß auf jeder Grube ein „Zechenbuch“ angelegt und 
gehalten werde, in welches alle bergpolizeillchen Verfügungen, ſo wie die durch die Behörde, 
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den Repräſentanten oder g dar nvorſtand und die Beamten getroffenen Maßregeln und die 
auf den Betrieb üglichen eme 1 75 en einzutragen find. Der kontrolirende königliche Be. 
amte muß e ae bes Iedesmalfggt Anweſenheit auf dem 1 Eiuſicht 


en. f 2 n 
Andere mit einem Anfahreſchein des Berzamts verſehene Perfonen find nicht befugt, die 
Einſicht in das Zechenbuch zu fordern; wohl aber find, die Grubenbeamten verbunden, ſie auf 
der Fahrt zu begleiten, und ihnen über 55 W ede Auskunft zu ertheilen. 

8 II. u 18. — 

Denjenigen Repräſentanten oder Grubenvorſtänden, welche die ber des Betriebes und 
Haushalts ihrer Grube noch nicht ſelbſt übernehmen können, ſoll, ſowelt es die Zahl der Be 
amten zuläßt, und bis auf weitere Beſtimmung eine Aushülfe gegeben werden. Zu dem Ende 
hat das Bergamt in ſolchem Falle und auf den Antrag des Repräſentanten oder des Gruben 
vorſtandes anzuordnen, daß die Ausführung des feſtgeſtellten Betriebsplanes und die Atteſtixung 
der ſich auf den Betrieb und die darzu verwendeten Materialien ꝛc. beziehenden Beläge na 
dem bisher dabei beobachteten Verfahren, durch den Berggeſchwornen und die Anfertigung oder 
die Reviſton der angeſertigten Rechnungen durch Rechnungsbeamte (Oberſchichtmeiſter, Kaltula⸗ 
toren) geſchieht. Das Bergamt ſelbſt aber hat auch in dieſen Fällen ſeiner Seits die Reviſton 
nur auf die zur Erhebung der Abgaben und Knappſchaftsgefälle nöthigen Beläge und Rech- 
nungen zu beſchränken (V. zu 12 und 13). Die von den königlichen Beamten hiernach zu. Is 
ſtenden Dienfe werden aus den Grubenkaſſen 0 8 3500 

Vll. (Zu $ 28. d 

Die Beſugniſſe des Repräſentanten oder des ubedvorkandes zur Berichtigung des Ber 
gegenbuches beginnen, ſobald die Gewerkſchaft konſtituirt worden iſt, weil erſt dann die Wa 1 
der Vertreter vorgenommen werden kann (§ 13) und za Verfügungen über die Subſtanz, um 
welche es ſich bei der Aufnahme von Perſonen in das Geſammk⸗Eigenthum handelt, (§ 19) der 
Repräſentant oder Grubenvorſtand nicht berechtigt iſt. 5 

Es iſt daher darauf zu halten, daß ſchon bei der Inſtruktton einer Muthung die Bergbe⸗ 
hörde durch die diesfälligen Erklärungen des Muthers in den Stand geſetzt werde, die an dem 
Geſammteigenthum Betbeiligten in die Verleihungsurkunde aufzunehmen. 

Wo zur Zeit der Verleihung der urſprüngliche Muther nicht mehr vorhanden iſt, tritt deſſen 
Rechtsnachfolger für ihn ein. 5 

Berlin, den 6. März 1852. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


Breslau, 19. März. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider Hedwig Teichmann, 
geb. Treumer aus Nimkau wegen neuen einfachen Diebſtahls. Angeklagte bekennt ſich ſchul⸗ 
f 75 en a zu 2 Jahren Zuchthaus nebſt zweijähriger Stellung unter Polizeigufe 

verurtheilt. b 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Aug. Zarte, wegen neuen einſachen Diebſtahls 
und Führung eines falſchen Namens. Auf Grund des umfaſſenden Schuldbekenntniſſes, welches 
Angeklagter vor Gericht ablegt, wird derſelbe mit 2 Jahren 1 Tag Zuchthaus beſtraft. 

3. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Wilh. Schwarzer von hier, wegen neuen einfa⸗ 
chen Diebſtahls. Des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens geſtändig, wird der Angeklagte zu 
2 Jahren Zuchthaus und eben fo langer Stellung unter Doligelauffiht verurtheilt, 

4. Unterſuchung wider Chriſtian Hubrich, Moe aus Luzine, wegen neuen einfachen 
Diebſtahls. Die Geſchworenen erklären den hartnäckig leugnenden Angeklagten für ſchuldig, und 
Wee e verurtheilt denſelben zu 3 Jahren Zuchthaus nebſt Weiſähriger Stellung unter 

olizeiaufſicht. 

20. März. 5. Unterſuchung wider die Tagearbeiter Hübner und Holzer, wegen verſuch⸗ 
ten ſchweren Diebſtahls. Die Angeklagten werden überführt, am 30. Oktober in der hieſigen 
Magdalenenkirche einen Diebſtahl verſucht zu haben, worauf der Gerichtshof den mehrſach beſtraf⸗ 
ten Holzer zu 6 Jahren, den Hübner zu 3 Jahren Zuchthaus nebſt angemeſſener Stellung un⸗ 
eee Solz und Genoffen, wegen mehrerer teils fihmer 

der ftattgehabten airen die Ge⸗ 
ſchworenen ſämmtliche Angeklagten für ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilt: 1. den Scholz 
zu 10 Jahren Zuchthaus, 2. den Heim, Feniger und Kieſewetter, jeden zu 2, Jahren 
Zuchthaus, 3. den Kleber und Kluge, jeden zu 2 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus und⸗ 
angemeſſener Polizeiaufſicht. 

7. Unterſuchung wider den Häusler Gottlieb Schudert, wegen ſchweren Diebſtahls. Durch 
den Ausſpruch der Geſchworenen für schuldig erachtet, wird der Angelagte zu zwei Jahren Zucht? 
haus und zweijähriger Stellung unter e verurtheilt. g 

22. März. 8. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Joſeph Witteck aus Wioske, wegen 
verſuchten neuen einfachen Diebſtahls und Abweichen von der Reiſeroute. Der 1 wird 
durch Verdikt der Geſchworenen für ſchuldig erachtet und demgemäß zu drei Jahren Zuchthaus 
nebſt dreijähriger Stellung unter Polizeiaufſicht ve rurtheilt. 

9. Unterſuchung wider die Tagearbeiter Julius Sturde und Wilhelm Anders, beide aus 
Neumarkt, wegen neuen einfachen Diebstahls. Anders, welcher ſich der That für ſchuldig bekennt, 
wird mit 2½ Jahren Zuchthaus und eben ſo langer Stellung unter ee Sturde, der 
Diebeshehlerei von den Geſchworenen ſchuldig erklärt, mit 3 Monaten Geſängniß, Verluſt der 
bürgerlichen Ehre und Stellung unter Polizeiaufiht auf 1 Jahr beftraft, . 

10. Unterſuchung wider die Tagearbeiter Alexander Scholz und Karl Dom p, wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls. Der Angeklagte Scholz bekennt ig ſchuldig, am, 24. Okt. v. J. Abends über einen 
Zaun des oberſchleſiſchen Bahnhofes geſtiegen und daſeldſt 3 Stück Eiſen im Werthe von 
2 Thlr. entwendet, welche er in der a mit Hülſe des Domy verborgen hatte. Er ſelbſt räumt 
ein, Domp ſei ihm bei Verübung des Diebstahls nicht bebiflich und nicht davon unterrichtet geweſen, 
daß das Eiſen geſtohlenes Gut wäre. MitapgeklagteckDomy erklärt ſich für unſchuldig und wird 
durch den Spruch der Geſchworenen als nicht ſchuldig erkannt. Bezüglich des Scholz nahmen 
dieſelben die vom Präſtdenten. hervorgehobenen Milderungsgründe, das jugendliche Alter und 
die bisherige Unbeſcholtenheit! des Angeklagten, als erwieſen An, worauf ihn der Gerichtshof zu 
1 Jahr Zuchthaus verurtheilte. Dany wurde freigeſprochen. N 

23. März. Il, Unterſuchung wider den Tagearbeiter Carl Nitſche von hier, wegen neuen 
ſchweren Diehſtahls. Trotz hartnäckigen Leugnens wird der Angeklagte von den Geſchwornen 
adele erachtet und mit öjähriger Zuchthaus ſſraſe nebſt 5 jähriger Stellung unter Polizei” 

u elegt. ‚ 


Breslau, 23. März. [Sitzung 


3 des Stadtgerichts, Abtheilung für Ver ehen 
Folgender in der mündlichen öffentlichen Verhandlung des bieſigen königl. Stadtgerichts vom 
20 d. Mts, abgeurtelter Kriminalprozeß mag Manchem zur Belehrung und reſp. zur Beach“ 
ung dienen. 2 j 
Auf der Tagesordnung ſteht die Anklage wider den vormaligen Pferdehändler P. 1 
1. Im September, 1850 kaufte der Angeklagte bei dem Goldarbeiter Heintke hierſelbſt el 
Trauring für 3, Tölr. 10 Sgr. Er Aae um den Kaufpreis kteditirt zu erhalten, feinem 
täuſer mehrere Briefe mit dem Poſtzeichen „Wien“ vor, in welchen ihm baldige Geldſendun 
angekündigt wurden, aus denen er Heintke zu befriedigen verſprach. Dieſer ſchenkte dem, . 
klagten G auben. Sinige Tage \päkr ging P. dieſen wieder um ein Darlehn von ee 
1 


18 Sgr. an, damit er das Porto der angeblichen Geldſendungen entrichten könne. Vorſich 
weiſe verlangte jedoch Heintke den Poſtſchein, und — P. entfernte ſich eiligſt. Cen- 
2. Noch im Laufe deſſelben Monats führte ſich P. bei dem Proſeſſor Dr, Nees v. ei 4 
beck als ungariſcher Offizier, ein und lieh ſich alsbald von demſelben, unter dem Vorgeben, 
bedürfe einiges Geld zu einer Reiſe nach Wien, und unter Vorzeigung eines Briefes, der 
dorthin zur Empfangnahme von Geldern rief, 17 Thlr. P. fiellte auch den Hrn. Pre dem 
ſicher, indem er ihm ein — allerdings werthloſes — Formular in,i lieniſcher Sprache mit 
Bedeuten übergab, es habe als venezianiſches Papiergeld einen Wer 8 von 120 Lire. tos der 
Aber auch ein zweiſes Darlehn von 5 Thik. wünſchte P. 9 0 5 K des 2 5 P. 
190 1 angekommenen Geldſendungen, allein Hr. Nees ſaß ſich hier befier dor | re 
9 a . . E 1 118 g 
3. Vor Pfingsten 1850: führte, Ab, P. auch bei, der verehrt, Fran Maler ei it den 
a e SEP LEE REISE 
eee es in der weden Beilage.) ART, 


1 


935. 
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Zweite Beilage zu n 84 der Breslauer Zeitung. | 
Mittwoch den 24. März 1852. ele 


5 ö (Fortſetzung.) 
ckannt, dieſe werden alsbald hier eintreffen und haben ihn mit Beſorgung eines Quartiers be⸗ 
auftragt. Er zeigte hierbei einen bedeutenden — allerdings noch nicht fälligen Wechſel — auf 
das hieſige Haus Eichborn vor, bedaverte indeß, gegenwärtig auch nicht im Beſitz der nöthigen 
Geldmittel zur Erlegung des Angeldes des zu miethenden Quartiers zu ſein. 

Frau v. Wieland borgte nun, in Vorangſezung der Richtigkeit dieſer Angaben, dem Angell, 

6 Thlr., welche er / wie ſich von ſelbſt verſteht, dankbarſt Be 5 

. bat demnach das Vermögen Anderer dadurch beſchädigt, reſp. zu beſchädigen verſucht, 
daß er durch Vorbringung falſcher Thatſachen einen Irrthum in ihnen erregte; er hat ſich alſo 
das Vergehen des Betruges und verſuchten Betruges zu Schulden kommen laſſen. — Der An- 
geklagte, 32 Jahr alt, evangeliſchen Glaubens und nicht Soldat, iſt im heutigen Termine nicht 
erſchienen. — In der Vorunterſuchung hat er ein Geſtändniß, mit der Modifikation abgelegt, 
die ihm zur Laſt gelegten Machinationen nicht angewandt zu haben. 

Bei a iſt es nun zweifelhaft geworden, ob der Angeklagte z. Z. über feine 
Perſon zu disponiren im Stande it und deshalb beantragte die Staatsanwaltſchaft Verta⸗ 
dung der Sache; der Gerichtshof beſchloß indeß, da die Vorladung an ihn richtig inſinuirt wor⸗ 
den, die Verhandlung der Sache aufzunehmen. 

Das Gericht verurtheilte den Angeklagten auf Grund der §§ 1256, 1328 und 85. II. 20. 
A. L. R. mit Rückſicht auf §8 241, 242 St.⸗G.⸗B. und Art. IV. des Einfübrungsgeſetzes, fo 
vie der Verordnungen vom 20. Septbr. 1813, 12. Febr. 1850 und 3. Jan. 1849 $ 178 wegen 
Betrugs und verſuchten Betrugs zu 59 Thlt. 28 Sgr. Geld» event. 3 Monate Gefängnißſtrafe, 
Beruf pe Nationalkokarde, Stellung unter Polizeiauffiht auf ein Jahr und in die Koſten der 

nterſuchung. v 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 23. März. [Für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung! 
ſind unter Anderem ferner angemeldet worden, von: * 
Schuhmachermſtr. Hecke in Trebnitz: 1 Paar ſchwarzlederne Waſſerſtiefeln. 
Inſtrumentenbauer Kügler zu Reichenbach: 1 Violine in einem Kaſten. 
Gewehrfabrikant Guſtav Richter, hier: 1) 1 Paar Piſtolen im Etuis. 2) 1 Schei⸗ 
benbüchſe nebſt Zubehör. 3) 1 Doppelflinte. 4) 1 Putzſtock zum Auseinanderſchrau⸗ 
ben. 5) 1 Federhaken. 6) 1 Federhaken. 7) 1 Schraubenzieher in Etui. 
Lederfabrikanten Friedrich Bartſch Söhne in Striegau: 1) 1 Buenos⸗Ayres⸗ 
Sohlhaut. 2) 1 Buenos ⸗Ayres-Brandſohlleder. 3) 1 Barracas-Brandſohlleder. 
4) 1 Fahlhaut. 5) 1 Streichenleder. 6) 1 Blankleder. 7) 2 braune Kalbfelle. 
8 2 ſchwarze genarbte Kalbfelle. 9) 2 ſchwarze gezogene Kalbfelle. 10) 2 gart 


Glanzfelle. > . i Y A 
Rösler, evangel. Lehrer in Kreidelwitz, Kreis Glogau: 1 kleines Käſtchen mit 


ſelbſt gehaspelter Seide. 


Schönfärber Schnabel, hier: Farben auf wollen Garn, meiſt aus der hieſigen 


Kammgarnſpinnerei v. Schöller. Gefärbte Stoffe in Wolle und Seide. 
G. Lehmann's Wittwe hier: Herren-Kravatten und Schlipſe. 
Kaufmann und Fabrikant Engländer in Oppeln: Proben verſchiedener Sorten 
Waſchblau in Stücken und Waſchblaupapier eigener Fabrik. 
Königl. Domänenpächter Lieutenant Fontanes zu Neukirch, Kreis Breslau: 
| 1) 1 Muſterkarte von Thonfabrikaten und deren rohen Material und zwar diverſe 
Sorten Thon, Sand, roh und bearbeitet, ungebrannte und gebrannte Preßziegeln, Dach⸗ 
| ziegeln ꝛc., Drainröhren verſchiedener Dimenſionen, Ofenkacheln, Blumennäpfe ꝛc. 
D Aechte ſchleſiſche Zuckerrunkel-Samenrüben in Töpfen und Zuckerrüben-Samen. 
Y Von franzöſiſchem Samen gezogene Weber- oder Rauhkarden. 4) Pfeffermünze 
enta piperit.) im Napf, getrocknet und ätheriſches Oel, Pfeffermünzküchel und 


Pfefferm nz⸗Liqueur (auf kaltem Wege fabrizirt). 5) Samen der bis 20 Pfund ſchwer 


gewordenen glatten engliſchen ſogenannten Rieſen-, Stock⸗ oder Unterrübe. 6) 1 Sor⸗ 
timent von 10 verſchiedenen Kartoffelſorten. N 
Schuhmachermeiſter Karl Goy, hier: 6 —7 Paar Damenſtiefelchen in einem 
Glaskäſtchen. N N 
Lederfabrikant W. Schmidt in Hainau: Fahlleder und Brandſohlleder. — Eine 
iemhaut. . 7 
. C. Schmidt in Friedland, Kr. Waldenburg: 1 große Schweins⸗ 
haut, amerik. Race. 0 
Rittergutsbeſitzer, königl. Kreisdeputirter und Landesälteſter v. Thiela u auf Lam⸗ 
dersdorf bei Frankenſtein: 1) 1 Tiſchplatte (Kernholz) natürlicher Abſchnitt eines Stamm⸗ 
endes von rothbuchen Holz, polirt, mit 4 Beinen. Die Platte im längſten Durch⸗ 
Ühniee 40“ lang. 2) 1 dergl. von Weiß⸗ oder Edeltanne, im längſten Durchſchnitt 
oa 50%. Beide Hölzer aus dem Privatforſt des Anmelders. 
Kratzenfabrikant Julius Schilling in Goldberg: Gegenſtände der Fabrik. 
issam Seichau bei Jauer: 1 Sortiment mit Getreide. 1 Sortiment 
ollvließe. 
Babe Adolf Appun jan. in Bunzlau: 1 Kakadu (psittacus sulphureus) 
1“ lang, ſtehend, geſtopft vom dortigen Konſervator Langner. 1 großer rother Ara 
PPsittasas macao), 3“ lang, in halb liegender Stellung mit meſſingenem Reifen, ge: 
ſopft vom dortigen Konſervator Dunkel. 
Konſervator Dunkel in Bunzlau: 1 Phantaſie-Vogel, /“ 
ausgeſtopft von dem Anmelder. g 


lang, aufrecht ſtehend, 


„Aus dem benthener Kreiſe, 22. März. [Hippologiſches.] Der aus dem bier 
Ngen landwirtbſchafklichen Vereine bervorgegangene Ptebezuchr⸗ Velen, besen Nenne aus den 
Rerren v. Sallawa, Bürkner und Müller I, beſteht, bat bis jetzt ſchon ein erfreuliches Reſultat 
N dieſer Be iehung für die Hiefige Gegend erzielt. Es beſteht bereits eine Beſchälſtation in 
wundern, welche jährlich mit drei Hengſten aus dem königlichen Landgeſtüt zu Leubus beſchickt 
Ras und {ft der Verein ſchon dies Jahr im Stande, einige zwanzig Freideckſcheine an Ruſti⸗ 
"Dierdebejiger im Kreiſe ertheilen zu können. e 
— ——en 


Aachen, 21. März. [Getreidemarkt.] Wir haben vorgeſtern aus Koblenz 


N ate keine Roggen⸗Ankäufe zu machen. Aus zuverläſſiger Quelle wird uns 
ſigetheilt, daß dieſe anerkennungswerthe Maßregel überall bereits getroffen iſt. N £ 
\ g Not- . N (Aach. tg.) 


Crude daß die Proviant⸗Aemter angewieſen würden, vor der diesjährigen 


C. Breslau, 23. März. [Produktenmarkt.] Bezugnehmend auf unſeren geſtrigen 
Bericht kommen heut die Preiſe von Stettin und Berlim wieder weſentlich niedriger. — 
0 e erhielten ſich dieſelben, da die Zufuhr, namentlich von Roggen, anhaltend 

wach bleibt. 

Weizen, weißer, bedang 52—66 Sgr., gelber 57—64% Sgr. 

Roggen, ordinäre und mittle Sorten 48—52 Sgr., feiner 54—56 Sgr., ſchwerſter 58 bis 
60 Sgr. pr. Scheffel. g 

Gerſte unverändert, 41—45 Sgr., feinſte 47—48 Sgr. 

Hafer 28—32 Sgr. 

Erbſen 52—60 Sgr. pr. Scheffel. 

Kleeſamen, rother feinfter auf 18½ Thlr. gehalten, ord. und mitiler 11—16 Thlr., weißer 
7—13 Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus loco 10% Thlr. bez. u. Br. 

Rüböl 9½ Tblr. Br. 

Zink ohne Umſatz. 


Berlin, 22. März. Weizen loco 56-62 Thlr. Roggen leco 47—49 Thlr., ſchwimmend 
47 — 49, pr. Früh. 47% — 46% verk., Mai Juni 48½ — 47½ Tolr verk. Gerſte, gr. 39—41, 
kl. 37 — 38 Thlr. Hafer loco 25 — 27, pr. Frühj. 48pfd. 23 —23½ Thlr. bez., 50pfd. 24 Thlr. 
verk. Erbſen 49—53 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 68 — 69 Thlr. nominell, Winterrübſen 67 
bis 63 Thlr. nominell, Sommerrübſen 54—52 Thlr. nominell. Leinſagt 56— 54 Thlr. nominell. 
Rübzl, März u. März⸗April 9 bez., Br. u. Gd., April⸗Mai 9 — 9% bez., 9% Br., 9 Gd. 
Spiritus loco ohne Faß 24 ½ — 25 Thlr. bez., mit Faß pr. März und März⸗April 24 nominell, 
pr. April⸗Maß 24, 23½ — 23 bez., 24 Br., 3% % Gd., Mai-Zuni 24% bez., 24% Br., 
24% und % Gd., Zuni-Zuli 25½ Thlr. Br., 25% Tylr. bez. u. Gd. K. 

Stettin, 22. März. Für Weizen lauten die Berichte aus England ſehr ſtill, dagegen blei⸗ 
ben die franzöſiſchen Märkte noch immer ſteigend. Hier blieb das Geſchäft im Weizen ſtill und 
wir haben nur wenig Umſätze zu etwas ermäßigten Preiſen zu melden. Gehandelt find 50 Wſpl. 
gelb ſchleſ. SIpfd. Abladung zu 56 Thlr. und 150 Wſpl. pomm. SIpid. effektiv pr. Frühjahr zu 
59 Thlr.; zu dieſen Preiſen wird wenig offerirt, es fehlt aber auch an Kaufluſt. Pommerſcher 
88/89pfd. iſt zu 58 Thlr erlaſſen. Von weißen und bunten poln. Sorten ift nichts am Markt. 

In Roggen war das Geſchäft auch am Sonnabend ziemlich bedeutend und zwar zu Preiſen 
von ca. 3 bis 6 Thlr. über den niedrigſten Notirungen dom Freitage. Zwei kleine Schiffe mit 
Roggen von Wisbeach und Leer auf hier abtzeladen, find den holſteiniſchen Kanal paſſirt und 
dachten bald hier eintreffen. Stromwärts ſind die Zuſuhren ganz unbedeutend. Bezahlt wurde 
aulept für Frühjahrslieferung 50 Thlr. und ſchließlich 49½ — 49 Thlr.; heute bietet man nur 
48 Thlr.; Mai, Junt und Juni⸗Juli 51 Thlr. und zuletzt 50½ Thlr. bez. 

Von großer pomm. Gerfte 75pfd. loco u. pr. Frühj. wurde Einiges zu 34½—35½ Thlr. für 
Sachſen gekauft. Kleine Gerſte iſt nicht offerirt, man bietet für 725fd. loco 33 bis 33%, Thlr. 
= aa 2 5 ve u. 9 25 Keane 7 5 e mit 23½ bis 24 Thlr., bei 50pfd. zu 

ae 4 — ocherbſen in loco \ F 
87 eb b fa mine a En Abe n 4 find 100 Wipl. zu 39 Thlr. verk., 
i au, loco 8 r., pr rz April und April⸗Mai 9 Thlr., pr. N 
10 Thlr. bez., Brief und Geld. — Raps und Rübſen ohne Geschäft. E son ie 

Spiritus bei ſtarkem Umſatz höher bezahlt, pr. Frühjahr zuletzt 15 pCt. bez. und Geld; pr. 
Juni⸗Juli 14½ pCt. 

Zink in loco und auf Lieferung 4% Thlr. Geld. 

Nach der Börſe Weizen ohne Umſatz, gelber ſchleſ. SIpid. 55 Thlr. Br., 53 Thlr. Gld. 
— Roggen weichend, loco 47 Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühjahr 47½ Thlr. bez., 47 Thlr. Br., pr. 
Mai⸗Juni 49 — 49 Thlr. bez. u. Br., pr. Juni⸗Juli 49% Thlr. Br. Gerſte, kleine 72pfd. pr. 
Frühjahr 33 Thlr. bez., 75pfd. 36 Tolr. Br., 35 Thlr. Gd. — Rüböl loco 9 Thlr. bez., Br. u. 
Gd., pr. März⸗April 9 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 9½ Thlr. bez. u. 9 Thlr. Gld., pr. Mat 
9% Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktob. 10 Thlr. bz. — Spiritus ſeſter, loco ohne Faß 15 ½ — 4 pCt. 
bez, pr. Frübj. 15% — 15 pCt. bez., 15% pCt. Gd. pr. Mai- Juni 14% pCt. Br., pr. Juni⸗ 
Juli 14% pCt. Br. — Pernauer Leinſamen verſt. 11% Thlr. bez. 

Liverpool, 19. März. Seit unſerm Berichte vom 12. d. Mts. hat ein guter Begehr für 
Baumwolle ſtatigefunden und wir können keine fernere Preis⸗Erniedrigung angeben, der Markt 
hat in den letzten Tagen vielmehr an Feſtigkeit gewonnen; die Verkäufe betragen in dieſer Woche 
44,8000 B., wovon 8600 B. an Spekulanten und 6200 B. an Exporteurs abgeſetzt wurden. 
Bei dem ſpärlichen Eintreffen ſchwimmender Ladungen hat ſich unſer Vorrath abermals verklei⸗ 
nert, dieſem Uebelftande wird aber abgeholfen werden, ſobald der Wind ſich dreht, denn nach 
den letzten amerikaniſchen Briefen iſt ein anſehnliches Quantum unterwegs. 

Aus Newyork find Nachrichten bis zum 2. d. Mts. eingetroffen, wo man telegraphiſche Be 
richte aus Neworleans bis zum 28. v. Mts. erhalten hatte. In letzterem Orte ging es ange⸗ 
nehm mit Baumwolle und „middling‘“ wurde 74 Cents notirt, welches hier ungefähr 4% d. 
zu fiehen kommen würde, doch hatte man dort noch nicht die lebbafteren und höheren Berichte 
von hier erhalten. Die Zufuhren hatten wieder bedeutend zugenommen und werden auch wohl 
dieſen Monat hindurch anſehnlich bleiben, da die Flüffe jegt wieder ſchiffbar find, 

Die untenſtehende Tabelle geht bis zu den leßten Daten: 8 


f . 1852 1851 1849 
Zuſuhren in den Häfen. . . 1,790,000 1,622,000 1,500,000 1,757,000 
ihn nach Großbritannien. 628,000 509,000 444,000 676,000 Bin 
Tolal-Export . 294,000 839,000 676,000 972,000 
Vorräthe in den Häfen. . . 550,000 700,000 626,000 622.000 . 
P. 8. Heute find vier Tage ſpätere Berichte aus Newyork eingetroffen, denen zufolge am 
5. d. M. ein lebhaftes Geſchäſt in Neworleans ftattjand bei 4 Cent hoͤhern Preiſen. Die Zur 
fuhren waren auf 1,822,000 B. angeſchwollen, gegen 1,651,000 B. gleichzeitig im v. J. Na 
England waren 161,000 B. unterwegs gegen 77,000 B. im v. J. Dieſe Nachrichten haben 
unſeren hieſigen Inhabern wieder mehr Muth eingeflößt und bei einem Umſatz von 8000 B. 


ſchloß der Markt ſehr feſt für amerikaniſche und oſtindiſche Sorten, braſil und egyptiſche find 
ſogar 4 — 4 d. höher. Simon u. Comp., Mancheſter. 


Mannigfaltiges. 


— Die Frauen Hamburgs haben dem dortigen Künfllerverein in Anerkennung feiner 
Wirkſamkeit zur Förderung der Künſte ein reichgeſlickkes Banner verehrt. Ihre Wahl des Ge- 
genſtandes ſiel dabei auf einen — Ochſen, welcher den heiligen Lukas trägt, umgeben von den 
Emblemen der Malerei, Bildhauerei und Baukunſt. Das Ganze iſt durchweg von zarten Da⸗ 
menhänden ausgeſührt und ein aufrichtig gemeintes Geſchenk. j 

— (Tübingen, 17. März.) Dieſen Morgen, etwas vor halb 7 ps Mog die hieſige 
Pulvermühle, binnen einiger Monate das zweite Mal, in die Luft. Die Erplojion 
war mit zwei ſtarken, ſchnell aufeinander folgenden Schlägen verbunden, die in der ganzen 
Stadt gehört wurden, wie die Detonation von Kanonen. Die Verwüſtung if nicht unbedeu⸗ 
tend und bis jetzt ein Menſchenleben zu beklagen. Von den zwei Arbeitern, welche in der 
Mühle beſchäftigt waren, flog der eine in die Luft und wurde ſchwer verbrannt und todt in der 
Nähe gefunden. Der andere Arbeiter wurde in das Krankenhaus gebracht und iſt bedeutend 
verletzt. In der Nähe hat es viele Fenſterſcheiben und Ziegel zertrümmert. Die Pulvermühle 
ſammt einem Nebenhäuschen iſt vollſtändig zerflört. (S. M.] 


( Berichtigung.) In Nr. 82 der Breslauer Zeitung muß es in dem Artikel aus Gotha 
vom 15. März in 2 auf die binnen fünf b Vertheilung kommende Dividende 
ſtatt 100,000 beißen eine Million Thaler. N g 5 


12791] Entbindungs⸗Anzeige, N 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau von 

einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, 23. März 1852. J. Trieſt. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 24. März. 


ſtellungen. 


drei Akten. Muſik von C. M. v. Weber. 
(Einlaß 5% Uhr. Anfang 67½ Uhr.) 


Theater: Abonnement. 

Für die Monate April, Mai und Juni 
iſt wieder ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, gleich dem bisherigen Abonne⸗ 
ment für alle Plätze gültig, eingerichtet. Zu 
demſelben werden Bons für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern ausgegeben und 
ſind dieſelben im Theaterbureau Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachm. von 2—4 
Uhr zu haben. Ein Nachverkauf im zweiten 
Monate des Abonnements tritt diesmal nur in 
dem Falle ein, wenn die beſtimmte Anzahl 
der auszugebenden Bons nicht jetzt abge⸗ 
ſetzt wird. 

Für die Plätze des erſten Ranges und 
des Balkons jedoch, für welche der Ein⸗ 
trittspreis vom 1. April d. J. ab auf 
1 Thaler geſtellt wird, werden zu dieſen 
20 Abonnements⸗Vorſtellungen nicht 
nur jetzt, ſondern auch in den erſten Tagen 
der Monate Mai und Juni Bons, und 
zwar je 6 Stück für 4 Thaler, ver⸗ 
kauft. 5 
Der Umtauſch der Bons findet für die 
jedesmalige Tagesvorſtellung im Theater⸗ 
bureau Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſtatt. 

Die Theater⸗Direktion. 


2814] An L. in S. g 
Du willſt, ich ſoll im Reim verſuchen, 
Was mir in Proſa nicht gelang; — 
Doch Vetter ſagt dazu: „Nein, Kuchen!“ 
— Nicht jedes Lied hat guten Klang. 


22 Wintergarten. 
Wegen Betheiligung an der Aufführung der 
„Jahreszeiten“ können die betr. Kapellen das 
zum Beſen der Abgebrannten beabſichtigte Kon⸗ 
zert nicht morgen, 5 — erſt Sonnabend den 


27. März ausführen. 
Dankſagung für Heilung von 
Schiefheit. 

Meine Tochter litt an Schiefheit durch Ver⸗ 
krümmung des Rückgrats, und da diefes Uebel 
auffallend zunahm, ſo empfahl der ſie in Ber⸗ 
lin behandelnde Arzt die Kur durch ſchwediſche 
Heilgymnaſtik im orthopädiſchen Inſtitute des 
Herrn Dr. Eulenburg zu Berlin, Lindenſtraße 
Nr. 14. Dieſe Behandlungsweiſe ohne Streck⸗ 
bett und Maſchinen hatte in kurzer Zeit eine fo 
überraſchend gute Wirkung, daß meine Tochter 
gegenwärtig vollkommen gerade und gekräftigt 

zu mir zurückgekehrt iſt. Indem ich dem Herrn 
Dr. Eulenburg für dieſe glückliche Kur hiermit 
öffentlich meinen Dank abſtatte, wünſche ich ihm 
ein langes ſegens reiches Wirken zum Heile ähn⸗ 
licher Leidenden. 

Fehrbellin, 16. März 1852. 9 y 
[1590) Wittwe Marie Randow, geb. Rollius. 


Von der hieſigen ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft wurde mir ohne die geringſte Schwie⸗ 
rigkeit der Werth meines bei derſelben verſicher⸗ 
ten, durch die Feuersbrunſt auf dem Burgfelde 
verbrannten Mobiliars ſofort bereitwillig erſtat⸗ 
tet, wofür ich nicht umhin kann, mich dankbar 
auszuſprechen und Jedermann auf die reele und 
ehrenhafte Handlungsweiſe dieſer Geſellſchaft 
hinzuweiſen. [2808] J. Bahr: 


en N 
1554] Der Mällergeſelle Anton Kiezler 
aus Jutroſchin, wird hierdurch aufgefordert des 
ſchleunigſten zu Haufe zu kommen, behufs Re⸗ 
gulirung des Vermögens, da die Mutter ſchwer 


erkrankt iſt. 
den 21. März 1852. 


Jutroſchin, 
Franz Kitſchler. Jauaz Antomiewicz. 


11595 Ein Domininm, 

an der Eiſenbahn gelegen, wohin man von hier 
in 1% Stunden gelangt, mit 1000 Morgen 
Weizen- und Rübenboden, 100 Morgen Wleſen, 
200 Morgen gut beſtandenen Forſt,, mit 1000 
Stück Schafen, 20 Pferden, 30 Küßen ze. iſt 
mit 120,000 Thlr. zu verkaufen. Das Schloß, 
welches von einem ſchönen Park umgeben, ſowie 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude und Brennerei, 
ſind in einem beſonders vorzüglichen Bauſtande. 
Nähere Auskunft ertheilt der Auktlonskommiſſa⸗ 
rius Saul im alten Rathhauſe. 1 


X. 


70. und letzte Vor; 
ſtellung des erſten Abonnements von 70 Vor: 
„Oberon, König der El: 
fen.““ Romantiſche Feenoper mit Tanz in 


beim Eintritt einen 


936 


1241 | Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der, im Lokal der kleinen 
Waage, am Nathhauſe Nr. 3 befindlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe vom 1. bis incl. 
7. April d. J., mit Ausſchluß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr die Zinſen der hieſigen Bankgerechtigkeiten⸗Amortiſations⸗Obligationen 
für das halbe Jahr vom 1. Oktober 1851 bis ultimo März 1852, in Gemäßheit der 
Bekanntmachung der hieſigen königlichen Regierung vom 2. Juli 1833, zu Zwei⸗ 
drittheilen baar bezahlt, für den Rückſtand von ein und ein halb Prozent aber 
un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. — Dabei werden die Inha⸗ 
ber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits-Amortiſations-Obligationen aufgefordert, 
ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 1 

. a) Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 

b) Kapitalsbetrag, 
c) Anzahl der Zinstermine, 
d) Betrag der Zinſen und zwar: 
1) baar, und 2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1½ pCt. 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen Ueberreichung ſolcher gehörig 
ausgefüllter Verzeichniſſe die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 7. April d. J., einſchließlich nicht eingehobenen Zinſen, können erſt 
im nächſten Zinstermine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 12. März 1852. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


2381 Bekanntmachung. a N al 
Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre nach Sonntag Lätare Sammlungen für die 
Kinder-Hofpitäler in der Neuſtadt und zum heiligen Grabe ſtattfinden, für jedes 
in zwei Büchſen, von denen die eine für die Kinder, die andere für das Inſtitut beſtimmt iſt. 
— Indem wir dies bekannt machen, bitten wir, daß die Einwohner Breslau's auch diesmal 
durch reichliche Gaben ihre Theilnahme für das Gedeihen dieſer Anſtalten bethätigen wollen. 
Breslau, den 15. März 1852. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenz- Stadt. 


[248] Die von Givil- und Militärperfonen aus der unterzeichneten Bibliothek geliehenen 
Bücher find bis ſpäteſtens den 3 1. März d. J. täglich von 10—12 Uhr zurück zu liefern. 
Die königl. und Univerſikäts⸗Bibliothek. Dr. Elvenich. 


deo Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. 


Nachdem die Konvertirung der Prioritäts⸗Obligationen Ser. III. der Niederſchleſiſch⸗Märkt⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 2A iſt, werden die Inhaber der nicht abgeſtempelten Obliga⸗ 
tionen mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 8. November 1851 hierdurch aufgefordert, 
den entſprechenden Kapitalbetrag nebſt den Zinſen vom 1. Januar bis 1. April d. J. a 5 pCt. 
von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. für jede hundert Thaler bei unferer Hauptkaſſe hierſelbſt vom 1. April 
d. J. ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
in Empfang zu nehmen. 

Zu dem Ende ſind die Obligationen mit den vom 1. Januar d. J. ablaufenden Coupons 
(Nr. 12/20) und einem nach der Reihenfolge der Nummern geordneten Verzeichniſſe, unter wel⸗ 
* über den Rückempfang des Kapitals und der Zinſen quittirt fein muß, bei genannter Kaffe 
einzure en 7 2 


chen. 0 5 
Für jeden fehlenden Coupon werden 2 Thlr. 15 Sgr. in Abzug gebracht und hört mit dem 


1. April d. J. die weitere Verzinſung der nicht abgehobenen Kapitalbeträge auf. 
Berlin, den 16. März 1852. 5 / ro . 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Auslooſung der in dieſem Jahre zu amortiſtrenden 12 Prioritäts⸗Aktien wird Sonn. 
abend den 3. April d. J. Nachmittags um 4 Uhr in unſerem Konferenz⸗Saale 
ſtattfinden. Breslau, den 22. März 1852. Direktorium. [1591] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Die reſp. Mitglieder werden Behufs der Wahl des Vorſtandes für das mit dem 1. April 
1595 


d. J. beginnende Geſellſchaftsjahr auf 


Montag den 29. März d. J., Abends 7 Uhr, 
zu einer General⸗Verſammlung in dem Springer'ſchen Saale hierdurch eingeladen. 
Jeder Erſcheinende hat ſich durch Vorzeigung ſeiner Mitgliedskarte zu legitimiren, und erhält 
eſtempelten Stimmzettel. n 
Das gedruckte Mitglieder⸗Verzeichniß kann vou den reſp. Mitgliedern vom 25. d. Mts. ab 
in Empfang genommen werden bei ER 
Herrn Kaufmann Lorke, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 6, 
Cafetier Springer, Gartenſtraße Nr. 16, 
Haupt⸗Agenten Weiß, Eliſabetſtraße Nr. 5, 
Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 5 
Juwelier Leuttner, Schmiedebrücke Nr. 12, 
Kaufmann Zeiſig, Ring Nr. 49, 
Kaufmann Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7. 
werden eben dort angenommen. Diejenigen Mitglieder, welche noch keine 
haben, können dieſelben bei Herrn Nickel in Empfang nehmen. 


Der Vorſtand. 


* 


mu u „ * 


Anmeldungen 
Statuten erhalten N 
Breslau, den 8. März 1852. 


[1586] Einladung. 
Zum Beſuch der am 3. April d. J. hierſelbſt (kleiner Hirſchgraben Nr. 4) 
abzuhaltenden eee eee 
des Vereins zur Wahrung der * der deutſchen 
Eiſen⸗Induſtrie 
fordert der Unterzeichnete ſämmtliche Eiſeninduſtrielle, und insbeſondere diejenigen hier⸗ 
mit auf, welche in Betreff der früheren Zuſendungen ihre Erklärung noch nicht abge: 
geben haben. 0 x 
Frankfurt a. M., den 20. März 1852. 
\ Der Präſident: 


J. F. Bolle, Cravatten Fabrikant aus Berlin, 
empfiehlt zu dieſem Markt ſein Lager von den neueſten Cravatten, Schlipſe, feine weiße Wäſche, 
feid. Hals- und Taſchentücher, und verkauft zu nachſtehenden billigen Preiſen: die feinſten Atlas» 
Cravatten von 15 Sgr. an, ſeid. Schlipſe, in couleurtem von 20 Sgr., in ſchwarzem Atlas von 
25 Sgr. ſchwarze Faffttücher von 25 Sgr., echte ſeid. Taschentücher, auf beiden Seiten gleich, 
1 Thlr. 74 Sgr., feine weiße Chemiſets von 4 Sgr. an, bis zu den feinften, im Dzd. billiger. 
[2795] , Der Stand iſt Riemerzeile unweit vom Rathhauſe. 


Felix, Prinz zu Hohenlohe. 


1240] Bekanntmachung. 

Die auf dem Grüneichner Damme ſtehenden, 
der hieſigen Stadtgemeine gehörigen, 86 Stück 
Eichen ſollen 
Freitag den 26. d. M. Nachm. 3 uhr 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft wer“ 
den und find Taxe und Bedingungen ebenda⸗ 
ſelbſt einzuſehen. 14 

Ber Buhnenmelſter Skeide wird die Eichen 
den Kaufluſtigen anzeigen. 

Breslau, den 14. März 1852. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


2535) Auktion. 

Donnerſtag den 25. März d. J., Vormittags 
8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin 
in der Neuſtadt, Nachlaßſachen der verſtorbenen 
Hoſpitaliten gegen gleich baare Bezahlung ver“ 
ſteigert werden. | 


Das Vorſteher⸗Amt. 


[2813] Auftions- Anzeige. 


Der Nachlaß des zu Canth verftorbenen Etz“ 


prieſters und Stadtpfarrers Scholz, beſtebend in 
Silber, Porzellan, Gläſern, Betken, Möbeln, 
Hausgeraͤthen, Wagen, Geſchirren, 2 Pferden, 
5 Stück nutzbarem Rindvieh und Büchern, ſoll 
k. M. den 5. und die folgenden Tage gegen 
leich baare Bezablung auf dem Pfarrhofe dar 
Rio Öffentlich verfteigert werden. Der Verkauf 
des Viehes erfolgt den 5., Vormittags gegen 
11 Uhr. } 
Canth, 21. März 1852. 
Die Teſtaments⸗Executoren. 


1600] Flügel⸗Auktion. 

Donnerstag den 25. d. Mts. Nachmittags 
3 Uhr, werde ich im alten Rathhauſe 1 Tr. hoch 
einen Toktav. birkenen Flügel 

öffentlich verſteigern. . 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 


Heute, Mittwoch den 24. März Vorm. 9 und 


Nachmittags 2 Uhr und den folgenden Tag ſoll 

Schweidnitzerſtr. Nr. 28 der Nachlaß der Frau 

Kaufm. Frank, beſtehend in Juwelen, Gold und 

Silber, Kleidungsſtücken, Wäſche, Betten, Mö: 
beln ꝛc. meiſtbietend verſteigert werden. 
Liebich 

[2617] Auktions⸗Kommiſſarius. 


2805] Boden⸗Vermiethung. 

Im Hospital zu St. Bernhardin in der Neu“ 
ſtadt find vom 1. April d. J. ab luftige Schütt 
boden zu vermiethen. 20 r w- 

* Das Vorfteher- Amt. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nocht 


gen Schulkenntniſſen verſehen, in dem Alter von 
14 bis 15 Jahren, kann ſofort in einem Fabrik 
Geſchäft als Lehrling ein Unterkommen finde, 
und hat derſelbe für Beköſtigung zu ſorgen, wo! 
gegen ihm freie Wohnung gewährt wird. 
Nähere Auskunft erhält man, bei portofreitt 
Anfrage, unter Adreſſe C. P. poste restanfe 
Ratibor. [1587] 


200 Tempelgarten. 


An Mittwoch den 24ſten und morgen Don 
nerſtag den 25. März komiſche Geſangsvor“ 


träge im Koſtüm von Herrn J. Frey. An 


fang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Mantels Reſtauration, 
Königsplatz Nr. 3, [2502] 
empfiehlt die beſten Weine und Biere. 

Heute Wurſt⸗Abendbrod nebſt Konzert. 


12788] Zur Theilnahme an unſern hebrälſchen 


Stunden können noch einige Knaben angenom' 


men werden. 
11599] 


Gradenwitz. Freund. 


Kapitals⸗Ausleihung. 

800 Rihlr. a 44% find ſofort und 6000 
Rthlr. zum 1. küßſtigen Monats gegen genlr 
gende hypothekariſche Sicherheit auszuleihen dur 
Saul, Auktionskommiſſ. im alten Rathhauſe. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 


Eine kleine Befigung, in einem großen Dol, 
und angenehmen Gegend gelegen, iſt aus I 
milien⸗Rückſichten aus freier Hand zu verkauft 
Sie beſteht aus einem maſſiven, zweiftö 
Wohngebäude, mit 4 großen und 2 kle 
Stuben, nebſt lichter Küche und Gewilg, 
Das Bar umgiebt ein recht hübſcher aun 
und Gemüſegarten mit Mauereinfaſſung. D eher 

ehören dazu auch 8 Morgen Ackerland oft 
klaſſe und ungefähr 24 Morgen Wieſen und- 
Scheuer und Stallung für das nöthige Kie, 
vieh und ein Paar Pferde. — Eine Fan id, 
die in ländlicher Stille no . 
könnte hier ein angemeſſenes Domicil aul 
Nöthige Auskunft. „bierüber ertheilt Herr 604] 
mann E. Tſchor in Nimptſch. 2 

2775) Ein Handwagen mit eisernen, 
Nr. 49 entwendet worden, vor 
ewarnt wird und dem ie en 
ohnung dali l. der zu deſſen Wi 
gung behilflich iſt. Er 


| 


| 


| 


\ 


j 


‚meine Abſicht erreicht und meine Mühe herrlich belo 


11605] 


Oeffentlicher Dank. 


7 


Nicht dankbar genug kann ich die vorzüglich zweckmäßige Conſtruktion der Brillen 
von den Hof⸗Optikern Herren Gebr. Strauß, Schweidnitzer Straße Nr. 46, an⸗ 
erkennen. Mehrere Jahre litt ich nämlich dergeſtallt an bedeutender Schwäche und 
empfindlichen Schmerzen der Augen in ſo hohem Grade, daß ich feine Handarbeiten, 
o wie Leſen und Schreiben ꝛc. unterlaſſen mußte. Auch Brillen von mehreren Opti⸗ 

en wollten nicht helfen, und trugen nichts zur Linderung meiner Schmerzen bei. 

dlich wurde mir der Gebrauch einer Brille von den Herren Gebr. Strauß empfoh⸗ 
len, und ich kann und muß nur mit dankbarem Herzen anerkennen, wie das Tragen 
tefer Brille, meinen Augen nicht allein äußerſt wohlthat, ſondern denſelben fogar 
binnen kurzer Zeit eine ſolche Klarheit und Schärfe wieder verlieh, daß ich jetzt nicht 
allein wieder leſen und ſchreiben, ſondern ſogar auch feine Handarbeiten vornehmen 
kann. Möchten daher alle Schwerſehende vorſtehendes, aus reiner Dankbarkeit wieder 
erlangter Sehkraft entſproſſene, wahrhaft getreue Zeugniß beherzigen und ſie werden 
durch den Gebrauch dieſer erwähnten Brillen genannter Herren wahre und gediegene 
Hülfe finden. Breslau, den 23. März 1852. 

Caroline Bartſch, 
Frau des Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Bartſch a. D. 


Empfehlenswerthes Confirmanden⸗Geſchenk! 


[1592] Im Verlage des Unterzeichneten erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben 
Breslan bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, Ratibor bei Keßler u. R. Jacobſohn: 


Das Gebet vermag Viel! 
Doc V. 28. 


| Stunden religiöſer Erbauung 
für alle Lebens ⸗Verhältniſſe evang. Chriſten. 


Bearbeitet von Dr. Wilhelm Haan. 2 

Königl. ſächſ. Superintendent und Paſtor an der Stadtkirche St. Matthäi zu Leisnig. 

- Mit einem Titelkupfer. 

Der Herr Verfaſſer ſagt in ſeiner Vorrede: „Ich verſuche es im Nachſtehenden, für den 
Bürgerſtand evangeliſcher Confeſſion meine Aufgabe zu löͤſen. Es tritt meine anſpruchsloſe 
Schrift in die Reihe gleicher Arbeiten würdiger Männer auf dem Gebiete unſerer Erbauungs⸗ 
Literatur, aber nichts deſto weniger mit der Hoffnung, daß ein in das innere, bürgerliche 
und häusliche Leben eindringendes und die beſonderen Beziehungen des bürgerlichen Haus⸗ 

altens im Licht der Religion Jeſu beleuchtendes Andachtsbuch, Vielen, welche noch im religid- 
en Glauben ihres Lebens feſteſte Stütze, in chriſtlicher Liebe ihres Daſeins reinſte Freude, in 
immliſcher Hoffnung ihres Erdenwandels beſte Ausſicht erkennen, — nicht ganz unerwünſcht 
ein werde, zumal, da ich es mir zur Pflicht gemacht habe, in nachſtehender Schrift nicht lange 
Gebete, nicht abſtrakte Abhandlungen den Leſern zu bieten, ſondern ſich dieſelbe in erbaulicher 
Weiſe auf Grund des Evangelit von Jeſu Chriſto, den frommen Herzen in einfach ſchlichter 
Weiſe nahet. Die Welt hat mehrfach die zu ihrem wahren Glücke fo unentbehrliche Richtung 
nach Gott verloren, — ſie iſt vertieft in ihre Wirren, verkümmert in ihren Sorgen, verloren in 
rer Selbſtſucht! Schon vermiſſen Viele am Herzen, im Haufe und Leben den Se von 
Oben, und halten mit uns den Verfall der Religion für die Hauptquelle der Uebel dieſer Zeit. 
— Wenn mein schwaches Wort es vermochte, in dieſer oder jener Seele die Gemeinſchaft mit 
Gott durch Chriſtum zu fördern, oder die pen zum Herrn zu begründen, dann würde 
nt ſein.“ 

Das Werk bildet einen Band gr. 8. 30 Bogen ſtark, in der eleganteſten Aus: 
ſtattung. Auf feinſtem Velinpapier in elegantem engl. Einbande mit vergoldeten Deckel⸗ 
verzierungen koſtet daſſelbe 1% Thlr.; auf feinem Maſchinendruckpapier, elegant 
brochirt 1% Thlr. 

Leipzig, im März 1852. 


— 


in 


Herrmann Coſteuoble. 


Für alle Volksſchulen! 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt fo eben erſchlenen: 

Thiel, Ed., Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturlehre. Für Lehrende 
und Lernende in Volksſchulen. In 2 Heften komplet. Mit 80 in den Text 
gedruckten Figuren. gr. 8. geh. pro Heft à 4 Sgr., kompl. 8 Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien im vorigen Jahre bei mir deſſen Hilfsbuch für den Unter- 

dicht in der Naturgeſchichte. 4 Hefte. 2% — jedes, das bereits in vielen Schulen eingeführt 

auch obiges, nach dem neueſten Standpunkt der Wiſſenſchaften bearbeitet, dürſte eine große 

Verbreitung finden und mache ich alle Lehrer und Schulanſtalten hierauf aufmerkſam. 


Die Buddelmeier⸗Zeitung 


eht in Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens zu Oſtern dieſes Jahres im den Verlag des 
Mierzeichnelen über und wird nicht nur wie bisher, ſondern in noch geſteigertem Maße beſtrebt 
Ki, die Theilnabme der Leſer in den weiteſten Kreiſen ſich zu gewinnen und zu bewahren, 
ujuſt Buddelmcier, vom erſten Augenblicke feines Auftretens an Liebling des Volks, das 
5 feinen Buddelmeier nennt, hat fich dieſe ehrenden Sympathien durch ſeine Wahrheits⸗ 
e, feinen gefunden Sinn, feinen gemüthlichen Humor und ſeinen ſchlagenden Volkswitz, wo⸗ 
gan er in den wichtigſten politiſchen een den Nagel auf den Kopf zu treffen verſteht, unge 
wächt erhalten, und wird um ſo weniger ermüden, die ſchöne Aufgabe des ridendo dicere 
zum zu erfüllen, als zablloje Beweiſe von Anerkennung fortwährend feinen Eifer belohnen 
delmeledlsich ſpornen. — Die Verlagshandlung wird ihrerſeits dafür Sorge tragen, die Bud⸗ 
elmeker Jeſtung durch ſchöne Ausftattung fo wie durch gute und lannige Zlluftentionen 
auch äußerlich dem Leſer angenehm zu machen und außerdem dann und wann durch koſtbare 
Mien bange Preis⸗Räthſel⸗Löſungen dem geiſtigen Genuß auch ein materielles Ver⸗ 
en. ' 
7 Das Blatt wird wie bisher aus für das neue Quartal wöchentlich 2 Mal erſcheinen und 
Br alle Su &banblungen und Poſtämter für den Preis von 20 Sgr. vierteljährlich zu bezie⸗ 
n ſein. Berlin, im März 1852. A. Fandel. 


[1606] 


[1603] 


Zum 


Üniirten und 
[2804] 


unliniirten Kontobüchern zu den billigſten Preifen. 


E. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 


[132] Heute Mittwoch 


friſche Blut: und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, ar 5 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


937 


[1602] 


Das perſiſche Inſekten Pulver, 


eine kleine Broſchüre, enthaltend: eine wiſſenſchaftliche Beleuchtung dieſes Pulvers und außerdem 
über 100 der wirkſamſten und wohlfeilſten Mittel zur Vertilgung des Haus- und Garten-Unge- 


ziefers, gratis beigegeben wird, * 
a Packet 15 Sgr., 


iſt ein untrügliches Produkt, welches alle Inſekten auf die bequemſte, reinlichſte und nachhal⸗ 
tigſte Weiſe vertilgt. ö b 

Dieſes ächte perſiſche Inſektenpulver behält jahrelang feine Wirkung, und iſt jedes andere 
Pulver, welches mit demſelben in Berührung gebrachte Inſekten nicht ſchnell tödtet, zu verwer⸗ 
ſen. In Rüßland iſt daſſelbe ſchon ſeit einigen Jahren unentbehrlich geworden. 


Gegen 
f Flöhe, Ameiſen und Blattläuſe ze. 
hat man nichts zu thun, als das Pulver einfach an den Ort zu ſtreuen, wo dieſe Thiere ſich 
aufhalten. Hunden und Katzen, welche von hab gepeinigt werden, ſtreut man es in den Pelz. 

aben 

vertilgt man durch wiederholtes Blaſen mit dem Pulver, ſo wie auch Räucherungen damit, zu 
welchem Zweck man ſich eines mäßig heißen Bleches bedient. 

Gegen Motten 
wendet man das Inſekten⸗Pulver im April und Mai an, bevor diefe Thiere Flügel bekommen; 
hierbei läßt ſich außer dem Beſtreuen, auch das Räuchern anwenden. 

Gegen Wanzen 
iſt die Tinktur des Inſekten⸗Pulvers hauptſächlich von Wirkung, und zwar aus dem Grunde, 
weil dieſe Thiere ſich meiſt in den Fugen und Ritzen der Bettgeſtelle, Wände und Tapeten auf⸗ 
halten. — Bibliotheken und Natutalienſammlungen iſt dieſes Inſekten⸗Pulver ganz beſonders 


gegenwärtigen Jahrmarkt empfehle ich mein großes Lager von 


brauchbare Zugochſen zum Verkauf. ( 


zu empfehlen. 


Von dieſem ächt perſiſchen (kaukaſiſchen) Inſektenpulver hält ſtets Lager und verkauft iin 


Ganzen und Einzelnen: 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


[2503] 


Conſervations⸗Schnürmieder 


für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, Gradhalter für Kinder 
Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrates Sen Ne i 


welche hohe 
So wie Corſets nach 


neueſter pariſer Fagon, werden in dauerhafter Güte fortwährend angefertigt, 


Verw. Jarnitſchka, Corſet Fabrikantin 


Schmiedebrücke Nr. 11. 0 


wird zur Verpachtung Affoctirung oder zum Verkauf aus freier Hand zu billigen Bedingungen 


ausgeboten. 
[2792] Ein junger Forſtmann, welcher mit 
guten Zeugniſſen verſehen und militärſrei iſt, 
ſucht als Revier⸗ oder Hülfsjäger, wo möglich 
zu Oſtern, ein Unterkommen. Offerten werden 
erbeten unter der fr. Adreſſe: 
poste restante. 

[1842] Forderungen, auch von auswärts, were 
den gekauft und Darlehen gegen Sicherheit ſind 
zu vergeben. Näheres bei Mauch, Ohlauerſtr. 63. 


[2811] 


Kaufgeſuch. 


Nähere Auskunſt über dieſes Geſchäft ertheilt die Maſchinenbau⸗Anſtalt in Breslau. 


[2816] Von der als feinſten anerfannten 


Blandower Schlämmkreide 


halten allein wir nach wie vor ſtets Lager zum 


II. G. Breslau] Verkauf, und können auch von der Fabrik auf 


Rügen nach anderen Seehäfen direkt abladen 
laſſen. Stettin im Da 1852. . 
Glaſer u. Lumme. 
. ——ͤ— 
ee Billig und bald zu verkaufen 


t ein wohlerhaltenes, in Berlin verferkigtes, 
orthopädiſches Streckbett Heiligegeiſtr. Nr. 14 a, 


Ein Dominium im Ratiborer, Leobſchützer 3 Treppen. 


oder Neiſſer Kreiſe wird von einem ernſtlichen 


P TREE 7. / de DE Pa 
Käufer, der eine 3 von 15— 20,000] 12790) Eine neue engliſche Dreh⸗ 
en 


Thlr. leiſten kann, zu kau geſucht. | 
Selbſtverkäufer wollen Beſchreibung mit 
Vermerk der Verkaufsbedingungen unter Adreſſe 
B. Z. poste restante Breslau einſenden. 


Eine Partie pernvianifcher Guano 
liegt billig zum Verkauf: 
Königsplatz Nr. 3 a., 
ſowie auch einige Tonnen beſter 


Portland⸗Cement. 


28011 Ludwig Heyne. 


Gebackene türk. Pflaumen 
verkauft das Pfd. 2 Sgr., bei 10 Pfd. billiger: 
C. L. Sonnenberg, 

[2794] Reuſcheſtraße 37. 

2789] Joh. Müller, 

Uhren Ba dem Schwarzwald, 
empfiehlt zum biefigen Jahrmarkt fein ſchon bes 
kanntes Lager von 1 


Schwarzwälder Uhren, 


worunter namentlich ganz neue und ſchöne Sor: | 


Nur mangel, noch wenig gebraucht, iſt wegen 


Veränderung des Geſchäfts ſofort zu vers, 
kaufen. Das Nähere zu erfragen Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 1A 2. 


coin Friſche Auſtern 
es Ernſt Wendt u. Cp. 


Gleiwitzer Kochgeſchirr 
verkaufen ſehr billig, an Wiederverfäufer noch 
billiger; gebrauchte Kochgeſchirre nehmen zu 
ſoliden Preiſen an: [1596] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Einen ſich eingefundenen Windhund kann der 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Koſten ab» 
holen Friedrichwilhelms Straße Nr. 17 bei 
Paleſchke. 12809] 


[2797] Ein großer Hund bat ſich eingefun⸗ 
den. Der Pr kann ſich Mei Klo⸗ 


ten, mit und ohne Glasrabmen ſich befinden. ſterſtraße Nr. 26 bei C- Langner. 


Indem ich die billigſten Preiſe bei guter Waare 
zuſichere, bitte ich u geneigte Beachtung. Die 
Bude ift wie früher, Naſchmarktſeite, der Stod: 
gaſſe gegenüber, mit Firma verſehen. 


Für Markteinkäufe! 
empfehle mein reichhalti⸗ 
ges Lager von Porzellan. 


en detail. i eki 
L. * D 0 ’ 
le 17; 
vier Löwen. 
[1500] 


ET Aue —— les 
Bei der Zuckerfabrickin Jackſchenau, pr. Doms« 
lau, Ke. Breslau, ſtehen zwanzig Stück gute, 


— 7 78 
(2799) Eine Wohnung für den Som⸗ 
mer oder für das ganze Jahr, beſtehend in 
4—5 Pjiecen ꝛc., Gartenlaube oder auch ein be⸗ 
ſonderes Gärtchen, iſt ſoſort zu vermiethen: 
Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 
— —— 3 
Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 12 iſt ein Ge⸗ 
wölbe nebſt Comtoir, Boden und Kellergelaß, 
worin ſeit 15 Jahren ein Materielgeſchäſt be⸗ 
trieben wurde, von Johanni d. J. ab zu ver⸗ 


Nippſachen en gros und | mictben. 


Näheres beim Wirth dafelbſt, eine Treppe 
ba 
[2796] Zu vermiethen eine Stube mit 
oder ohne Möbel, ſogleich oder vom 1. April 
ab; zu erfragen bei Julivs Flatau, Ring 
Nr. 60, drei Treppen. 
— — —ʒ — 
2798] Wohnungen von 22 bis 34 Atl. find 
eißgerbergaffe beziehbar. Näheres Nikolat⸗ 


2779] frage Nr. 37, 1 Treppe vornheraus. 


938 


Das dritte Herren⸗Kleider⸗Magazin vereinigter Schneider Meiſter, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke zur Stadt Berlin, ſchr 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager 
Lager friſch erhaltener Frühjahrs⸗ und S 


9 


e über der goldenen Gans 
Herren: Garderobe, in dem neueſten Geſchmack aufs ſolideſte gearbeitet, fo wie auch fein reichhaltiges 
ommer⸗Herreu⸗Artikel, jeglicher Art, zur gütigen Beachtung. — 


Beſtellungen werden aufs 


Prompteſte ausgeführt, eben fo ſelbſt geleifeferte Stoffe nach Aufgabe auf das billigſte und ſchnellſte verarbeitet. 1601] 


11588] 


Einladung und Konzert⸗Anzeige. 


Nachdem ich meinen hieſigen Baſthof „zum deutſchen Haufe" durchaus neu und 


Landwirthſchaftliches. 


Da es ermittelt iſt, daß faſt in allen Ländern 


konfortabel eingerichtet, habe ich in deſſen Saale für den 27. d. M. ein Konzert der Europa's die Kartoffel krank iſt. fo haben wir 


Kapelle des Hrn, Bilſe arran irt und nehme Veranlaſſung, ſowohl meinen 
zu empfehlen, als auch zu dieſem 

ſuch mit dem Beifügen zu bitten, 
ſetzt iſt; für ein zufriedenſtellendes Abendeſſen mik Tafelmuſſk geſorgt fein wird. 


aſthof auch dies Jahr wieder eine Partie kerngeſunde 
onzert ganz ergebenſt einzuladen und um zahlreichen Be | Frühkartoffeln zur Saat direkt von Amerika 
daß der Anfang des Konzerts auf Nachmittags 4 Uhr feſtge⸗ kommen laſſen, die A 10 Sgr. pr. Pfund offer 


riren. Dieſe Kartoffelart iſt eben fo wohl- 


Entree für Konzert und Taſelmuſik bei vorhergegangener Zeichnung pro Perſon 7% Sgr., ſchmeckend als ertragreich und ſchon vor dem 


an der Kaſſe 10 S kl, Couvert für den N. von 10 Sgr. ſervirt. 
Hainau, den 23. März 1002, 
N . L. Noſſer, 
Beſitzer des „deutſchen Hauſes.“ 


Daguerreotyp-Portraits ſowohl bunt 


als ſchwarz, 
Ad. Stto, Ring Nr. 43, 2te Etage. 2793] 


Von 
1 bis 5 Rthl. 
fertigt in vorzüglicher Schönheit: 


Großes Gardinen⸗Lager, 


beſtehend aus geſtickten, tambourirten, Damaſt-, Sieb», feinſten Trier-, ſowie weißgeſtreiften 
Gardinen, das Fenſter von 1 Rthl. ab, ebenſo weiß⸗ und rothgeſtreiſten wie auch karrir⸗ 
ten und glatten weißen Gardinen-Mull, Gardinen⸗Spitzen und eine 


große Auswahl von Bettdecken 


in Piquée, Damaft und Valis, in gehöriger Größe, das Stück von 1 Rthl. ab; auch 
Bettdecken ⸗Beſätze. 

Ferner ein reichhaltig aſſortirtes Lager von gemuſterten und glatten Mulls, Batiſt, 
Baſtard, Cambrik und Chetin. 


Negligee-Sachen, 
beſtehend aus ganze und Halb⸗Piquee, ſowohl in verſchledenen Deſſins als auch Qualität. 
Alle Sorten engl. und franzöſiſche Stickereien, 
beſtehend in Hemdchen, Kragen, Uebertaillen, Taſchentüchern in Leinen und ſchottiſchem 

Batiſt, Mull⸗ und dergl. Aermeln. 
Zwirn ⸗ Spitzen in ächt und unächt, 
Gewirkte Unterbeinkleider und 
Geſundheits⸗Jacken für Damen und Herren, 
empfiehlt zu jetzigem Markte zu auffallend billigen Preiſen: 


F. Köhler, 
0 aus Raſchau bei Schneeberg in Sachſen. 
Mein Stand iſt auf der Riemerzeile, der Handlung des Hrn. Klauſa vis-a-vis. 


11503] 


f 


unter Garantie. 


Nach vielen Verſuchen iſt es uns auch gelungen, obige Pomade zu 
erfinden, die bei täglichem einmaligen Einreiben die Kopfhaut in 14 Tagen 
von den fo läſtigen Schinnen vollſtändig befreit und zugleich den Haar⸗ 
boden nährt und ſtärkt. Die Fabrik ſteht für den Erfolg und zahlt im 
5 Nichtwirkungsfalle den Betrag retour. Der Preis iſt pro Topf 1 Thlr. 

— Die Niederlage für Breslau befindet ſich allein bei J. Brachvogel, 
991 


Ann am Rathhauſe Nr. 24. 
— Nothe u. Comp. in Berlin, früher Köln. 


Hopfen⸗Ausverkauf. 


1210] Sehr wohlfeiler 


50 Ballen 185ler braunſchweiger Hopfen, 100 Pfund 68 Fl., 
. „ engliſchen Hopfen, 100 % 
20 „ brabanter Hopfen, 100 „ 110 


mehrere Sorten 1850er, 1848er, 1947er Hopfen 36 Fl. bis 20 Fl., auch ein Vorrath von äch⸗ 


tem 


in Wiener Gewicht, bei Leopold Zdeborsky, Handelsmann in Prag. 


Das Verzeichuiß für das Jahr 1852 1 , 
von Gemüſe⸗, Holz⸗ und Blumen⸗Sämereien, 
Georginen⸗, Warm⸗ und Kalthauspflanzen, 
von C. Platz u. Sohn in Erfurt, 


iſt angekommen und werden die Beſtellungen darauf angenommen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 


Geſchäfts⸗-Verlegung. 


Das Geſchäfts⸗Lokal der königl. Lotterie⸗Eiunnahme, To wie der Agentur der 
ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft iſt von der Nikolaiſtraße Nr. 74 nach der 


| Herrenſtraße Nr. 28 
bin verlegt, welches ergebenſt anzeigt: N A. L. Schmidt. 


Strohhuͤte 
nach den neueſten Pariſer und Wiener Moden, 
ur mehr als 100 verſchiedenen Sorten) empfehlen f 
un zu äußerſt billigen Fabrikpreiſen & ö 
ö Outzendweiſe und einzeln) 
die Strohhutfabrikanten 


Wilhelm Germann Gebrüder 
aus Braunſchweig. 
Während des Marktes zu Breslau 


im Hotel zum blauen 
Ohlauerſtraße Nr. 7. 


4594] 
11589] 


Hirſch "—B 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Rundinex⸗Pomade gegen Schinnen |% 


Erſcheinen der Krankheit völlig reif, auch für 
jedes Klima geeignet. Des ſtarken Begehrs 
wegen können aber nur noch dann Beſtellungen 
ausführen, wenn ſie m eingehen. [993] 
Direktion des landwirthſchaftlichen 
Induſtrie⸗Komptoirs in Berlin. 


Heiraths Geſuch. 


1584] Ein Mann in kräſtigem Alter, der ein 
anſtändig nährendes Geſchäft beſitzt, ſucht wer 
gen Mangel an Damenbekanntſchaft auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin, eine Jungfrau oder 


kinderloſe Wittwe in mittlern Jahren, mit einem 


Vermögen von 1 bis 2060 Thalern, welche ihr 
pupillariſch geſichert bleiben. Hierauf Reflek— 
tirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſe auf 
Nr. 8 Lauterbach franco Brieg poste re- 
stante abgeben, unter Zuſicherung der ſtrengſten 
Diskretion. , 


Gutsverkauf. 


Ein Landgut von ca. 90 Morgen gutem Acker⸗ 
land, 20 Morg. Wieſen, 4 Morg. ſchlagbarem 
Wald, mit vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventar, bequemem angenehmen Wohnhaus, gu⸗ 
ten Wirthſchaftsgebäuden, in einer der ſchönſten 
Gegenden der Grafſchaft Glaz, unmittelbar an 
der Chauſſee und ohnweit der öſterreichiſchen 
Grenze, 4½ Meile von der wiener und prager 
Eiſenbahn gelegen, iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres erfährt man unter der Adreſſe Z. 2 
poste restante franco Glaz. [1497] 


Ein tüchtiger Koch, welcher bereits 
einer guten Reſtauration vorgeſtanden hat, 
findet ſofort eine Stelle und wolle ſeine 


reſſe poste restante Breslau A. Z. epa Er 1. 5 25 
are — 2,0 — 4 » 
Nr. 7 abgeben. 11157 Dunfffaltigung 72pCt. SipGt 440 
2807] Fünf Stück Kalbskühe ſtehen auf] Wind S S W̃ | 
dem Dom. Kl. Tfsenih zum Verkauf. Wetter heiter heiter bewölkt 
Börſenberichte. 


Breslau, 23. März. Geld u. Fonds-⸗Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br., Kaif. Dt, 
Ld'or 109% Gl. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102½ Br. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. 


96 Br. Frord'or 113% Br. 
Bankn. 81% Br. 
St.⸗Schuld⸗ Sch. 3½ X 90 Br. 


dto. 44% 100% Br. 
Pfdbr. 4 f 
doln. Pfdbr. 4 96 Gl., neue 96 Gl. 
Schatz⸗Oblig. 4% 


Oberſchl. (au. A. 34% 148% Gl., Lite. B. 3 128% Br., dio. Prior.⸗Obligat. Lite, C. 
Prior. 4% — — Krak.⸗Oberſchl. 4% 84% Br., Prior. 4% 


4% 99%, Br., 
ſchl.Märt. 5% % 95% Gl., Prior. 4% 


4% 69% Br. Köln-Mindener 34 — — 


4 — — Fr.-⸗Wilb.⸗Nordh. 4% 43 Gl. Der. Gacaken Bu —— ’ 
Berlin, 22. März. Die meiſten Effekten, namentlich koſel-oderberger, hamburger, rheiniſche, 
potsdam. magdeburger und büfelborf»rlberfelder Eiſenbahnaktien wurden bei lebhaften Geſchaͤft 
höher bezahlt. In e Se decent de dose dagegen war das Geſchäſt, done 
aß das beabſichtigte Ar I U beendet 
fein, fol, zu weichenden Courſen nur e Peabfiä flat, ee n ee 
8 34% 110% & 
g „4 — — 
bez. u. Br., Prior. 5% 100% Gl. Niederſchl.“ 
bez, Prior. 448 101% bez., 5% Serie III. 1 5 101% bez. Bene Serie IV. 5% 1034 
\ Oberſchl. Litt. A. 3 
bez, hätt. B. 34% 125% a 198 bez, Prior. 4 1 
Stargard- Po. 36% bez. u Gl. Geld. u. Fonds- Courſet. Freiw. St.-Anleihe 5% 102 
Y% 102% Gl., dio. von 1852 101% Gl. s 


man von unterrichteter Seite verſicherte, 


Etſenbahn⸗Aktten. 
5% 104 bez. Krak.⸗Oberſchl. 53% 


bez. Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 4 J 34 Br. 


ee 4 
39% bez. Secbandl.-Prän..Cch. 192%, Br. 
Diode. 4% 104% bez, 3 & 35 * 

500 Fl 4 S6% Gl., à 300 Fl. 151 Bt. 
Wien, 22. März. Neues Anlehen in A. 


bez. 


und fehlend. Nordbahnaktien für ausländiſche Rechnung gekauft und von 153% 
zahlt, beliebt ſchließend. 4% Verf. und Donaudampfſch. niedriger. 0 
t. 
IE Metal 95%, 44 84% Nordb. 1551 


45 1} Berlin, 23. März. 
102. 90. len 1 Veh, Bleuer, 34% 95%, 
tien: Krak. 35%, Mecklenburg. 42% 2 
Nordb. 4354. Rheln. 82. Köln- Minden 110% Koſel-Oderberg. 126% Börſe feſt. 
Paris und London vom 22. März febite. 

. Getreidemarkt, ſtill 
Preiſen zu haben. Oel, pro Mai 18 A 17%, p 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Beiedrid) in Breslau. 


Wechſel in k. S. beſſer zu laſſen als in l. Sich 


nat 12. 28; Siber 24%. 
(Telegraphiſche Courſe.) 


tenbr. 99 


amburg, 22. März. 


Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100 Gl. 
Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig, 4 
4% 104% Br., neue 3½ & 95½ Br. Schleſ. Pfobr. d 1000 Rthlr. 34% 
104% Br., Litt. B. 4% 103% Gl., 34% 95% Gl. 
Poln. Pärtl.⸗Oblig. à 300 Fl. 4% 
7 ae 1 Anleihe 5 7 N un 7 a 
5 — — Kurheſ. Präm⸗Sch. a 40 Rtlr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. 
Saazer 1851er Hopfen zu 200 Fl. und 220 Fl., zahlbar in Öfterreihiihen Banknoten Serge 32% Br. Prior. 48 


Prior. Ser. 4½ % 102 / Br. Prior. 5% Ser. III 
102 Br., Prior. Ser. IV. 5% 103 Gl. Wipelmssahn (Nef. O84. J 425 er Ni . e | 


Poln. Pidbr. 4% 96% Gl. Poln. Part-Oblige® 


511 GBefuch. Ein in der Zuckerfabrika⸗ 
lan N 12 hen völlig erfahrener 
Siedemeiſter ſucht moͤglichſt bald eine Stelle. 
Er iſt mit allen Arbeiten der Rübenzuckerfabrl. 
kation und des Raffinirens vertraut, kennt alle 
neueren Hilfsmittel und verſteht mit Vacuum 
auf Rohzucker, fo wie auf Saft Melis zu tor 
chen, kann auch über feine Leiſtungen genügendſte 
Atteſte beibringen. Reflektirende wollen ſich ge 
fälliaſt wenden an Herrn E. F. Eickworth 
in Sudenburg bei Magdeburg. s 


Ein gebrauchter Flügel | 


und einer dergl. in Taſelform ſtehen zu verfatt 
ſen am Ring in den 7 Kurfürſten beim Inſtru⸗ 
mentenbauer. 2806] 


Sagers Hotel garni 
Ohlauerst. 75, (Eingang Oblaucrftraße)r 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
zur geneigten Beachtung. [2542] 


[1597] Fremdenliſte von Zettlig Hötel, 
Kammerherr v. Dallwitz aus Leipe. Guts 
beſ. Baron v. Seherr⸗Thoß aus Schollwiß- 
Gutsbeſ. Baron v. Zedlitz⸗Neukirch a. Herms“ 
dorf. Gutsbeſ. v. Zenge aus Naumburg. Gr 
ſchäftsttäger Graf Zeppelin aus Preßburg- 
Marie Vernier aus Moskau. Rentier Buch: 
mann aus Petersburg. Kaufm. Tietzmann g. 
Brandenburg. Frau v. Lewinski aus Lafjotd. 

Frau v. Johannes aus Berlin. 

—— 4 3ů3ðKꝰ022— 
Preiſe der Cerealien und des Spiritus, 
Breslau am 23. März. | 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare, 


Weißer Weizen 66 63 57 52 Sgr. 
Gelber dito 64% 62 (0 57 % 
Roggen. 59 55½ 52 48 
Sehe RPA ER TI 45 49 418999 
Hafer. rn 31 2 . 
Erbſen 60 58 54 52 u 
Rothe Kleeſaat 18 ½ 16 15—14 13-11 
Weiße Kleeſaat 12% 11 10 9—7 


Spiritus 10% bez. u. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


22. u. 23. März. Abd. 10 Uu. Mrg. Gu. Nchm. . 


Luftdruck beide 28 0,729 27 107793 27 9" Ah 
6,8 


oln. Bank⸗Billets 96½ Gl. Oeſterk⸗ 
N. Preuß. Anleihe 44% 101%, Ob 
Preuß. Bank.⸗Antheile 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 4½ % 102% Br. 
Großherz. Poſ. Pſdbr. 

97% Br, neue fehle. 
Kentendr. 100%, Br. Alle 
l — Poln . 
— Poln. Anleihe dito à 200 Fl. 
Eiſenbahn⸗Aktien⸗ 
% Br. 


dto. Prior.⸗Obligat. von 18514 / 96 
Nieder“ 


tor. 5 II. Kmiss. 104% Br. Säͤchſ. Schleſ. 


„ bez., Prlor. 4½ & 103 B 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 44, 43%, 44, 43 
Märk. 3 94 %¼ a % bez., Prior. 4 90 


149% 3 148% bez 
— — Rheiniſche 81½ & 80% à 81 9 


St.⸗Schuld.⸗Sch. 3% 
Preuß. Bank⸗Antheil⸗Sch. 101 ¼ bez. 4 


er 
2 
ert · 


7 niedriger, dagegen in 8. 1 K 5 
m f "bis 155% 
Valuten wenig veränd 


4; Hamburg 2 Monat 18374 London 3 No 


U 
iw. Anl. 102%. 1852 r Ant, 
Be 4 104 C, Scale , 


lebhaft. Overſchl. 148%. Mart. n 


EN 
! ten 
e; nur nominell. Weizen, Roggen, zu I | 
ro Oktober 19. 5 


